Siertetjähriger, Abonnernentenreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 


Porto 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 
ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr. 


e 


Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat December ergebenſt ein. 
Der Abonnementspreis beträgt in Breslau 22 ½ Sgr., auswärts 
incluſtve des Portozuſchlages 25 Sgr. a 
Breslau, den 25. November 1873. 3 
Erpedition der Breslauer Zeitung. 


Erzbiſchof Ledochowski. 
Endlich ſchreitet die Regierung zum entſchiedenen Ernſte, denn die 
Geldstrafen ſcheinen die Herren Biſchöfe bisher mehr als Scherz aufgefaßt 


Primas von Polen“ verurtheilt wurde, bereits etwas über den Spaß 
bimausgingen. Langſam aber ſicher geht die Regierung ihren Weg, 
der einfach der Weg des Geſetzes iſt. So lange den Biſchöfen nicht 
zum Bewußtſein gebracht worden iſt, daß ſie den Geſetzen des Staates 
Gehorſam zu leiſten haben, wie alle übrigen Staatsbürger, ſo lange 
dauert der Kampf fort, denn dieſe Forderung des Staates iſt der 
Grund und die Urſache des Kampfes. Der Staat, welcher dulden 
wollte, daß diejenigen Bürger, denen die Geſetze nicht gefallen, auch 
ihnen nicht zu gehorchen brauchen, giebt ſich ohne Weiteres auf und 
iſt des Unterganges werth, dem er entgegen geht. Mit dem Gegen⸗ 
ſatze „Gottes Geſetz und Menſchen⸗Geſetz“ verſchone man uns endlich 
in dieſem Kampf, denn bis zum wirklichen Gott hat es der Papft 
trotz feiner Infallibilität noch nicht gebracht, und Gott hat nirgends 
verboten, daß die Biſchöfe von der Anſtellung ihrer Pfarrer den Ober⸗ 
Präsidenten Anzeige zu machen haben. 

Der Erzbiſchof von Poſen iſt im Ungehorſam gegen die Geſetze 
des Staates am Entſchiedenſten vorgegangen; folgerichtig trifft ihn auch 
der Ernſt des Geſetzes zuerſt. In Poſen iſt der Kampf am gefähr⸗ 
lichſten, weil ſich die polniſche Rationalität mit der römiſchen Kirche 
identifteirt und weil die Leidenſchaften dort am heftigſten geſchürt wor: 
den ſind; wohl, deshalb iſt es gut, daß der Staat dort die Probe 
des Ernſtes zuerſt macht. Was die polniſche Jeſuitenpartei dort will, 
iſt klar; aber der Staat wird gerüſtet fein, ſowohl gegen die Auf: 
wiegeleien fanatiſcher Polen als jeſuitiſcher Römlinge. 5 

Der Ober⸗Präſident von Poſen hat den Erzbiſchof aufgefordert, 
binnen acht Tagen ſein Amt niederzulegen, widrigenfalls vor dem 
Gerichtshofe für kirchliche Angelegenheit der Antrag auf feine Ent⸗ 
laſſung geſtellt wird. Ganz nach dem Buchſtaben des Geſetzes — 
denn darin liegt der unermeßliche Unterſchied zwiſchen dem Kampfe 
gegen den Erzbiſchof von Köln im Jahre 1837 und dem heutigen 


M. 559. 


Conflicte, daß Preußen damals abſolut war, heute aber das Geſetz 


der gemeinſchaftliche Ausdruck des Willens des Königs und des Willens 
des geſammten preußiſchen Volkes iſt. Wer ſich außerhalb des Ge⸗ 
ſetzes ſtellt, den trifft die im Geſetz feſtbeſtimmte Strafe; daran kann 
auch der König nichts ändern, außer durch Gnade, auf welche wohl 
die Biſchöfe jetzt ſelbſt keinen Anſpruch erheben. Das Geſetz vom 
12. Mai d. J. lautet aber ganz klar und deutlich folgendermaßen: 

§. 24. Kirchendiener, welche die auf ihr Amt oder ihre geiſtlichen Amts⸗ 
verrichtungen le Vorſchriften der Staatsgeſetze oder die in m 
Hinſicht von der Obrigkeit innerhalb ihrer Zuſtändigkeit getroffenen An⸗ 
ordnungen jo ſchwer verlegen, daß ihr Verbleiben im Amte mit 
der öffentlichen Ordnung unerträglich erſcheint, können auf 
Antrag der Staatsbehörde durch gerichtliches Urtheil aus ihrem Amte 
entlaſſen werden. Die Entlaſſung aus dem Amte hat die rechtliche Un- 
fähigkeit zur Ausübung des Amtes, den Verluſt des Amtseinkommens und 
die Erledigung der Stelle zur Folge. 

9.25. Dem Antrage muß eine Aufforderung an die vorgeſetzte 
kirchliche Behörde vorausgehen, gegen den Angeſchuldigten die kirchliche 
Unterſuchung auf Entlaſſung aus dem Amte einzuleiten. Steht der An⸗ 
geſchuldigte unter keiner kirchlichen Behörde innerhalb des 
deutſchen Reichs, ſo iſt derſelbe zur Niederlegung ſeines Am⸗ 
tes aufzufordern. Die Aufforderung erfolgt ſchriftlich unter Angabe 
des Grundes von dem Ober⸗Präſidenten der Provinz. 

§ 26. Wird der Aufforderung nicht binnen geſetzter Friſt Folge gege⸗ 
ben, oder führt die kirchliche Unterſuchung nicht binnen geſetzter Friſt zur 
Entlaſſung des Angeſchuldigten aus dem Amt, ſoſtellt der Ober⸗Präſi⸗ 
dent bei dem Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten den 
Antrag auf Einleitung des Verfahrens. 

Da iſt ein Drehen und Deuteln nicht möglich, glücklicher Welſe, 
denn ſonſt würde es von den jeſuitiſch geſchulten Clericalen mit allen 
Mitteln der Dialectik verſucht werden. 

Der Erzbiſchof wird der Aufforderung des Oberpräſidenten natürlich 
nicht nachkommen, denn er gehorcht nur den Geſetzen, die ihm ge⸗ 
fallen, oder den Geboten des Papſtes. Es tritt alſo der kirchliche 
Gerichtshof zuſammen, deſſen Entſcheidung nicht zweifelhaft ſein kann. 
Der Erzbiſchof von Poſen oder der „Primas von Polen“, wie ihn 
feine Anhänger gern nennen, wird ſeines Amtes entſetzt. Freilich 
wird er auch dieſe Entſetzung nicht anerkennen und zu amtiren fort⸗ 
fahren; wir denken aber, wie der Staat bisher nicht in Verlegenheit ge⸗ 
kommen iſt, wird er auch in dieſem Falle nicht in Verlegenheit kom⸗ 
men. Der Staat wird den Erzbiſchof an der Fortführung ſeines 
Amtes wegen Anmaßung von Rechten, die ihm nach dem Geſetze nicht 
mehr zukommen, 
glücklicher Weiſe nicht an geſetzlichen Mitteln. 

Wer darunter zu leiden hat, das zu unterſuchen, iſt nicht Sache 
des Staates; denn dieſer hat vor Allem ſeine Pflicht zu thun, d. h. 
die gegebenen Geſetze zur Ausführung zu bringen. Leidet wirklich die 
Religion darunter, fo klagt die Biſchöſe an; nicht der Staat hat die 
Infallibilität proclamirt, ſondern die Biſchöfe, zum Theil gegen 
ihren Willen; nicht der Staat reizt zum Ungehorſam an, ſondern 
der Papſt; nicht der Staat ſtrebt zur Univerſalmonarchie, ſondern 
das Papſtthum. Sagt Ihr doch ſelbſt: bis zum 18. Juli 1870 ging 
Alles gut zwiſchen Kirche und Stagt; nun, warum habt Ihr es denn 
nicht ſo weiter gehen laſſen? 


Der Bericht der Special⸗Commiſſton ur Unterſuchung des 
EiſenbahnConeeſſtonsweſens. de 
V 


Die letzte der Schleſiſchen Eiſenbahnen, deren Verhältniſſe der 
Commiſſions⸗Bericht beſpricht, iſt die 5 
Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 
Ueber dieſe Bahn wird wenig Bemerkenswerthes berichtet. 
Die Erlaubniß zu den Vorarbeiten wurde dem Comitee (Graf Maltzahn, 
{it v. Taxis, Graf Stolberg) am 19. Mai 1870 ertheilt. Im October 
wurden die Vorarbeiten für die ganze Linie ein 


8,000,000 Th veranſchlagte Anlagecapital wurde vom 
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andelsminiſter auf 
lr. herabgeſetzt und nachdem die Caution von 387,775 Thaler 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


u haben, obwohl die 5400 Thlr., zu deren Zahlung zuletzt der Herr 3,100,000 


zu verhindern wiſſen, und dazu fehlt es dem Staate| 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 2 


Sonnabend, den 29. November 1873. 


2 


eingezahlt war, die Allerhöchſte Conceſſtons⸗Urkunde vom 17. Juni 1872 dem ler Theilnehmer Brays beim Bau intereſſirt war und daß e 
Comitee ausgehändigt. 5 ; A ! ihm jeiner eigenen Ausſage nach nur gelungen ſei, Bray aus 
Ueber die weiteren Verhältniſſe des Unternehmens giebt die Ausſage des dem Vertragsverhältni Find d räng en. : 

Herpa Pleßner 0 a ER 5.5 i „Die Bauausführung ſelbſt anlangend, jo ſprechen ſich Zeugen daril 
anach war der Graf Maltzahn mit der Pleßner'ſ chen Baugeſell⸗ aus, daß Strouß berg vielfach ver ucht habe, ſich den Zahlungs verbindli 

ſchaft einige Monate vor der onceſſionirung wegen Ausführung des Baues keiten gegen ſeine Lieferanten und Unterunternehmer, namentlich durch das 

der Bahn in Unterhandlung getreten. Nac) dem abgeſchloſſenen Vertrage Dazwiſchenſchieben dritter Perſonen bei dem Verkragsſchluſſe, der Rechnung 

hat die Baugeſellſchaft die Ferkigſtellung der Bahn incl. Betriebsmittel gemäß Controle u. ſ. w. zu entziehen. N 

den Anforderungen der Staatsregierung gegen Zahlung des geſammten Die fortdauernde Geldnoth, in welcher fi Stroußberg trotz regelmäßiger 


Anlagecapitals in baar übernommen und von letzterer nur etwa 40— 50,000 Zahlungen der Geſellſchaft befand, habe nachtheilig und hemmend auf den 
Thaler auf bee und Bauüberwachungskoſten Seitens der Gesell 90 fen hate e - 5 Er 


a Fortgang der Bauten gewirkt. 
ſchaft zurückbehalten. Die Baugeſellſchaft hat zugleich die Zahlung der Sinfen]| Di koſten ſtellten ſich höher, als vera „ ei in Folge 
9 1 der Bauzeit übernommen, welche 1 1 0 rest von der Sc No 8 ranſchlagt war, einmal in Folg 


des durch die Kriſis des Jahres 1866 verurſachten Coursverluſtes, ferner wege 
Eiſenbahngeſellſchaft, aber a Conto des Baufonds gezahlt werden. Von den perſchiedener Erweilerungen des Unterne mens. Es wurde deshalb 1 
3,100,000 Thaler Stammactien ſind etwa 1,120,000 Thaler durch Lokalzeich⸗ ı 0 h 5 0 0 


n Da r r. Stroußberg ein neuer Vertrag abgeſchloſſen, wonach er gegen Zahlun 
nungen beſouders der faule Kreiſe und Grundbeſttzer aufgebracht, von 850,000 Thlr. (die durch eine Prioriläksauleihe igen 0 8 
während den Reſt die Baugeſellſchaft gezeichnet hat, und ſind darauf von völlige Fertigstellung der Bahn verſprach. Doch kam es auch hier zu Di 
derſelben bereits 2 Raten a 10 pCt. eingezahlt. 5 5 renzen, deren Entſcheidung einem Schiedsgerichte unterbreitet wurde. \ 

Die 4,650,000 Thaler Stammprioritätsactien hatte ein Conſortium von Schließlich erwähnt der Bericht, daß Zeuge Weſtp hal ſich dahin äußerte 
NED gezeichnet, nachdem es dieſelben in einem mit der Baugeſellſchaft die Bahn habe ſich mit einem Koſtenaufwande von etwa 8 Mill. Thlr. her⸗ 2 
geſchloſſenen, dem Vorſtande der Eiſenbahngeſellſchaft nicht mitgetheilten Ver⸗ ſtellen laſſen. Bei den Erdarbeiten ſeien z. B. allein 600,000 Thlr. gegen 
trage zu 82 pCt. übernommen 5 jo daß Seitens der Baugefellichaft 18 den Voranſchla erſpart worden. Dieſer Zeuge berichtet noch nach Mitt 
pCt. zur Parieinzahlung zuzuge en waren. Dieſe Uebernahme war jedoch lung Stroußberges, daß dieſer wie auch Bray bei dem Bau je 700, 
an die Bedingung geknüpft, daß die Conceſſion bis zum 31. Mai 1872 Thlr. verdient hätten. D ’ 
ertheilt ſei. In Folge der kurzen Verſpätung über dieſen Termin hat ein nam⸗ Märkiſch⸗Poſt Bah 
hafter Theil des inameonfortiumg erklärt, nur dann feiner Verpflichtung ärkiſch⸗Poſener Bahn. 
zur ratenweiſen Einzahlung der Actien nachkommen m wollen, wenn die 

augeſellſchaft Deckung I jeden etwaigen Schaden übernehme. 

Die Baugeſellſchaft hat dies Anſinnen abgelehnt und leiſtet die ausge: 
ſchriebenen Einzahlungen auf die Stamm⸗Prioritätsactien, ſtatt der in den 
. der Eiſenbahngeſellſchaft als wirkliche Zeichner fungirenden 

anquiers. 5 

u Zeit der Vernehmung des ꝛc. Peßner am 31. März 1873 ſchwebten 
die Verhandlungen zwiſchen der Baugeſellſchaft und den Finanziers noch. 

Der Zeuge Mlefner bezeichnet den Voranſchlag, naß welchem die Höhe 
des Actiencapitals bemeſſen iſt, als einen den heutigen Conjuncturen gegen⸗ 
über überaus niedrigen und ſpricht aus, daß es der Baugeſellſchaft nur da⸗ 
durch möglich ſei, ohne Verluſt zu bauen, daß ſie ſich jean früher zu billigen 
Preiſen die Lieferung der Schienen und Betriebsmittel geſichert habe. Von 
den nicht durch Lokalzeichnungen gedeckten Stammactien hat die Baugeſell⸗ 
chaft 300,000 Thaler zu part durch Hingabe an Zahlungsſtatt an die Grund⸗ 
beſitzer für Terrainabtretungen und Materialientlieferuugen verwerthet. 

Auch der Zeuge Weſtphal bezeichnet den Voranſchlag als ſehr knapp 
bemeſſen und bemerkt, daß die Baugeſellſchaft ihre Unternehmer zu % 
mit Actien zu 80 pCt. bezahle. 1 3 j 

Pleßner giebt endlich an, daß Abfindungen au das Gründüngscomitee 
von der Baugeſellſchaft nicht bezahlt ſind, und dieſelbe nur dem Grafen 
Maltzahn 6000 Thaler als e Auslagen auf die generellen 
Vorarbeiten für 22 Meilen gezahlt habe, eine Summe, welche kleiner ſei, 
als die Baugeſellſchaft bei eigener Ausführung der Vorarbeiten ſie in der 
Regel aufwenden müſſe. 


Nachdem wir die im Berichte enthaltene Beſprechung von Schleſi⸗ 
ſchen Bahnen in ausführlichen Auszügen reproducirt haben, wenden 
wir uns nunmehr zu den Mittheilungen über jene Bahnen, welche 
für unſere Provinz beſonderes Intereſſe haben, nämlich die Berlin⸗ 
Görlitzer, die Märkiſch⸗Poſener und die Halle ⸗Sorau⸗ 
Gubener Eiſenbahn, bei welchen ſämmtlich Dr. Stroußberg als 
Entrepreneur erſcheint. En ee 

Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn. b 3 

Ein Comite lunterſchrieben v. Alvensleben, Sattig, Richtſteig, 
Commerzienrath Schmidt) erbat am 1. Juni 1863 die Genehmigung zur 
Anlage einer Bahnlinie Berlin⸗Cottbus⸗Görlitz, da es gelungen ſei, bei einem 
durch Dr. Stroußberg vertretenen engliichen Comite die Geldmittel von 
12 Millionen Thlr. und 1 Million Reſerve⸗Capital 1 ſichern. Das Handels⸗ 
miniſterium ging hierauf nicht ein, weil das wirklich erforderliche Actien⸗ 
capital nur 8,800,000 Thlr. betrage. Nach längeren Verhandlungen, bei 
welchen das Comite daran fa daß 11 Millionen Thlr. nöthig ſeien, 
ſetzte der Handelsminiſter am 30. April 1864 das Capital auf 10 Mill. feſt. 

Der Verwaltungsrath beſtand aus 11 Perſonen, von welchen 6 engliſche 
Mitglieder ein Finanzeomite bildeten, welche ſich der Geſellſchaft gegenüber 
durch Stroußberg pertreten ließ. Daſſelbe war im Beſttz aller ausgefertigten 
Actien der Geſellſchaft. Die dem Finanzeomite nicht angehörenden Mitglie⸗ 
der des dee bildeten das Reviſionscomite, wofür fie dom 
Generalbauunternehmer eine Remuneration von je 1500 Thlr. erhielten. 

Was nun die dem Handelsminiſter vorgelegten Zeichnungen der engliſchen 
Capitaliſten anlangt, jo find Einzahlungen auf die ſelben niemals 
geleiſtet worden. Welche Bedeutung dieſe Zeichnungen hatten, pricht 
ein von Stroußberg an den Präſidenten der Seehandlung gerichtetes 
Schreiben aus; es wird in demſelben hervorgehoben, daß für die Zeichner b 
die Verpflichtung, Zahlungen zu leiſten, nur dann und inſoweit ein⸗ 
trete, als es ihnen nicht gelinge, das Actiencapital ganz oder 
theilweiſe unterzubringen, ſonſt aber nur in einer Garantie für die 
wirlliche Einzahlung der Actien durch die Nehmer derſelben beſtehe. 

Dieſe anderweite e des Actiencapitals ſeitens der Zeichner 
deſſelben geſchah nun in der eiſe, daß diejenigen 6 Zeichner, welche damals 
noch allein das Bi ee bildeten, als ſolches mit dem ſiebenten 
Zeichner Joſeph Bray am 3. October 1863 einen ie ee 
ſchloſſen, in welchem ſich der Generalunternehmer verpflichtete, Bezah ung der 
auf 11 Millionen Thaler feſtgeſtellten Bauſumme für den Bau und die A 


April 1864 genehmigt. 
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us⸗ 
rüſtung der geſammten Bahn in Actien der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft anzunehmen. 8 
ei Abſchluß dieſes Vertrages hatte man noch gehofft, daß der Handels⸗ 

miniſter 11 Millionen Baucapital und 1 Million Reſerpecapital bewilligen 
werde. Da dieß nicht geſchah, wurde am 30. Nov. 1864 ein neuer Vertrag 
abgeſchloſſen. Das Finanzeomite bewilligte nun für Bau⸗ und Ausrüſtung 
der Bahn 7,085,000 Thlr. mit Ausſchluß der Titel: „Bahnhöfe, Geünderbank, 
Zinſen“, für dieſe 3 Titel aber 3,915,000 Thlr., ſo daß es bei der urſprüng⸗ 
ichen Bauſumme von 11 Millionen Thalern blieb. 5 J 

Bevor nun noch der Bau ſelbſt in Angriff genommen war, bewerkſtelligte 
Strouß berg als Generalbevollmächtigter des engliſchen Finanzeomites den 
Verkauf von 4½ Mil. Thlr. Stammprioritätsactien an die Seehandlung auf 
Grund einer vom Reviſionscomite ausgeſtellten de ee daß a) der 
Nominalbetrag der ausgegebenen Stammactien dem Nominalbetrage der 
ausgegebenen Stammprioritätsactieu gleichkomme und b) daß der Bau ſo 
fortgeſchritten ſei, daß die ſtattgehabte Vermehrung des Bauwerthes dem 
Werthe des aus dem Depot auszuhändigenden Effectenbetrages entſpricht. 
Die Angabe, daß die 4½ Mill. Stammprioritätsactien voll einbezahlt gewe⸗ 
ſen ſeien, war unrichtig, trotzdem wurden Bedenken gegen die Ausgabe im 
Schoße des Verwaltungsrathes nicht erhoben. Uebrigens ſteht dieſer Ver⸗ 
kauf don Aetjen der eigenen Geſellſchaft für Rechnung dez Bauunternehmers 
nicht vereinzelt da; es wurden vielmehr ſämmtliche 5¼ Mill. Stammpriori⸗ 
tätsactien mit einem Coursverluſte von 166,910 Thlr. und 2,763,300 Thlr. 
Stammactien mit einem Coursverluſte von 743,817 Thlr. verkauft. 

Im Herbſte 1865 ſchied Dr. Stroußberg aus dem Verwaltungsrathe 
aus und trat in die Entrepriſe ein. Der bisherige General⸗Entre reneur 
Bray trat nicht direkt aus dem Bauvertrag aus, ſondern erklärte ſich damit 
einverſtanden, daß alle Be an Stroußberg erfolgten. Stroußberg 
legte nun ſeine Stellung als evollmächtigter im Finanzeomite nieder und — 0 N { : 
ſchied aus feiner Stellung im Reviſionscomite, letzteres indeſſen nur gegen miniſter vorgelegten Zeichnungen iſt durch Zeugen bekundet, daß die durch 
das Verſprechen der übrigen Mitglieder, ihn wieder in den Verwaltungsrath Einzahlung wirklich realiſirten von Adjacenten und Communen herrührenden 
aufzunehmen, ſobald er ſeine Verpflichtungen aus dem Bauvertrag erfüllt] Zeichnungen ih nur auf einige hunderktauſend Thaler belaufen haben, wäh: 
ein Verſprechen, welches Ende 1867 realiſirt ift, nachdem Dr. Stroußberg 


\ rend ein großer Theil der Zeichnungen gegen Aushändigung bon Neſerven 
die Ausführung der noch reſtirenden Arbeiten anderen Unternehmern über⸗ aufgebracht ift, in welchem deren Ausſteller — die Gründer — die Liberation 
tragen hatte und 1 worden war. 


der Zeichner von jeder Zahlungspflicht ausgeſprochen und deren volle Ver⸗ 
Zeuge Weſtphal, der als erſter Techniker Brap's, reſp. Stroußbergs tretung übernommen haben. Es fol auch für Zeichnungen eine Provision 
fungirt, jagt dagegen aus, daß Strouß berg von Anfang an als ſtil⸗ (von 4, bis 2 pCt. des Zeichnungsbetrages gewährt worden ſein. Unter 
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19. April 1868 dem Gründungs⸗Comite ausgehändigt. i 
„Bezüglich der u gene der vom Gründungs⸗Comite dem Handels 


ſolchen Propiſionszeichnern werden Perſonen aus verſchiedenen Klaſſen der 
höheren Stände genanut.. . ES 
Die ene dal des Baues hatte Dr. Stroußberg in Entrepriſe über⸗ 
kommen, und Zahlung dafür vertragsmäßig in Actien erhalten. Die Ver 
zusgabung derſelben erfolgte in der Regel allmonatlich je nach Fortſchritt 
er Arbeit und zwar auf Grund von Certificaten, welche die Baumeiſter 
des Dr. Stroußberg oder der pon Stroußberg der Geſellſchaft 
präſentirte und von ihm beſoldete Oberingenieur ausſtellte. 
In Betreff der Regulirung der Conti der Zeichner giebt der Zeuge Her: 
mes an, daß dem Conto der Geſellſchaft für das Aetien⸗Capital ein Actien⸗ 
Einzahlungs⸗Conto gegenüber ſtand, auf welchem die Zeichner debitirt waren. 
Bei denjenigen unter dieſen, welche ſelbſt keine Einzahlungen zu leiſten hatten, 
wurden, und zwar, wie Zeuge glaubt, auf ſchriftliche Anweiſung Strouß⸗ 
bergs, bei Aushändigung der Actien an Stroußberg, Zahlungen in 
repaxtirten Beträgen kreditirt. : 5 
In den Zeugen ⸗Ausſagen geſchieht neben der nach Certificaten erfolgten 
Verausgabung der Actien noch mehrfacher anderweiter Operationen mit den⸗ 
ſelben Erwähnung. So wird von dem Zeugen Feldmüller bekundet, daß 
Stroußberg auch ohne ſolche Certificate auf Anweiſung des Verwaltungs⸗ 
raths⸗Vorſitzenden Ambronn oder des p. Sipmann und des Bankdirectors 
Henckel, welcher ſich die Gegenzeichnung jeder Verfügung vorbehalten gehabt 
habe, große Beträge, — bis 1% Millionen Actien —, vorſchußweiſe er: 
halten as F 
E Nach Ausſage der Zeugen hat ſich Stroußberg bei Uebernahme des 
Baues verpflichtet, an den Herzog von ÜUjeſt und an Henckel eine 
ro viſion von 5% der Bauſumme in Actien zu bezahlen. Zeuge 
Hermes giebt an, daß das desfallſige Abkommen nicht zur Kenntniß der 
n gekommen iſt. 

Es iſt dabei vorauszuſchicken, daß den Gründern der Vorſchlag des Unter: 
nehmens durch einen Ingenieur Lindemann im Auftrage eines Belgiſchen 
Comitee's gemacht war und an dieſes für Ueberlaſſung der Pläne u. ſ. w. 
bedeutende Proviſionen gezahlt werden mußten. ; 

> Zur Berichtigung jener Gründerproviſion find nun bei den auf Grund 
der fortlaufenden Certificate an Stroußberg in Actien zu leiſtenden Zah⸗ 
lungen ſtets 5% des jedesmaligen Betrages von Henckel zurückbehalten 
und als im Auftrage Stroußberg's an denſelben gezahlt, gebucht. Der 
Zenge Rühl giebt an, daß er als Henckel' cher Beamter die Abrechnung 
zwiſchen Henckel und Herzog von Ujeſt einerſeits und Stroußberg ande⸗ 
rerſeits aus dem jene Proviſion betreffenden Abkommen anfzuſtellen gehabt 
habe. Dieſelbe habe ſich auf 675,000 Thlr. halb Stamm⸗Actien, halb 
Stamm ⸗Prioritäts⸗Actien belaufen, und hätten Henckel und Herzog v. Ujeſt 
daraus die Bezahlung der Vergütigungen für Beſchaffung von Gefälligkeits⸗ 
zeichnungen zu leiſten gehabt. 

Mit dem vorerwähnten Abzuge von 5% ſteht das Abkommen im Zu: 
ſammenhange, welches unter dem 25. Auguſt 1868 zwiſchen der nach Anz 
8 none des Zeugen Feldmüller damals in großer Geldverlegenheit befind⸗ 
lichen Henckel'ſchen Bauk und dem Verwaltungsrath der Halle⸗Sorau⸗ 
Gubener Bahn, — welcher thatſächlich Henckel ſelbſt geweſen ſein ſoll, — 
unter Zuziehung von Stroußherg abgeſchloſſen iſt. Demſelben zufolge ver⸗ 
kauft die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft an die Bank⸗Anſtalt Herrmann Hendel 
1366,000 Thlr. Stamm⸗Prioritäts⸗Actien und 333,400 Thlr. Stamm⸗Actien 
für den Preis von 500,000 Thlr. Derſelbe wird ereditirt und mit 4½ % 
halbjährlich verzinſt. Zur e verpfändet die Henckel'ſche Bank der 
} Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Hypotbetenbriefe_ der Preußiſchen Hypotheken⸗Actien⸗ 
Bank, Hypothekenforderungen der Preußiſchen Hypotheken-, Credit⸗ und Bank⸗ 
Anſtalt H. Henckel, ſowie Hypothekenforderungen des H. Henckel ſelbſt im 
Geſammtbetrage von 350,000 Thlr., während in Höhe von 150,000 Thlr. 
Sttroußberg beſondere Garantie leiſten ſoll. Ferner gedirt der Herzog 
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5 . nhl, und die Henckel ſche Bank eine Forderung, welche ihnen gegen 
Stroußberg zuſteht. Als Grund derſelben wird die contraktliche Verpflichtung 


des Letzteren bezeichnet, an die Erſteren von dem Betrage jeden Certificates, 
welches er für ausgeführte Bauten nach Maßgabe der monatlichen Certificate 
von der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft erhalten werde, den Betrag von 5% abzu⸗ 


geben. 5 
Derr desfallſige Anſpruch wird von den Berechtigten an die Halle⸗Sorau⸗ 
Gubener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft abgetreten, ſo daß dieſe berechtigt ſein ſoll, 
von jedem Certificate des Dr. Stroußberg 5% und zwar 1% % in Stamm⸗ 
Prioritäts⸗Actien und 3% in Stamm ⸗Actien zurüdzubehalten. 
Die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft verpflichtet ſich ſodann, die zurückzubehaltenden 
bis, Beträge gleichzeitig der Actienkäuferin in Anrechnung auf das Kaufgeld der 
500,000 Thlr. zum Pari⸗Courſe der zurückbehaltenen Actien gut zu ſchreiben, 


ſo lange, bis auf dieſe Weiſe das ganze Kaufgeld getilgt it. Je nach fort: 
Kr ſchreitender Tilgung ſollen die Pfandſtücke, ne jedoch die Stroußberg' ice 
Garantie zurückgegeben werden. — So lange auf dieſe Weiſe das Kaufgeld 
getilgt wird, darf der Reſt von der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nicht gefordert 
werden. Sollte aber jene Tilgungsart nicht fortgeſezt werden, jo hat Käu⸗ 
ſerin ſelbſt in Actien der Halle-Sorauer Eiſenbahn zum Pari⸗Courſe in der 
noch nicht getilgten Höhe das Kaufgeld abzuführen. 

Schließlich übernimmt Stroußberg unter Genehmigung alles Deſſen 
die Garantie in Höhe von 150,000 Thlr. gegen Aushändigung des in Be⸗ 
treff des eventuellen Verkaufs der Actien von der Henckel'ſchen Bank aus⸗ 
Ziuſſtellenden vereinbarten Reverſes. 5 

8 Der Zeuge Feldmüller bekundet hierzu, daß die Henckelſche Bank 
die vorerwähnten 500,000 Thlr. Actien, welche ſie in e als Vorſchuß 
auf ihre Proviſion erhalten, an Stroußberg zu einem Durchſchnitts⸗Curſe 
von 45—48 verkauft habe. 


Stadt Theater. 
N (Kläffer.) 

Wenn dies möglich, jo hat Herr Helmerding geſtern als „Haſe“ 
in der bekannten Poſſe von L'Arronge und Wilken die Leiſtungen des 
erſten Abends noch überboten. 

5 0 Man kann ſich die richtige Phyſtognomie eines Berliner „Kläffers“ 
und Weißbierphiliſters unmöglich anders denken, als in der Darſtellungs⸗ 
weiſe Helmerdings, die trotz ihrer potenzirten Komik doch keinen Mo: 
ment die künſtleriſche Ruhe, das nothwendige Maaß außer Acht ließ. 
Insbeſondere war es die wirklich geniale Mimik und der Coupletvor⸗ 
trag, die das dichtgefüllte Haus zu jubelndem Beifall hinriſſen. Die 
„„HBeſchränkung des Meiſters“ iſt ja bekanntlich gerade in der Geber: 


Fe denſprache von außerordentlicher Wirkung. Je ſeltener fie aber auf 
unſeren Bühnen wird, deſto mehr Effect macht ſie bei jedem Erſchei⸗ 
nen. Daß Helmerding — wie der bekannte Taſchenſpieler die Sträuß⸗ 


chen aus dem Hute — ſo unzählige Coupletſtrophen aus dem Aermel 
ſchütteln mußte, iſt leicht erklärlich. Hinzufügen möchte ich noch, daß 
die meiſten derſelben auch von ihm ſelbſt verfaßt wurden. 
; Zum Gelingen der Darſtellung trugen von unſeren heimiſchen 
Kräften beſonders Frl. Tſcherpa (Friederike) und Herr Will (Eiſen⸗ 
bart) bei. Die Berliner Kammer- und Dienſtmädchen des Fräulein 
Tſcherpa find äußerſt trefflich gezeichnete Genrebilder von realiſtiſchem 
olorit und pikanter Wirkung. Herr Will iſt ein vortrefflich begabter 
Komiker. 
Vor den vielen Andern, deren Namen man beſſer auf dem Thea⸗ 
terzettel nachlieſt, nenne ich noch die kleine muntere Liebhaberin un: 
ſeres Stadtthegters, Frl. Ulrich (Seraphine), die eine recht friſche und 
anmuthige Darſtellungsweiſe hat und Herrn Knorr (Blumenwald), der 
als Volontair geſtern eine glücklich ausgefallene Probe ſeiner Begabung 
im humoriſtiſchen Genre abgelegt hat. G. K. 


Die muſikaliſche Soiree des Thoma'ſchen Geſangvereins, 

welche am Donnerstage im Muſikſgale der Univerſität ſtattfand, wurde 
mit dem von C. Mayrberger vierſtimmig arrangirten, würdevollen 
Liede „Die Allmacht“ von F. Schubert eröffnet, deſſen Wirkung 
die nicht vollkommene Acclimatiſation der Singſtimmen einigermaßen 
beeinträchtigte. Schon ungleich beſſer glückte eine zweite Chornummer: 
die duftige, von romantiſchem Hauch durchwehte Introduction aus 
„Oberon“ von Weber, in welcher ſich nur eine einzige Soliſtin als 
immer noch mißgeſtimmt erwies. Durchaus tadellos dagegen erecutirte 
der Verein das „Regenlied“ von Goldmark. Unſere Leſer kennen 
den Autor aus einigen ſeiner hierorts mit vielem Glück aufgeführten 
Orcheſtercompoſitionen, unter anderen der Ouvertüre zu Sakuntala. 
Was wir an dieſen zu ſchätzen Gelegenheit hatten, eine gewiſſe Vor⸗ 
nehmheit der Empfindung und des Ausdrucks, müſſen wir auch dem 


an Strouß 


Die Sache habe ſich danach zwar ſo geſtellt, 


daß die Henckelſche B 1 dur, ' 5 
Zinſen babe. Pane müſſen, indeß Henckel ſei genöthigt geweſen, die Actien 
erg zu verkaufen, da ein Vertrag beſtanden habe, daß die 
Empfänger von Proviſionen ihre Actien nicht eher an die Börſe 
bringen durften, als bis Stroußberg ſelbſt die ihm zum Ver⸗ 
triebe übergebenen Actien en hatte. Der Zeuge Feld⸗ 
müller hat, ſeiner Verſicherung nach, in Ausführung jenes Verkaufs die 
500,000 Thlr. Actien aus dem Kaſten der Eiſenbahngeſellſchaft entnommen, 
zu Stroußberg getragen, die Kaufnote aufgenommen und den Geldbetrag 
an die Henckelſche Bank gezahlt. b : — 
A September 1868 iſt ein anderes Geſchäft mit Actien der Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft zu Gunſten der Henckelſchen Bank in der Weiſe negociirt daß, 
da dieſe ſelbſt nur etwa 68000 Thlr. davon beſaß, 300,000 Thlr. Aetien 
aus dem Beſtande der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft entnommen und von der 
Henckelſchen Bank für ſich und im eigenen Intereſſe lombardirt, nach 
demnächſtiger Wiedereinlöſung aber an die Bahngeſellſchaft zurückgegeben ſind. 
Endlich wird bon dem Henckelſchen Effectenverwalter Feldmüller be⸗ 
kundet, daß auf Anweiſung Henckels der Vorrath von Actien zum Zweck 
der Stimmberechtigung in den General⸗Verſammlungen an eine Anzahl von 
Perſonen dergeſtalt en iſt, daß ohne reale Depoſition, — da die Actien 
hier an ihrem Aufbewahrungsorte liegen blieben —, Depotſcheine ausgeſtellt 
und als Legitimation zur Ausübung des Stimmrechts vorgelegt und ange⸗ 
nommen find. Zeuge ſelbſt it von Henckel in dieſer Weiſe im Mai 1869 
nach Halle in eine General⸗Verſammlung geſchickt worden. 


Breslau, 28. November. 


Der Bericht der Eiſenbahn⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion wird, wie die 
„O. A. C.“ meldet, das Abgeordnetenhaus wahrſcheinlich im Laufe der näch⸗ 
ſten Woche beſchäftigen; von den Anlagen zu demſelben werden zunächſt nur 
die Ausſagen der Regierungsmitglieder gedruckt; dagegen wird das Haus, 
beziehentlich eine von demſelben eingeſetzte Commiſſion, darüber zu beſchließen 
haben, ob auch die Ausſagen der von der Unterſuchungs⸗Commiſſion in der 
„Enquete“ vernommenen 12 Sachverſtändigen gedruckt werden ſollen. Es 
liegt darin ein ſo umfangreiches Material vor, daß der Abdruck deſſelben 
allein einen ſtattlichen Band ausfüllen wird. — Nach einer offieiöſen Mit⸗ 
theilung der „N. A. Ztg.“ ſcheint die Regierung nicht erſt eine etwaige 
Initiative des Abgeordnetenhauſes zur Abhülfe der im Berichte der Unter⸗ 
ſuchungs-Commiſſion conſtatirten und auch in der Thronrede anerkannten 
„Mißſtände“ abwarten zu wollen; es heißt an der betreffenden Stelle: „Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wird dem Landtage nicht Zeit dazu gelaſſen werden, 
da die Regierung ſelbſt den darauf bezüglichen Fragen näher getreten iſt. 
Bekanntlich iſt das Staatsminiſterium ſchon unter Zuſendung des dem Kaiſer 
vorgelegten Berichts von Sr. Majeſtät aufgefordert worden, die zur Beſeiti⸗ 
gung der Mißſtände erforderlichen Maßregeln in Erwägung zu nehnlen. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Regierung dieſer Weiſung nachgekommen iſt 
und daß im Reſſort des Handelsminiſteriums die erforderlichen Schritte ge⸗ 
than ſind, um die bezüglichen Fragen baldigſt einer legislativen Regelung 
entgegenzuführen.“ 

In Oeſterreich hat der erwähnte Bericht große Beachtung gefunden; 
faſt ſämmtliche Blätter beſchäftigen ſich eingehend mit demſelben. Sind doch 
die Mißſtände, welche der Bericht enthüllt, in Oeſterreich genau ebenſo vor⸗ 
handen, wie in Preußen. So ſchreibt die „N. fr. Pr.“: 

Wenn auch die Perſönlichkeiten, die in dieſem Berichte compromittirt 
erſcheinen, in Preußen naturgemäß größeres Intereſſe erregen müſſen — 
der Bericht ſelbſt in ſeinen negativen und poſitiven Reſultaten bietet ein 
getreues Abbild unſerer eigenen Zuſtände und Bedürfniſſe. Bedenkt man, 
daß in Oeſterreich das Garantie⸗Syſtem bei Eiſenbahnen noch in voller 
Blüthe ſteht, daß trotzdem die durch daſſelbe dem Staate gewährte Inge⸗ 
renz nur ſehr wenig geeignet iſt, Mißbräuchen vorzubeugen, vie fie im 
Berichte der Commiſſion über die Gründung preußiſcher Bahnen hervor: 
getreten ſind, ſo erſcheint faſt die Aeußerung nicht allzu kühn, daß dieſer 
Bericht für uns beinahe noch eine größere Wichtigkeit beſttze und daß wir 
umſomehr wünſchen müſſen, daß ſowohl Regierung als Parlament ihn als 
an ihre eigene Adreſſe gerichtet anſehen. 

Wir haben geſtern mitgetheilt, daß die ezechiſchen Abgeordneten in einer 
Verſammlung mit 45 gegen 37 Stimmen den Beſchluß gefaßt haben, den 
Landtag nicht zu beſchicken. Die Jung⸗Czechen mußten ſich dem Beſchluſſe 
fügen, ſie ſcheinen es aber endlich müde zu ſein, die Schleppträger der Clerical⸗ 
Feudalen abzugeben, und ſo haben ſie denn den einzigen Weg betreten, der 
ihnen offen gelaſſen wurde, ſie haben ihr Mandat niedergelegt „Na⸗ 
rodny Liſty“ veröffentlichen die Erklärung von 17 jungezechiſchen Abgeordneten 
folgenden Inhalts; ö 

„Nachdem durch den Clubbeſchluß betreffs Aufrechthaltung des bis⸗ 
herigen paſſiven Widerſtandes gegenüber dem Landtage die Mandate ihren 
Zwelk verfehlt haben und das Behalten derſelben, ohne ſie zum Beſten 

Landes und Volkes zu benützen, nicht nur 
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unſerer politiſchen Ueber⸗ 
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rhaltene Geld etwa 94 %| 


eugung, ſondern auch den ulich kun 1 
0 . ins © kundgegebenen Wünſche 
5 gt widerſpreche, jo a wir dieſelben in die Hände 12 ö 
Selbſtverſtändlich find die altezechiſchen Blatter uber de, 1 
Aeußerſte ergrimmt. F 
In Peſt wurde am Dinstag ein Miniſterrath abgehalten 
Lage des Cabinets Gegenſtand eingehender Berner 
„Peſt. Ll.“ berichtet darüber Folgendes: 
Miniſterpräſident Szlävy erklärte abermals auf d 0 h 
verbleibe nur aus Rückſicht auf die Ne des 2 Von süffhiebenfte, el 
Poſten, ſei aber feſt entſchloſſen, ſobald Se. Majeſtät wieder a jeinn 
komme, was beiläufig am 5. oder 6. December geſchehen dürfte 1 Bil 
Enthebung a Es iſt bekannt, daß dieſer Entſchluß dez Mir fein 
Präſidenten nicht von geſtern datirt; es ſchien aber dennoch, daß imiſteſ 
lingen werde, Herrn v. Szlävy zum Bleiben zu vermögen. 10 0 
ſtände ſcheinen jedoch beſonders verſtimmend eingewirkt zu Haben: u 
ſeits der Umſtand, daß eine ganze Reihe von Mitgliedern der Denk einer 
denen das Portefeuille der Finanzen angeboten wurde — Von Batti 
ſolche «welche durch ihre herbe Kritik der bisherigen Finanzgebg 5 auch 
dazu beigetragen haben, die Stellung Kerkapoly's unhaltbar zu mae diel 
ſchieden ablehnend antworteten, jo daß ſich auch heute noch nicht ſagen {pn ent 
Kerkapoly zu erſetzen berufen fein werde. Nicht minder unangenehmen l wer 
ee den auch das Auftreten Sennyey's, der wiederholt verſichert nu 
daß er den 


in welchem y 
ſprechungen bilden 
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] Fortbeſtand des Minifteriums Szlävy nach Ausicheie Ale, 
beiden Mitglieder, welche bereits ihre Demiſſton überreicht m kene 
richtig wünſche und ſeinerſeits zu fördern bereit ſei, während die“ ul > 
Be eher auf alles Andere, als auf ſolche Geſinnungen ihn 
läßt. Wen Herr v. Szlävy für den Fall feiner Demiſſion als Nach 10 
vorſchlagen werde, darüber iſt Verläßliches nicht bekannt, jedoch 1000 
man in Abgeordnetenkreiſen, Herr v. € 10 werde dem Monarchen al 
einanderſetzen, daß das nachfolgende Cabinet, gleichviel wer daſſelbe 115 
und aus welchen Perſönlichkeiten es zuſammengeſetzt ſein würde, dach mn 
einen proviſoriſchen Charakter haben könnte, da der Gährungsprozeß Ute 
den Parteien raſch fortſchreitet und ſobald eine neue Parteibildung IM 
zogen iſt, nothwendig auch ein der neuen Majorität entſprechendes N, 
ſterium an 8 Ruder gelangen müſſe. Man glaubt alſo, Herr d. Si, 
werde Sr. Majeſtät proponiren, eines der Mitglieder des gegenwart N 
Cabinets (wahrſcheinli Herrn v. Tréfort oder den Grafen ln 
ner äry) mit der Bildung ſolch' eines Webergangs-Minifteriumg 4 

rauen. 


In der italieniſchen Abgeordnetenkammer wurde am 24. d. Mi, 
Generaldebatte über das Budget des Miniſteriums der auswärtigen 
legenheiten begonnen und beendet. Sie gab dem Abgeordneten 
Anlaß zur Empfehlung der internationalen Schiedsgerichte, welche i 
gierung beſtens acceptirte, und dem Abgeordneten Miceli Anlaß zu Aut 
auf die Entſtehung und Politik des gegenwärtigen Miniſteriums, welch kn 
Minghetti und Visconti⸗Venoſta abgewieſen wurden. Die Discuſſtog ie 
die internationalen Schiedsgerichte war eine rein akademiſche. Manch 
öffnete dieſelbe mit einem Antrag, der die Regierung aufforderte, die sch 
richterliche Entſcheidung internationaler Streitigkeiten bei jeder Gelege 
zu befürworten und zu befördern und auch ſchon bei der Abſchließung i 
Verträgen auf die Beſtimmung bedacht zu fein, daß Streitigkeiten über 
Auslegung durch Schiedsgerichte geſchlichtet werden ſollen. Die Kamp 
nahm den Antrag einſtimmig an, nachdem der Miniſter Visconti Won 
demſelben Namens der Regierung unter großen Lobſprüchen beigetreten in 
und nur bezüglich des gewünſchten Vorgehens bei Vertragsabſchlüſſen d 
Vorbehalt der Thunlichkeit gemacht hatte. q 

Miceli, ein Wortführer der Linken, der nun das Wort nahm, bedauen! 
die eben bewieſene Eintracht zwiſchen Kammer und Regierung ſtören 
müſſen, konnte aber nicht umhin, dem Miniſterium die Illegalität fein 
Urſprunges vorzuwerfen, Die Linke habe das vorige Cabinet geſtürzt. ai 
iheer Mitte hätten daher nach conſtitutionellem Brauche die neuen Mini 
genommen werden ſollen, nicht aus der Fraetion Minghetti. Der gehe 
wärtige Miniſter⸗Präſident habe Mitglieder des früheren Cabinets in da 
ſeinige herübergenommen und auch die Generalſeeretäre unter denjenin 
Abgeordneten gewählt, die bei der Entſcheidung für das vorige Mhh 
ſterium geſtimmt; wo ſolle bei ſolchem Vorgehen der Reſpeet des N 
des für das conſtitutionelle Syſtem herkommen und wie möge man 9 
Abgeordneten vorwerfen, daß fie nicht in die Kammer kommen, wenn den 
Abſtimmungen jo gering geachtet werden? — Die Reiſe des Königs na 
Wien und Berlin hat den Beifall Miceli's, dagegen tadelt er die Regierung 
daß fie die ſpaniſche Republik noch nicht anerkannt habe. — Der Mimiſte 
präſident Minghetti erwiederte ihm, fo nebenbei laſſe ſich die Entſtehung di 
jetzigen Cabinets nicht discutiren; wenn Miceli eine Interpellation einbiß, 
ſonſt Raum für eine Debatte ſchaffen wolle, dann werde er ih 
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in Rede ſtehenden Liede nachrühmen, ja, ſein muſikaliſcher Gedanken⸗ 
gang ſcheint uns dem dichteriſchen an Bedeutung weit voran zu ſtehen. 
Geiſtvolle Kombination in der Durcharbeitung verbindet ſich hier mit 
reizvollem harmoniſchen Colorit, jo daß wir das Werk ähnlichen In⸗ 
ſtituten zur Aufnahme in ihr Repertoire beſtensz empfehlen können. — 
Recht geſunde Erfindung und glatte, anmuthende Form zeigte ſich 
auch in dem Thomalihen „Feld- und Waldlied“, gegen deſſen zwei⸗ 
ſtrophige Behandlung wir nur einige Bedenken tragen, da ſich insbe⸗ 
ſondere die Stimmungen der vierten und zweiten Strophe namentlich 
gegen das Ende nicht decken. 

Zwiſchen dieſe Chornummern des erſten Theils waren Solovorträge 
eingereiht und zwar ſang Fräulein Bielski eine Arie aus „Rinaldo“ 
von Haendel mit ſchönem Ton und techniſcher Sicherheit, während 
erhebliche Intonationsſchwankungen der Ausführung zweier Taubert⸗ 
ſcher Kinderlieder durch eine andere Dame, welche übrigens viel Vor⸗ 
tragstalent erkennen ließ, weſentlich Eintrag thaten. 

Den zweiten Theil der Soirée füllte die bekannte Ballade „Erl⸗ 
königs Tochter“ von Niels Gade aus. Wir halten das Werk für 
das Beſte, was Gade in dieſem Genre geſchrieben hat. Unter ande: 
ren Vorzügen excellirt es durch eine farbenprächtige Inſtrumentation, 
für welche wir ſelbſt ſchlimmſtenfalls als Surrogat ungern Clavier⸗ 
begleitung hinnehmen, wenn ſie nicht ſo ſauber und elegant, wie dies⸗ 
mal von Herrn Organiſten Pangritz behandelt wird. Die Chöre 
hielten ſich hier durchweg wacker und auch den beiden Soliſtinnen, 
von denen dem hochgeſchriebenen Sopran eine [don bedeutſame Auf: 
gabe zufällt, gelang wohl das Meiſte. Herr Oluf hatte ſich dagegen 
auf ſeinem nächtlichen Ausritt leider einen empfindlichen Katarrh zu⸗ 
gezogen, gegen den er vergeblich anzukämpfen ſuchte. 8. 


Ein Prophet auf dem Wiener Congreſſe. 

Alte Geldſchulden ſind ſchlimm, beſonders wenn man ſie bezahlt 
— ſchlimmer ſind alte Brief- und ähnliche Schulden, beſonders wenn 
man ſich — und man thut es, je länger deſto mehr — ſchämt, ſie 
zu bezahlen. — In einer ähnlichen Lage bin ich, aber ich will mich 
nicht ſchämen eine Schuld zu zahlen, und wäre es auch nur die, mich 
irgendwie verpflichtet zu haben, gegen Ihre Zeitung ein Feuilleton zu 
begehen. — Mein Gewiſſen wurde in der letzten Badeſaiſon zu 
mächtig gerüttelt durch einen ſchönen Sonnen⸗Untergang, der mich 
an einen ähnlichen Abend des Jahres 1871 erinnerte, welchen ich in 
der Nähe des herrlichen Bodenſees, Angeſichts einer glühenden Alpen⸗ 
kette verlebte. Er brachte mir ein doppeltes Vergnügen: ſich ſelbſt 
und einen liebenswürdigen Reiſegefährten. Wir fanden uns raſch und 
nächſt dem Austauſch unſerer Empfindungen waren die mächtigen 
Ereigniſſe, welche kaum hinter uns lagen, der Gegenſtand unſeres leb⸗ 
haften Geſprächs. Wir hatten eben Elſaß⸗Lothringen auch als eine 


alte Schuld, velche Frankreich dem deutſchen Reich ſchuldete, eingezoh 


Breslau aus nahezu das erſte Wort für dieſe Annexion als Preis 9. 
vergoſſenen Blutes geſprochen worden war. — „Nicht das erſte Woll 
gab unſer Gefährte zurück, viel früher, ſchon auf dem erſten Wien 
Congreß nach den Befreiungskriegen ſprach ein Mann, dem ich spa 
recht nahe geſtanden habe, das damals kecke Wort aus: „Wir unf 
Elſaß⸗Lothringen zurücknehmen.“ — Ungläubig ſah ich ihn an, Du 
ich geſtehe, jo vertraut fühlte ich mich nicht mit den Acten des Wiel 
Congreſſes, um derartige Facta im Kopf zu haben, aber ich mi 
jetzt faſt glauben, daß auch manchem Hiſtoriker das Factum, wel 
ich jetzt erzählen will, unbekannt geblieben oder entgangen fein ml 

Vor mir liegt eine Broſchüre, welche die documentariſchen Bel 
mittheilt und wunderbar tft nur, daß dieſer „Prophet auf dem Wi 
Congreß“ ſich nicht um die Freiheit geredet oder geſchrieben hat, dal 
mit Metternich war nicht zu ſpaßen. — Der Mann — nehmt M 
nur in Allem! — war Ottokar Thon, ſpäter Geheimer Legatid 
Rath in Weimar; hatte an dem Feldzug von 1813 in Lützow's 
corps Theil genommen, war dann Adjutant des Herzogs Carl Nl 
von Sachſen Weimar, als ſolcher in deſſen Gefolge in Wien und fall 
ein dreiundzwanzigjähriger Mann, die Denkſchrift im März des Jah 
1815, als einen Plan zu einer Neugeſtaltung Deutſchlands. Ein ZUE 
brachte dieſe Blätter zur Kenntniß des Mannes, mit dem das glühen 
Abendroth in den ſchweizer Bergen mich zuſammenführte und ich Il 
es mir nicht verſagen, auch Ihren Leſern die Gedanken vorzufüh 
welche der junge glühende Patriot unter dem Titel „Was wird un 
die Zukunft bringen?“ damals niederſchrieb mit prophetiſchem Blick, UN 
ahnend die Ereigniſſe, die wir Alle mit erlebt haben. — Er führt IN 
Eingange⸗der Schrift den Gedanken aus, daß es eben nur an dal 
deutſchen Volke liegen könne, wenn die große Zeit nach den Befreiung: 
kriegen ohne das ſchönſte und nothwendigſte Reſultat „die Einhell 
Deutſchlands“ vorübergehe. Er beklagt das zerfahrene Weſen Deu" 
lands und fagt wörtlich: „Es war wohl etwas Schönes um das WRT 
römiſche Reich, fo lange es noch da ſtand in der Reinheit feine. 
ſprungs und in der Jugend und Kindlichkeit der früheſten Zeit“, 
ſchildert dann das Verhältniß der deutſchen Kalſer zu den Pähſ⸗ 
und das Streben Beider, ihre Machtſphäre zu erweitern; und jahr 
fort: „Die Kaiſer, die Deutſchland bald nur noch aus dem Hau 
Habsburg erhielt, ſtrebten nur nach Vermehrung ihrer Haus mach. 
— fie hingen fortdauernd dem Papſtthum an, welches ſeinerſeits de 
nach etwas Anderem und Zeitgemäßerem ſtrebenden Norden nicht daf 
ſtand. „So entftand die Reformation und mit ihr Deutſchlands IE 
verkennbare Trennung und entſchiedene Entfernung von aller EWR 
Der weſtphäliſche Friede trennte den evangeliſch gewordenen NONE 
von dem katholiſch gebliebenen Süden.“ Im Norden von Der 


die Ausdehnung des politiſchen Stimmrechts auf die ländlichen Kreiſe ge⸗ 
hören. Einer der Vorkämpfer für eine ſolche Maßregel, Herr Trevelyan, 
wählte dieſelbe am vorigen Dinstag zum Thema einer Rede vor ſeinen Wäh⸗ 
lern in Hawick. Er wies darauf hin, daß es keinen wirklichen Redreß für 
eine Beſchwerde in jenen ländlichen Bezirken gebe, wo das Gros der Be⸗ 
apft hat den früheren ſchwediſchen Geſandten am italieniſchen Hofe, Herrn völkerung an das Parlament nur durch Repräſentanten appelliren könnte, 
pon Cederſtröhle, empfangen, der feinen Geſandtſchaftspoſten abgetreten hat. die von derſelben Klaſſe gewählt ſeien, in deren Namen und für deren angeb⸗ 
Herr von Cederſtröhle hatte einen Brief der Königin⸗Großmutter an Se⸗ liches Intereſſe legale Tyrannei in Kraft geſetzt ſei. Eine ſolche Ungerechtig⸗ 
Helligkeit im Beſttz, konnte ihn aber bis jezt nicht abgeben, weil feine diplo⸗] keit zu beſeitigen, wäre eine würdige Aufgabe für das jetzige Miniſter um. 
matische Stellung am italieniſchen Hofe feine Vorftellung im Vatican abſolut Der Redner drückte ſchließlich ſeine Meinung aus, daß Herr Bright 
unmöglich machte. Sowie aber Siejes Hinderniß beſeitigt war, wurde ihm auch und Herr Gladſtone nicht umſonſt Mitglieder ein und derſelben Re⸗ 
iofort Audienz ertheilt. Pius IX. nahm den Brief aus den Händen gierung ſeien, und beſchwor Jene, welche das Stimmrecht in Städten 
des Herrn v. Cederſtröhle gnädig entgegen und überreichte ihm ein Schreiben eingeführt, 50 Ausdehnung deſſelben bürgerlichen Rechts auf die Bevölkerung 
an die Königin⸗Großmutter Joſefine, geborne Herzogin von Leuchtenberg, des offenen Landes zu befürworten. — Herr Jorſter, der Chef des Unter⸗ 
worin der Papſt die Sache der ſchwediſchen und norwegiſchen Katholiken, richtsweſens, hielt am Dinstag in Liverpool anläßlich der Einweihung des 
deren Zahl bereits beträchtlich angewachſen iſt, in warmen Worten Ihrer] neuen ſtädtiſchen Schulhauſes eine längere Rede über das Weſen des Elemen— 
Majeſtat ans Herz legt. Bisher waren die ſchwedischen Geſetze ſehr drückend tarunterrichts, im Laufe welcher er die baldige Modification des anſtößigen 
fie die Katholiken, aber der Papſt hofft durch den perſönlichen Einfluß der 25. Abſchnitts des neuen Schulgeſetzes in Ausſicht ſtellte, ſowie die Nothwen⸗ 
Intholifhen Königin⸗Großmutter unter der neuen Regierung die vollſtändige digkeit der Einführung des compulſoriſchen Schulbeſuches betonte. Gleichzeitig 
Glechſtellung der Katholiken und Proteſtanten in Schweden und Norwegen äußerte er ſich aber ſehr entſchieden gegen ein ſäculäres Unterrichts Syſtem: 
nögeführt zu ſehen. Und Cardonal Antonelli ſchmeichelt ſich, nächstens „Wenn die Zeit je kommen ſollte — bemerkte er am Schluß feiner Rede — 
au n ſchwediſchen Geſandten beim päpſtlichen Stuhle zu ſehen „wenn die Väter und Mütter Englands wünſchen, daß der Staatsunterricht 
10 einen päpſtlichen Nuntius nach Stockholm ſchicken zu können.“] blos nach dem ſäculären Syſtem ertheilt werde, jo müſſen fie einen Andern 
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Die Nachrichten aus Frankreich beſtätigen immer mehr die Behauptung, als mich für die Verrichtung ihres Geſchäfts finden. 


; 1 . Von Herrn Gladſtone behauptet man, daß er trotz Aſchantikrieg und 
daß durch die Verlängerung der Gewalten Mac Mahons Niemand mehr x a je Ei 5 
1 8 chtigt worden iſt, als Graf Chambord. Der Charakter der neuen daraus folgender Budgetbelaſtung an ſeinem Entſchluſſe feſthalte, die Einkom 


5 ee iner Reform zu machen, und zwar in der Weiſe 
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; 8 { a 3 55 l efreien wären. Dieſe Maßregel würde den Vortheil bieten, daß Syſtem 
haben ſich wicht gehäutet, Magne, nach wie vor Finanz⸗Miniſter, bleibt Bona⸗ 1 Maſchinerie der ran berg) rt bleiben, 5 daß ſich im a 570 
partiſt, das Heft aber haben Ir Orleaniſten e Andifftet Pasguiet Noth die Schraube wieder ohne Schwierigkeit anziehen ließe. Von Gegnern 
ſtand auf dem Sprunge⸗ 915 . brkeamſiſches Cabinet Mien aſelten der Einkommenſteuer war auf vorigen Mittwoch im Charing Croſs Hotel 
aber ſchließlich wurde Vroglie mit Mac Mahon des Handels 98 75 und MAR eine Verſammlung anberaumt, um Stellung zu dieſem angeblichen miniſte⸗ 
trat die auswärtige Politik einem Vertranensmanne der Cleritalen ab, die riellen Plane zu nehmen. Disraeli foll in feiner Anſicht über die Einkom⸗ 
dadurch wieder enger an das Schickſal der jetzigen Regierung gefeſſelt wurden. menſteuer mit der Anti Income Tax Association nicht ganz im Ein⸗ 
Als Pflaſter auf die Wunde des mißlungenen Reſtaurations⸗Coups bringt Hare Heben 
das „Univers“ eine neue Reihe von Petitionen, die mit neuer Energie x 
betrieben werden: die Maulwürfe find wieder überall thätig, beſonders im 
Süden. 

Was den Grafen von Chambord perſönlich betrifft, fo war derſelbe, wie 
die „Union“ ſagt, „auf ſeinem Poſten“; er war am 19. d. M. in Verſailles 
und wartete auf nichts Geringeres, als auf ſeine ſofortige Ernennung zum 
Könige. Die Legitimiſten ſollten zum Schluß in Maſſe gegen die Proroga⸗ 
non ſtimmen: Mac Mahon, durchgefallen, hätte feine Entlaſſung angezeigt; 
ein Moment der wildeſten Verwirrung in der Kammer — und dann ſollte 
Herr v. Belcaftel auf die Tribüne treten und der erſtaunten Geſellſchaft er⸗ 
klären: Jetzt ſteht Ihr vor dem Chaos, der Retter iſt da, er wartet nur, daß 
Ihr die Hand ausſtreckt, um ſofort in Eurer Mitte zu erſcheinen! Freudiges 
Erſtaunen, Zugreifen der Ueberraſchten, Triumph! So hatte man ſich, 
ſchreibt man der „K. Z.“, den Vorgang gedacht und die Idee war wirklich 
nicht ſo ganz übel. Aber in den Vorbereitungen war ein Mangel; man durfte 
das Geheimniß nicht laut werden laſſen, um den Trug nicht zu verderben, 
und hatte es deshalb nur den wenigen Getreueſten mitgetheilt. Für die 
große Menge der Legitimiſten, hoffte man, würde es genügen, wenn die 


„Union“ ihnen vorſchriebe, gegen den Marſchall zu ſtimmen, und wenn man oirt, daß die bisher in den Reichslanden geltende Berggeſetzgebung 
das Gerücht verbreiten ließe, dieſe Haltung des Blattes ſtimme mit den dem jetzigen Stande der Montan⸗Induſtrie nicht mehr entſpricht und 
ausgeſprochenen Wünſchen des Grafen überein. Es kam aber anders; die der beſtehende Rechtszuſtand kein befriedigender iſt. Wie denn auch 
Menge hielt ſich an das Nächſte, was ihr erreichbar ſchien, und jo ging das in den links⸗rheiniſchen Landestheilen von Preußen und Baiern, wo 
Luſtſchloß der Eingeweihten zu Trümmern. Man verſteht jetzt, warum das gleichfalls die Rechtszuſtände des Bergbaues auf jener franzöſiſchen 
„Univers“ vor Kurzem ſchrieb, die Reſtauration ſei am 19. erreichbar ger | Berggeſetzgebung beruhten, ſich längſt das Bedürfniß einer Reform 
weſen, und man verſteht auch, warum der Marquis von Rochette, ein alter | herausgeſtellt hat, welche durch das preußiſche Berggeſetz vom 21. Juni 
Legitimiſt, der aber für die Verlängerung ſtimmte, erklärt hat, er habe am 1865, ſowie durch das baieriſche vom 20. März 1869 derbeigeführt 
19. den größten politiſchen Fehler feines Lebens begangen, warum überhaupt wurde. Die nämliche Veränderung ſteht in Rhein⸗Heſſen bevor. Der 
Herr Veuillot und die „Union“ fi jo bitter über das Geſchehene beklagen. Bergbau in Elſaß⸗Lothringen, — heißt es in den Motiven, — iſt 
Sie ſtehen dem Orleanismus, „dem parlamentariſchen Regiment“, jetzt ſchon einer bedeutenden Entwickelung fähig. Insbeſondere verſprechen der 
in offener Fehde gegenüber, haben aber an Anhängern, die mit ihnen zu] Eiſenerz⸗ und der Steinkohlen⸗Bergbau, dieſe wichtigsten Factoren der 
Allem bereit wären, bedeutend verloren. Großindustrie, unter den veränderten Verhältniſſen einen lebhaften 
In England wird zu den Vorlagen der im Februar nächſten Jahres be: Aufſchwung. Neben ſonſtigen günſtigen Bedingungen iſt Unterneh⸗ 
ginnenden Parlamentsſeſſion aller Wahrſcheinlichkeit nach eine Maßregel für] mungsluſt reichlich vorhanden. Die Vorlage ſoll durch Umgeſtaltung 


Abe ſtehen. Der Minifter des Aeußern Visconti. Venoſta erklärte ſeiner⸗ 
"reits, die Regierung wünſche Spanien alles Gute, aber bezüglich der An⸗ 
erkennung der Republik werde ſie zu gelegener Zeit ihre Entſchließungen 


treffen. { 
\ 4 I Florentiner „Gazetta del Popolo“ wird von Rom geichrieben; „Der 


Deutſchland. 

— Berlin, 27. Novbr. [Die Reichstagswahlen. — Zur 
Bergbau⸗Geſetzgebung. — Der land wirthſchaftliche Mi⸗ 
niſter. — Der polniſche Landtags⸗Club.] Die Angabe in 
den Zeitungen, wonach für die Wahlen zum Reichstage ein Tag in 
der zweiten Hälfte des Januar beſtimmt ſei, verdienen keinen zuver⸗ 
ſichtlichen Glauben. Die Anſetzung des Wahltermines iſt allerdings 
in der Montagsſitzung des Bundesraths zur Sprache gekommen; 
Präſident Delbrück erklärte indeſſen, daß bis jetzt darüber eine Be⸗ 
ſtimmung noch nicht zu treffen ſei, und auf weiteres Befragen, daß 
allerdings die Vollziehung der Neuwahlen im Januar zu gewärtigen 
jet. — In Bezug auf die Einführung der Berg⸗Geſetzgebung in Elſaß⸗ 
Lothringen find dem Bundesrathe zwei Entwürfe vorgelegt: nämlich 
der Entwurf eines Berggeſetzes und der Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
treffend die Beſteuerung der Bergwerke. Das erſtgedachte Geſetz zer⸗ 
fällt in 10 Titel und 193 Paragraphen und entſpricht im Weſent⸗ 
lichen dem preußiſchen Berggeſetz. Die Bedürfnißfrage iſt damit moti⸗ 
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land entſtand ein neuer Staat — Preußen, der ſich der Herrſchaft 
eines Kaiſers aus dem Haufe Oeſterreich nicht mehr untergeben konnte bis nicht wenigſtens die Regierungen Süddeutſchlands geſtürzt und 
und wollte. „Zwei Mächte ſtehen da in Deutſchland mit dem Unter: ſowohl Oeſterreich wie England genöthigt worden find, jedem Einfluß 
ſchiede, daß die eine, der man die deutſche Kaiſerkrone gern wie ehe⸗ auf Deutſchland zu entſagen.“ 

mals geben möchte, Oeſterreich, innerlich durch den Geiſt ihrer Regie⸗ Las der Verfaſſer dieſer Denkſchrift nicht mit prophetiſchem Blick 


rung, der nicht fortſchritt, ſchwächer — Preußen aber, das man jener in der Zukunft? — Er weiſt dann nach, wie keine Macht Europa's] D 


unterordnen will, innerlich und äußerlich ſtärker als je geworden tft. | diefen Gang der Dinge, wenn Preußen nur wolle, aufhalten könne. 
Wie kann man wähnen, daß zwei unabhängige Staaten — und ein] Nur Frankreich wäre die Macht, mit welcher man etwa zur Abrech⸗ 
ſchwacher Reichsverband wird fie nicht abhängig von einander machen nung käme. „Frankreich aber habe uns eben in feiner Revolution 
— je ein und denſelben Weg neben einander hingehen würden?“ gezeigt, was ein Volk vermöge, wenn es wolle.“ — 
„Von dem, was auf dem Wiener Congreß für Deutſchland feſtgeſtellt[ gegen uns in die Schranken trete, „dann kann dies nur dazu dienen, 
werden wird, wenn wir es für mehr, als eine Vorbereitung für die] unſern Triumph zu vergrößern und früher zu erreichen, was wir nicht 
Zukunft anſehen wollen, dürfen wir freilich nicht viel Heil für unſer aufhören dürfen zu erſtreben. Es iſt: von Frankreich das 
Vaterland erwarten.“ „Im Norden von Deutſchland, der ſich jetzt Elſaß und Lothringen wieder zu erhalten.“ Er will auch, 
durch die böhmiſchen und fränkiſchen Gebirge, den Main, den Rhein] daß Preußen von Oeſterreich fo viel an ſich bringe, als zu Deutſch⸗ 
und die Moſel vom Süden abgegrenzt, ſehen wir als vorherrſchenden land gehört, und verweiſt das Haus Lothringen⸗Habsburg auf den 
Staat — Preußen, ja ziehen wir Hannover ab mit feiner Million] Oſten. ö 
f Bewohner, das zwar jetzt und im Frieden auf England ſich ſtützend, „Das wäre — ſchließt der Verfaſſer — ein Weg, auf dem Deutſch⸗ 
ein von Preußen getrenntes und verſchiedenes Daſein haben kann — [land zu Einheit und Selbſtſtändigkeit gelangen kann, vielleicht der 
im Kriege aber und bei einer inneren thätlichen Spaltung! natürlichſte und wahrſcheinlichſte.“ „Man iſt zu weit gegangen, als 
Deutſchlands feiner Natur und Lage nach durchaus, mitſ daß man zurück gehen oder ſtehen bleiben könne; auf die eine oder 
oder wider Willen, ſich Preußen hingeben muß, fo erſcheint[ andere Art muß und wird Etwas geſchehen, und dieſe andere Art 
ſchon jetzt Norddeutſchland unter Preußen geſchloſſen. heißt vielleicht — Revolution. Ihre Greuel und Verwüſtungen mögen 
„Wie aber ſieht es im Süden aus: Da iſt zuerſt Oeſterreich, ein fürchterlich fein für die Gegenwart; die Geſchichte aber und das Leben 
Staat von einem ungeheuern Umfang, aber zuſammengeſetzt aus den] eines Volkes geht über fie hinweg und durch fie hindurch und ruht 
verſchiedenartigſten Elementen. Unbehilfichen Schrittes hat es ſich bis] und blüht auf ihren Folgen und ihren Trümmern.“ 
auf unſere Zeiten herein geſchleppt, verſteht aber nicht mehr, ſich in! So kernig und feſt ſchrieb ein Patriot — Ottokar Thon im 
fie hineinzuleben. — Und nun ſchildert der Verfaſſer der Denkſchrift[ Jahre 1815 — fein Programm ſehen wir heut faſt vollſtändig er⸗ 
weiter die Mifere der kleinen ſüddeutſchen Staaten und fagt: In derf füllt, und feinen lebenden Angehörigen mag es zu hoher Befriedigung 
Zeit der Ruhe, welche der Wiener Congreß nun wahrſcheinlich ſchaffen]gereichen, daß alle die Ideen, die er damals kühn und unerſchrocken 
wird, muß Preußen, dem es nun einmal beſtimmt iſt, ſin feiner Denkſchrift veröffentlichte, nach kaum 60 Jahren zur Wahr⸗ 
Deutſchlands Vorfechter zu ſein, ſich an der Spitze des heit geworden ſind — mir aber war es eine beſondere Genugthuung, 
ganzen Nordens und mit ihm ſich würdig zu dem hohen Ihren Leſern eine Skizze aus dieſer Denkſchrift, die ein glücklicher 
Berufe vorbereiten, des geſammten Deutſchlands kräfti⸗ Zufall mir in die Hand gab, vorzuführen, welche es deutlich machen 
gen Erretter und Befreier zu werden, es zu einemſ mag, daß es immer Männer und Herzen gegeben hat, die nie an 
großen Reiche zu vereinen. Manches iſt geſchehen, Vieles noch] Deutſchland und feiner Größe verzagten. 8. 
zu thun übrig. Deshalb muß in Preußen eine freie, eines 5 8 
freien Volkes würdige Verfaſſung eingeführt werden. ee ai Ren an 00 ll De ee Die je an! 
. 81 oder mit denen man Ubli „ 1 „B. 
e den Tagen 1 e ſo auf die des Name C.“ aus Paris, läuft von Mund zu Munde. Sie betrifft das unter dem 
\ . cht es dieſen nicht zu fürchten. Bei gegebener Ge: Namen „die zweiköpfige Nachtigall“ bekannte Siameſiſche Schweſtern⸗ 
legenheit und dieſe wird nicht ausbleiben, ſuche es ſich zuerſt des paar. Das Phanomen at mit einem Entrepreneur, der es zur Schau ſtellt, 
ganzen Nordens, auch Hannovers zu verſichern — es erkläre ſich laut ſeine Reife durch ganz Europa gemacht. In Paris war es im Circus der 
und frei als den Verfechter deutscher Freiheit und Wiederherſteller des | Champs⸗Elyſees 1 9 5 und alle Welt beeilte ſich, das Wunder bon dem 
einigen Deutſchlands. Der König von Preußen erkläre ſich zum deut⸗ alle Zeitungen zu erzählen wußten, anzuſehen. Unter denen, die im Circus 


. g 172 a 4 ihr Fünffranesſtück Entree erlegten, befand ſich auch ein reicher Engländer, 
. ſchen Kaiſer. Ein Kampf wird freilich beginnen, aber zweifelhaft kann wie man jetzt hört, ein Kaufmann aus Liverpool. Er betrachtete das Natur 


hauſes find jetzt bis auf zwei hier anweſend. Der polniſche P 
ments⸗Club, Köl, welcher aus den Mitgliedern beider Häuſer 
Landtages ſich zuſammenſetzt, hält regelmäßig an jedem Montag 
Donnerstag feine Sitzungen, in denen die Intereſſen der Frae 


ſein Ausgang nicht ſein; — aber eher enden darf er auf keinen Fall, 


Und wenn es] 


durch möglichſte Erleichterung in der Beſteuerung. 
dadurch entſteht, iſt nur von untergeordneter Bedeutung und n 
durch Herabſetzung der Steuer von 5 pCt. auf 2 pCt. vom 1 
nuar 1874 ab nur 5581 Fre. betragen. In Lothringen 
beläuft ſich der Ausfall auf 13082, Fre., die vorausſichtliche St 
rung der Production würde aber dieſen Ausfall ausgleichen. Für das 
Inkrafttreten des Berggeſetzes iſt der 1. April 1874 in Ausſicht 
nommen. — Die Berufung eines Miniſters der landwirthſchaftli 
Angelegenheiten gilt als nahe bevorſtehend. Mit ziemlicher Siche 
wird für dieſen Poſten der Miniſterial⸗Director im Finanzminiſteri 
Geh. Rath Schuhmann, genannt und es heißt, es ſei jetzt auch 
die Abzweigung der Forſten und Domainen vom Finanzminiſterium 
und ihre Reſſortirung vom Landwirthſchafts⸗Miniſterium beſchlo 
Sache. — Die Mitglieder der polniſchen Fraction des Abgeordneten⸗ 


DE 


en 


ſowohl im Herrenhauſe wie im Abgeordnetenhauſe, beſprochen 
über die Stellung der Fraction zu den einzelnen Fragen Beſchluß g 
faßt wird. ; SEE 
[Die Frau Kronprinzeffin] hat auf das Gltewunfchichreibei 
des hieſigen Magiſtrats folgendes Antwortſchreiben erlafen: 
Der Magiſtrat von Berlin hat Mich durch feine Glückwünſche zu Me 
Geburtstage au fiche erfreut und durch den warmen 1 welchen er 
aus Anlaß der Krankheit und Geneſung des Kronprinzen, Meines Gemahls, 
an den Sorgen und Freuden Meines Herzens genommen, Mich zu beſon⸗ 
derem Danke verpflichtet. Gern verbinde Ich mit dem Ausdruck deſſelben 
die beſten Wünſche für das Wohl der Hauptſtadt, welche Meiner regen Theil⸗ 
nahme für alle ihre Intereſſen ſtets gewiß ſein darf. e 
Berlin, den 24. N l 


An den Magiſtrat zu Berlin. 5 
Im Abgeordnetenhauſel ift die Tagespreſſe diesmal beſſer vertrete 
als je zuvor. Unter Anderen haben alle großen Berliner Blätter ein M 
lied für das Haus geſtellt: Die „Voſſiſche“ in Dr. Julius Hoppe, Abg. 
fur Königsberg in Preußen, die „Spenerſche“ in ihrem Chefredacteur Dr. 
Wehrenpfennig, die „Nationälzeitung“ in dem Staatsanwalt g. D 
Schröder, Abg. für Königsberg in Neumark, die „Volkszeitung“ in ihrem 
Verleger Franz Duncker. Der Kreuzzeitungs⸗Redacteur von Nathuſius⸗ 
Ludom iſt bei der Wahl abgefallen, die „Germania“ will en Maju 7 
15 im Reichstag einen Platz einnehmen laſſen, zumal das Gros ihrer N 
arbeiter ja bereits die Bänke des Abgeordnetenhauſes drückt. 
[Der deutſche Handelstag.] Geſtern trat hierſelbſt der Au 
ſchuß des deutſchen Handelstages zur Berathung zuſammen. 
kanntlich war ſchon vor längerer Zeit behufs Beſchaffung von Material 
zur Beurtheilung der Frage der Arbeitseinſtellung und des Einflu 
derſelben auf die deutſche Induſtrie an die Organe des Handelsſt 
des ein Circular erlaſſen. Das Material liegt nunmehr vor und es 
handelt ſich für den Ausſchuß darum, auf Grund deſſelben zu dem 
Geſetzentwurf des Reichskanzler⸗Amtes wegen Beſtrafung des Contract 
bruches und Einrichtung von Gewerbegerichten, die nach freiem Er⸗ 
meſſen über die Höhe des von dem Contractbrüchigen zu leiſtenden 
Schadenerſatzes zu befinden haben, Stellung zu nehmen. Außerdem 
wird ſich der Ausſchuß mit der Frage des Muſterſchutzes, mit den 
Vorſchlägen wegen einer Reform der Geſetzgebung über die Actien⸗Ge 
ſellſchaften, und mit dem Eiſenbahn⸗Tarifweſen, beſchäftigen. Die Be 
rathungen werden vorausſichtlich mehrere Tage in Anſpruch neh 
Poſen, 27. November. [Die Summe der Geldſtrafen. — 
Geiſtliche Uebungen.] Die Summe der dem Erzbiſchof Le do 
chowski durch gerichtliches Urtel auferlegten Geldſtrafen beträgt n 
den beiden Verurtheilungen 10,200 Thlr., die eventuelle Gefäng 
ſtrafe lautet auf faſt 4 Jahre. „Erſtaunen ergreift einen, ſchreibt de 
„Kuryer“, angeſichts einer ſolchen Anhäufung von Strafen, wir Ein 
jedoch bemerken, daß dieſe Strafen wegen der augenſcheinlichen Un 
möglichkeiten, die ſich Jedem vor Augen ſtellen, keinen Eindruck machen. 
— In dem Philippiner⸗Kloſter bei Goſtyn fanden in den Tage 
vom 11. bis 14. November die letzten diesjährigen ſogenannten gei 
lichen Uebungen ſtatt, an denen über 50 Geiſtliche aus a 
Gegenden der Provinz Theil nahmen. Daß dieſe Recollectionen, 


ovenfber 1873 . : 1 
(gez.) Victoria, Kronprinzeſſin. 


chen Schriftſteller. So feurig wie die linke Hälfte ihren Bräutigam liebte, ſo 
ſehr verabſcheute ihn die rechte. Liebkoſten ſich die Beiden, ſo tobte das letzte 
Drittel dieſes Liebespaares, küßte die eine Schweſter ihren Bräutigam, jo 
ohrfeigte ihn die andere, der vor Allem der Gedanke unerträglich erſchien, 
ihr Leben hindurch alle Leiden des Eheſtandes genießen zu müſſen, ohne 
irgend eine ſeiner Freuden zu theilen. Trotzdem fand endlich die Trauung 
ſtatt. Man nahm zuſammen ein Diner und während die linke bräut 
Seite überglücklich, Ken die rechte wenigſtens nunmehr in ihr Schickſal 
geben. In der Wohnung des jungen Paares wurde es allmälig du 
Was geſchah? Man weiß es nicht. Am Morgen aber, als man in 
Schlafzimmer eintrat, fand man den Engländer ermordet in ſeinem Blu 
ſchwimmend. Die linke Hälfte, ſeine Gattin, weinte, während die rechte 
einen Dolch in der Hand, ihr Opfer betrachtete. Die That ward ruchbar 

die Polizei kam herbei, um die Schuldige zu verhaften. Neue Verlegen 
Sollte man die junge Wittwe, die linke Seite, das za der rechten, der 
Anſtifterin ihres Unglücks theilen laſſen? Einſtweilen nahm man das Paar 
im Ganzen gefangen. So weit das, was heute Geſprächsthemg auf 
Boulevard's, im Publicum, kurz überall, war. Iſt das Ganze eine er 
dene Geſchichte, die nur darauf begründet iſt, daß der Circus in den C 
Elyfees, wo die Beiden gezeigt wurden, feit einigen Tagen in der T 
ſchloſſen iſt, handelt es ſich hier um phantafierreihe Erfindung, die alle 
dupiren und b der „zweiköpfigen Nachtigall“ eine ungeheuerliche 
elame machen ſoll? Man muß es wohl glauben; 7 wäre die E 
dung eine ſehr komiſche und beide Zwecke würde ſie vollauf erfüllt habe 


[Ein mifglückter Toaſt.] Dem Regierungspräſidenten von Oberbatern 
Herrn v. Zwehl iſt ein fatales Malheur begegnet. Bei einem Diner, das er 
dieſer Tage den oberbgiriſchen Landräthen in München veranſtaltete, br 
er nämlich einen Toaſt auf den König aus und verſprach ſich dabei in for 
19 0 0 Weiſe: „Se. Majeſtät unſer allergnädigſter König Ludwig II. lebe 
wohl!“ „ 


actor hinzu, ein Conflict, würdig der inte e durch einen Amerik 
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153 [Be v. Decker ſche Damen- Kalender] heißt im Volksmunde das 
kleine beliebte Opus, das ſich offiziell „Preußcher Schreibkalender für Damen 
1874“ nennt und nun ſchon ſeit einem Deennium oder darüber hi 
auf unſerm Schreibtiſch ſich einfindet. Der diesjährige Jahrgang führ 
mit dem Portrait einer jungen Vermählten ein, und zwar der Frau 
zeſſin Albrecht von Peußen, ganze Figur, ſitzend im Schloßpark von 
menz. Das Calendarium, der angehängte Tafelkalender, die Genealogie des 
königlichen Hauſes ꝛc. — alles dies find jo angenehme Sachen, daß sir der 
Königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei nur dankbar ſein können, we 
ſie dem kleinen unentbehrlichen Damenbegleiter noch recht viele Nachfo 


ger a 
giebt. 55 


A 


eſuiten g a, d ö en f 
mit ultramontanem Kampfesmuth zu erfüllen, liegt nach Lage 
Dinge auf der Haud. > 5 (Poſ. Z.) 


die Aufmerkſamkeit Ihrer Leſer auf eine in unſerem „Braun⸗ 
iger Tageblatt“ enthaltene Erklärung des Herrn Paſtor Stutzer 
nken, durch welche ſich derſelbe in ſehr geſchickter, wenn auch nicht 
zutreffender Weiſe, gegen den Vorwurf zu verwahren ſucht, als 
abe er durch Mitunterzeichnung des von ihm herrührenden und in 
mſelben Blatte veröffentlichten Aufrufes „zur Unterſtützung der reni⸗ 
enten heſſiſchen Geiſtlichen“, eine Agitation gegen die preußiſche Re⸗ 
gierung treiben wollen. Nach ſeiner Meinung hat dieſer Erklärung 
1 e, jener Aufruf mit der Politik gar nichts zu ſchaffen. Seine 
ſchen Anſichten habe er in dem von ihm redigirten Wochenblatt, 
er ſagt, „ſtets ſehr freimüthig gusgeſprochen“ und dabei „manches 
untniß warmer Liebe zum deutſchen Vaterlande“ niedergelegt. 
ur Unterzeichnung habe ihn die thatſächlich große Noth veranlaßt, in 
velcher der Pfarrer Kötz in Eichelsberg im Großherzogthum Heſſen— 
armſtadt ſammt ferner Familie durch die Suspendirung gerathen, 
ind für berechtigt habe er ſich dazu gehalten, weil ſeiner Zeit für den 
om Amte ſuspendirten Paſtor Sydow in Berlin Geiſtliche unange⸗ 
ochten ähnliche Aufrufe erlaſſen und Gaben geſammelt hätten. „Wie 
in dieſem, ſo iſt auch in dem vorliegendem Falle“, ſo ſchließt die 
Erklärung, „niemals von „„Agitationsmitteln““ oder von Beſtärkung 
er Renitenz Geiſtlicher gegen ihre Obrigkeit die Rede geweſen, ſon⸗ 
dern immer nur und allein von „„Unterſtützung in Noth““ ge⸗ 
athener.“ 

Fulda, 26. November. [Gerichts⸗-Verhandlung.] Allge⸗ 
meine Senſation rief das heute Vormittag beim hieſigen Amtsge⸗ 
ichte erfolgte Erkenntniß gegen die Capläne Helferich und Weber her— 
r. Die genannten Geiſtlichen, welche vom Biſchofe unter Zuwider⸗ 
ndlung gegen den § 15 des Geſetzes vom 11. Mai l. J. am erſten 
uli dieſes Jahres, jener zum Pfarrer von Dipperz, dieſer zum Cap⸗ 
an an der hieſigen Dompfarrei beſtellt worden, hatten es ſich, unge: 
tet der desfallſigen Verwarnung ſeitens des Oberpräſidenten, bei— 
ommen laſſen, alle internen und externen geiſtlichen Amtshandlungen 
szuüben, weshalb ſie wegen mehrfacher Ueberſchreitung des § 23 
es erwähnten Geſetzes in den Anklageſtand verſetzt waren. Am heu— 
igen Verhandlungstermine waren ſie nicht erſchienen, hatten vielmehr 
ine ſchriftliche Verwahrung gegen die Competenz des weltlichen Ge⸗ 
tes in geiſtlichen Sachen eingeſchickt. Es wurde daher trotz ihrer 
weſentheit zur Beweisaufnahme geſchritten. Der Polizeianwalt be: 
ntragte gegen jeden der beiden Angeklagten eine Geldſtrafe von 110 
Thalern, ſubſidiär vier Wochen Gefängniß. Das Urtheil des Gerichtes 
dagegen lautet auf Freiſprechung, da zu ihrer Verurtheilung ein we⸗ 
entliches Erforderniß des § 1 des Maigeſetzes, nähmlich der Einſpruch 


äumt worden ſei. (Sp. 3) 
Dresden, 25. Novbr. [Königlicher Wunſch.] Hieſige Blätter 
ingen „aus zuverläſſiger Quelle“, wie ſie ſagen, die Nachricht, daß 


achten’, Hofprediger Wahl, auf ſpeciellen Wuuſch Sr. Majeſtät des 
Königs Albert bedeutet worden ſei, von dieſer Redaction zurückzutreten. 
Gewiß wird dieſe Nachricht allerſeits im Lande mit Freuden aufge⸗ 

mmen werden, da die ſo nahe Beziehung eines Hofpredigers zu 
enem ſtreng ultramontanen Blatte immerhin zu Mißdeutungen An⸗ 
aß geben konnte, die durch dieſen königlichen Act ein für allemal ab: 

chnitten ſind. f : N 
2 27. Novbr. [Prinz Ludwig.] Die intereſſanteſte 

Nachricht bezüglich der Reichstagswahlen wird heute aus Bamberg ge⸗ 
meldet und lautet dahin, daß das dortige ultramontane Wahlcomite 
das Mandat für den Wahlkreis Bamberg dem Prinzen Ludwig von 
Baiern, älteſten Sohne des Prinzen Luitpold, angeboten und von die⸗ 
ſem eine zujagende Antwort erhalten habe. Bekanntlich war Prinz 
adwig ſchon bei der vorigen Reichstagswahl im Wahlkreiſe München II. 
von den Ultramantanen als Candidat aufgeſtellt, wurde aber — 
hauptſächlich weil das „Vaterland“ und ſeine extrem elericalen Anz 
hänger dagegen waren — nicht gewählt. In Bamberg, das ſchon 
bisher einen ultramontanen Vertreter hatte, dürfte er eher durch: 


hen. 8 r.) 
ate rei ch. 

Wien, 26. Novbr. [Das Anlehensgeſetz im Herrenhauſe.] 
ie verſtärkte Finanzeommiſſion des Herrenhauſes hielt heute Vor⸗ 
mittags eine Sitzung ab, um den Geſetzentwurf über die 80 Millionen⸗ 
Anleihe in Berathung zu ziehen. Seitens der Regierung waren die 
Miniſter v. Pretis und Banhans anweſend. Wie die „Pr.“ 
vernimmt, ſind in der Commiſſion gewichtige Stimmen zu Gunſten 
er vom Abgeordnetenhauſe perhorreseirten Effecten-Belehnung laut 
geworden. Nachdem jedoch im Intereſſe der moͤglichſt raſchen Aetivi⸗ 
rung der Vorſchußkaſſen Bedenken getragen wurde, mit den Be⸗ 
chlüſſen des Abgeordnetenhauſes in Differenz zu gerathen, ſo erfolgte 
ge vorläufige Einigung dahin, daß der Regierung die thatkräftige 
Unterſtützung der Fuſionen und Liquidationen, eventuell durch Bethei⸗ 
ung an einer zu ſolchem Zwecke zu errichtenden Bank, im Wege 

ter Reſolution empfohlen werde. 


a Schweiz. 
Bern, 24. November. [Die heutige Sitzung des Natio— 
nalcathes] erfüllten hauptſächlich drei weitere auf die Niederlaſſungs⸗ 
rhältniſſe Bezug habende Artikel der Bundesverfaſſung aus, die Ar⸗ 
el 45, 46 und 47, welche ſämmtlich neu. Bundesrath und Com⸗ 
miſſton beantragten folgende Redaction: „Art. 45. 
auf die eivilrechtlichen Verhältniſſe ſtehen die Niedergelaſſenen in der 
Regel unter dem Recht und der Geſetzgebung des Wohnſitzes. Die 
Bundesgeſetzgebung wird über die Anwendung dieſes Grundſatzes ſo 
Art. 46. Ein Bundesgeſetz wird den Unterſchied zwiſchen Nieder: 
aſſung und Aufenthalt beſtimmen und dabei gleichzeitig über die po— 
ſchen und bürgerlichen Rechte des Aufenthaltes die näheren Vor⸗ 
ſchriften aufſtellen. Für die Niederlaſſungs- und Aufenthalts⸗Bewilli⸗ 
gungen ſollen keinerlei Gebühren bezogen werden. Art. 47. Ein 
Bundesgeſetz wird über die Koſten der Verpflegung und Beerdigung 
mer Angehörigen eines Cantons, welche in einem anderen Canton 
rank werden oder ſterben, die nöthigen Beſtimmungen treffen.“ Dieſe 
Artikel wurden ohne erhebliche Debatte zum Beſchluß erhoben. Von 
r. Joos von Schaffhauſen wurde hier noch die Einſchaltung eines 
ven Artikels beantragt, dahin gehend: „Dem Bunde ſteht die ge— 
etzliche Oberaufſicht über die Auswanderung zu. 
ch bei nationalen Coloniſations-Unternehmungen zu betheiligen“, 
welcher Antrag zunächſt von Müller aus St. Gallen bekämpft wurde. 
ein Schickſal iſt zur Stunde noch nicht entſchieden; allem Anſcheine 
ach wird er verworfen werden. 8 3 
( GKirchliches.] Geſtern, ſchreibt man der „K. Z.“, haben die 
atholiken der Stadt Bern ihre neue Gemeinde-Organiſation durch 
die Wahl von Kirchengemeinderäthen feſtgeſtellt. Die große Mehrheit 
at ſich mit der Annahme der vom Comite der freiſinnigen Katho⸗ 


den Hauptzweck haben, die Geiſt⸗ 


Braunſchweig, 25. Novbr. [Erklärung.] Ich kann nicht um⸗ 


bisherige Redacteur des „Katholiſchen Kirchenblatt“ zunächſt für“ 


In Beziehung; 


wie gegen Doppelbeſteuerung die erforderlichen Beſtimmungen treffen. 


Derſelbe iſt befugt, 


liken der Stadt Bern für den Kirchen 
Erklärung in einer ſpäteren Gemeindeverſammlung noch durch bezüg⸗ 
liche Reſolutionen beſtätigt werden ſoll. SER 

Italien. 

Rom, 25. Novbr. [Der Senat,] welcher das Glück hat, der 
Präsidentenwahl und damit der Auszählung überhoben zu fein, hat 
ſeine Arbeiten begonnen. Der Senator Torelli hat ſeinen Vorſchlag 
zu Gunſten der Waldeultur von Neuem eingereicht, Derſelbe geht 
darauf hinaus, in bergigen Gegenden den Zwangsverkauf von Strecken, 
die zur Waldeultur geeignet find, einzuführen, wenn die Beſitzer die 
Bepflanzung verabſäumen oder verweigern. Der Minifter für Ackerbau 
bemerkte dazu, daß daſſelbe Princip in dem neuen von ihm vorgeleg⸗ 
ten Waldgeſetze gewahrt ſei, und forderte zur gleichzeitigen und gemein⸗ 
ſamen Behandlung der beiden Entwürfe auf. Torelli erklärte ſich 
damit einverſtanden, jedoch unter der Vorausſetzung, daß das Schick⸗ 
ſal ſeines Antrages nicht unlösbar mit dem des Waldgeſetzes verbun⸗ 
den ſein ſoll. ; 

[Die Abhaltung einer Volksverſammlungl, die fih zu 
Gunſten des allgemeinen directen Stimmrechtes ausſprechen ſollte, iſt 
verboten worden. = 

[Zur Gotth ardbahn.] Dem „Diritto“ zufolge hat die inter: 
nationale Commiſſion für den Bau der St. Gotthardbahn die von 
den betheiligten Staaten für 1873 zu leiſtenden Beiträge feſtgeſtellt. 
Der Geſammtbetrag derſelben beläuft ſich auf 4623 Mill. Fres. Hier⸗ 
von entfallen in runder Summe auf Italien 2447, auf Deutſchland 
und die Schweiz je 1087 Millionen. 

[Exploſion.] Am Donnerstag Abend iſt bei Göſchenen am großen 
Tunnel die Dynamit⸗Wärmhütte in die Luft geflogen; drei Arbeiter wurden 
getübtet, mehrere leicht verwundet. Das Gleiche fand am Dinstag voriger 
Woche bei Airolo ſtatt, ohne daß jedoch dort Menſchenleben zu Grunde gin⸗ 

en. — Ueber dieſen Unglücksfall am Gotthardtunnel wird dem „Vater⸗ 
land“ folgendes Nähere berichtet: Den 20. d. M., Abends 7 Uhr, iſt die 
zum Zwecke des Aufwärmens gefrorener Dynamitpatronen am Eingange des 
Gotthardtunnels errichtete Wärmhütte, circa 150 Pfund Dynamit enthaltend, 
in die Luft geflogen. Die Urſachen dieſes Vorfalles ſind nicht ermittelt, da 
von dem ganzen Gebäude kein Stein auf dem andern geblieben iſt. Von 
dem während dieſer Kataſtrophe in der Wärmhütte geweſenen Arbeiter, einem 
jungen Italiener, fand man in bedeutender ace von dem früheren 


Standorte der Wärmhütte nur noch einzelne Knochen und Kleiderfetzen. Ein 


. 


Mineur aus Belgien und ein italieniſcher Fuhrmann, letzterer verheirathet, 
wurden in dem Augenblicke, als ſie in den Tunnel hineingehen wollten, von 
den herumgeſchleuderten Trümmern der Wärmhütte getödtet. Einige andere 
Arbeiter wurden mehr oder weniger ſtark beſchädigt und eine Maſſe Fenſter⸗ 
ſcheiben eingeſchlagen und zwar noch in weiter Entfernung vom Orte der 
Exploſion. Das „Intell.⸗Bl.“ theilt zur 1 des Vorfalles Folgendes 
mit: Das „Sprengmittel Dynamit muß in der kalten Jahreszeit vorgewärmt 
werden, weil es ſonſt nicht explodirt. Geſchieht dies in Sand, der in einem 
Waſſerbad erwärmt wird, ſo kann durch das Vorwärmen, wenn nicht ſonſtige 
Unvorſichtigkeiten ſtattfinden, eine Exploſion nicht erfolgen, weil das Waſſer 
niemals den Temperaturgrad erreicht, bei welchem eine Selbſtentzündung des 
Dynamit erfolgen kann. Die Unterſuchung wird wohl herausſtellen, welchen 
Umſtänden dieſe-Exploſionen zuzuſchreiben ſind.“ 


Frankreich. : 

© Paris, 26. November. [Zur Miniſterkriſis. — Die 
Candidatenliſte für die Verfaſſungseommiſſion. — Aus 
der Nationalverſammlung. — Der Graf von Chambord. 
— Admirale.] Der Streit um die Portefeuilles iſt noch nicht be⸗ 
endigt; auch heute meldet das Amtsblatt noch nichts von der Zuſam⸗ 
menſetzung des neuen Cabinets. Im Publikum ſchenkt man dem 
Lärm, der von Verſailles herüberſchallt, nur noch geringe Aufmerk⸗ 
ſamkeit in der richtigen Erkenntniß, daß es ſich dabei nur um klein⸗ 
liche Perſonalfragen und Intereſſen handelt, und daß es für das Land 
wenig darauf ankommt, ob de Broglie das Aeußere und Decazes das 
Innere, oder Decazes das Aeußere und de Broglie das Innere er: 
hält; ob Beulé oder Batbie für den Unterricht beſtimmt iſt. Der 
Marſchall-Präſident iſt gegenüber allen Anforderungen, die man ihm 
ſtellt, nicht eben in behaglicher Lage. Alle Parteien, welche zu dem 
Verlängerungsvotum beigetragen haben, verlangen eine Belohnung für 
ihre Führer, das Gedränge an der Thür des Cabinets iſt ſo groß, 
wie ein Spaßvogel bemerkte, daß die bisherigen Inhaber nicht heraus 
können. In der That iſt auf der Miniſterliſte, die geſtern Abends 
als ganz ſicher gegeben wurde, nur ein neuer Name (derjenige des 
Herzogs Decazes) zu bemerken; die bisherigen Miniſter haben alle ein 
Portefeuille erhalten, mit alleiniger Ausnahme Beulé's. Und auch 
deſſen Abgang ſollte, wie man verſichert, nur ein falſcher geweſen ſein, 
denn es iſt die Rede davon, für Batbie ein neues Portefeuille mit 
der Präſidentſchaft des Staatsrathes zu ſchaffen, und ſogleich nach An⸗ 
nahme des betreffenden Geſetzes Beuls den Unterricht zu übergeben. 
Die Mitglieder des rechten Centrums äußerten ſich geſtern Abend ſehr 
unzufrieden darüber, daß d'Audiffret⸗Pasquier nicht in das Miniſterium 
aufgenommen worden. Um 2 Uhr ſchien er noch große Ausſicht zu 
haben. Aber Magne und die Bonapartiſten arbeiten ihm nach Kräften 
entgegen, da fie nicht vergeſſen können, daß d' Audiffret in einer be⸗ 
rühmten Rede der weiland kaiſerlichen Verwaltung arg mitgeſpielt hat. 
Eine Audienz, welche er Nachmittags bei Mae Mahon verlangte, Toll 
ihm verweigert worden ſein. Auch die Rechte glaubte ſich nicht ge⸗ 
bührend berückſichtigt; ſie hatte ein Portefeuille für, Depeyre verlangt 
und Depeyre war nicht in die Combination aufgenommen. Eine 
ſchwache Entſchädigung indeß wird dieſen Parteien dadurch gewährt, 
daß mehrere ihrer Mitglieder als Unterſtaatsſecretäre den Miniſtern 
beigegeben werden; ſo galt nach den letzten Berichten die Ernennung 
von Baragnon im Miniſterium des Innern und Despardins im Unter⸗ 
richtsminiſterium für geſichert. Man nennt ferner Chaudorde als Unter⸗ 
ſtaatsſecretär im Miniſterium des Aeußeren, Lefébure in demjenigen 
der Finanzen, Voiſſi im Juſtizminiſterium. Da aber heute das Amts⸗ 
blatt ſtumm bleibt, kann man vermuthen, daß die ganze Combination 
ſeit geſtern wieder in Frage geſtellt iſt. Jämmerliche Zuſtände! Die 
Miniſterkriſis dauert in Wahrheit jetzt eben vier Wochen, nämlich feit 
dem Briefe des Grafen Chambord, welcher die monarchiſtiſchen Pläne 
vereitelte. — Eine andere Angelegenheit, welche die Deputirten geſtern 
ſehr beſchäftigte und welche zahlreiche parlamentariſche Zuſammenkünfte und 
Fractionsunterhandlungen veranlaßte, iſt die Aufſtellung der Candidatenliſte 
für die heute vorzunehmende Wahl der Verfaſſungs⸗Commiſſion. Die drei 
Gruppen der Linken haben ſich darauf beſchränkt, 15 Candidaten auf⸗ 
zuſtellen, darunter Arago, Dufaure, Grevy, Laboulaye, C. Perier, De 
Remuſat, J. Simon. Sie haben keinen einzigen Radicalen in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. Dagegen weigerte die äußerſte Rechte ſich bis zum 
letzten Augenblick, in die Liſte der 30 Commiſſare auch nur einen ein⸗ 
zigen Republikaner aufzunehmen. 
mit dem rechten Centrum iſt eine Liſte zu Stande gekommen, worauf 
ſich 3, ſage drei, Mitglieder der Oppoſition, nämlich Dufaure, Laboulaye 
und Grevy befinden. Es iſt aber doch möglich, daß in Folge der 
heutigen Abſtimmung die Oppoſition zu einer etwas ſtärkeren Ver⸗ 
tretung gelangt. f 

Die öffentliche Sitzung der Nationalverſammlung begann mit einem 
ſtürmiſchen Auftritt. Die beiden Deputirten, Périn und Rouvier, die 
am Tage vorher zur Ordnung gerufen worden, proteſtirten nachträglich 
gegen dieſen Machtſpruch des Präſidenten und wurden dabei lebhaft 
von der geſammten Linken unterſtützt. Der Präſident Buffet hielt den 


| 5 meinderath vorgeſchlagenen 
Candidaten gegen Unfehlbarkeit, Syllabus und Eneyklica erklärt, welche 


platze ſelbſt, den Gang der Ereigniſſe verfolgt, in Folge dern 


wie ſchon oben erwähnt, nach Camden⸗Houſe. Die Kaiſerin begab ſich 


Erſt nach langen Verhandlungen 


Drbnungsruf dufcchl, und du die Bine ptatelce, bedroht 
einem Geſammt⸗Ordnungsruf. Den Haupttheil der Sitzung füllt 
Debatte über ein Geſetz betreffs Verbeſſerung der Polizeiaufſicht übe 
entlaſſene Sträflinge. Das ſehr ſtrenge Syſtem von 1851 Toll 0 
germaßen gemildert werden. Jules Favre fand hier Gelegenheit zul 
einer ſchwungvollen Rede, worin er die Unvollkommenheit des jetzi An 
Verfahrens vom Standpunkte eines Philoſophen und Menschen freun un 
beleuchtete; auch die Rechte ſpendete Beifall. Weniger ideal, abe en 
praktiſcher wurde die Frage von Berenger und Randot behandelt. Del mi 
letztere meinte in ſeiner gewöhnlichen kräftigen Sprache: „Die a 
„ 8 43 SET ganz, 
Polizeiaufſicht taugt nur dazu, einen Menſchen Hungers ſterben 
laſſen.“ Das Geſetz wurde ſchließlich mit großer Mehrheit an 1 
nommen. 5 9 
Beträchtliches Aufſehen erregt ein Manifeſt der hoch⸗legitimiſtiſche x 
„Union“, welche ſich endlich entſchloſſen hat, von der jüngſten Al $ 
weſenheit des Grafen Chambord in Frankreich ein Wort zu ſagen a 
Ja, erklärt fie, „der Steuermann war auf feinem Poſten, wie er g 
immer war und immer fein wird .... Er iſt ohne Geräuſch, ohn, 
3 N 5 
Gepränge gekommen, und hat während 15 Tagen, auf dem Kampf 
a F ; i may 
das Heil des Landes und das Ende eines unverdienten Exils era) 
konnte.“ Nach der „Union“ iſt der Augenblick noch nicht gekomm 
(aber er wird bald kommen), um der Welt zu enthüllen, was g 
Graf von Chambord verſucht hat, um das bedrohte Schiff in dy 
Hafen zu führen.“ Frankreich wird mit Bewunderung hören, fi, 
viel Uneigennützigkeit und Seelengröße diefer König und Landesogh 
an den Tag gelegt hat. — Dies alles klingt ſehr dunkel, und yı 
„Union“ wird ſich wohl zu weiteren Erklärungen herbeilaſſen mil 
wenn fie nicht auf ihrem König den Verdacht ſitzen laſſen will, 7 
habe ſich ſehr unnöthiger und unüberlegter Weiſe zur Rolle der Gefopplg 
hergegeben. — Der „Soir“ giebt einige fernere Details über dal 
Aufenthalt Heinrichs V. im Schloſſe Dampierre, wo ihn außer vie d 
Legitimiſten auch die Herren v. Rothſchild (und wie andere Bälle 
behaupten, Mae Mahon und der Herzog d'Aumale) beſucht Hätte, 
Das Schloß Dampierre wurde gewählt, weil die Jugend feines e 
ſitzers (des öjährigen Herzogs de Sugnes) ihm dort größere Frei 
ließ, als er anderswo gehabt hätte. Die Honneurs des Schloſß | 
machten ihm der Graf Albert de Sugnes, der Onkel des jungen Haß | 
zogs, und die Herzogin de Darreuſe. 
Die Vice⸗Admiräle La Ronciere le Noury und Fourichon fol 
wie es heißt, zu Admirälen ernannt werden. 1 
* Paris, 26. November. [Uitramontanes.] Ultramonſ 
Blätter veröffentlichen eine Zuſtimmungsadreſſe des Erzbiſchofs W 
Bourges, ſowie der Biſchöfe von Tulle, Le Puy, St. Flour und 
moges an die deutſchen Biſchöfe, „welche ſich durch den glorreich 
Kampf für die Rechte der Kirche verherrlichen.“ 3 
[General Changarnierl hatte ſich in den erſten Zeiten der Pri 
dentſchaft des Herrn Thiers zum Hausfreunde deſſelben gemacht und mach 
der Frau Thiers und dem Fräulein Dosne eifrig den Hof. Er hoffte, 
kleine eur werde ihm den ſo lange A dan g Marſchallsſtab ſchaffg 
aber Herr Thiers wollte nicht hören. Nach den Schlägen, welche die fra 
Wee Marſchälle im Feldzuge von 1870—71 bekommen hatten, naß 
IA Sedan und Metz, wäre es doch nicht wohl angemeſſen geweſen, noh 
neue Marſchälle zu ernennen, und gerade dem General Changarnier dieb 
hohe Würde zu ertheilen, wäre in den Augen der Armee und des Lande 
doch zu lächerlich geweſen. Im Präſidentenhauſe ſpottete man über den alle 
General und Herr Thiers lachte mit, bis der tapfere Krieger endlich, del 
langen Wartens müde und einijebend, daß die Schönen Bouquets für Frin 
lein Dosne nur weggeworfenes Geld koſteten, ſich in die Arme des Her 
v. Broglie warf und Commandant des Bataillons der „Bonnets à pol 
wurde. Sein Groll gegen Herrn Thiers ward immer grimmiger und gegen 
wärtig nennt er ihn nur noch einen „abſcheulichen Radicglen“. 
[Taſchard.] Nach Mittheilungen aus der geſtrigen Sitzung des Kriegz 
gerichts in Trianon hat die Zeugenvernehmung des Herrn Taſchard, welche 
nach dem 4. September franzöſiſcher Miniſter in Brüffel war, die peinlichſt 
Senſation erregt. Dieſe Ausſage beweiſt, daß Herr 7 geiſteskranl 
geworden iſt; es erſcheint nur unbegreiflich daß die Familie des ehemaligen 
Deputirten des Oberrheins nicht ein ärztliches Zeugniß erwirkt hat, um den, 
ſelben von der Vernehmung zu befreien und dadurch zu verhindern, daß der 
unglückliche Menſch ſich und Andere dem öffentlichen Spotte ausſetzte. Heu 
Taſchard iſt 47 Jahre alt; Sohn des ehemaligen Superintendenten Taſchard, 
in Mühlhauſen, eines hochgeachteten Geiſtlichen, it er durch ſeine Mutter 
mit der Familie Dollfuß verwandt. Als junger Advocat heirathete er eim 
Tochter des bekannten Frankfurter Bankiers Grunelius und lebte in da 
letzten Jahren vor dem Kriege auf ſeinen Beſitzungen im Elſaß, wo er al 
Candidat der Oppoſition in den geſetzgebenden Körper gewählt wurde. Mi 
ſchon bemerkt, wurde Herr Taſchard nach dem 4. September von Jules Fan, 
als Vertreter Frankreichs nach Brüſſel geſchickt, aber gleich nach dem Ab 
ſchluſſe der Friedens-Präliminarien im März 1871 durch Herrn Baude erſeh 
JProceß Bazaine. 
[Schluß der Sitzung vom 25. November.] 10 
Ferner erfuhr der General aus dem Munde Bismarck's, daß die Loi 
Armee ſich bei Orleans und 0 geſchlagen, auf Bourges zurückzog 
Der norddeutſche Reichskanzler ſchloß ſeine Auseinanderſetzung mit der (ft 
klärung, daß für den König die Regierung vom 4. September nicht exiftin, 
daß fie ihre Inſtallation der deutſchen Regierung nicht notifieirt habe, m 
daß er den Marſchall erſuchen laſſe, einen ſeiner Officiere nach Caſſel zu 
Kaiſer oder zur Kaiſerin nach England zu ſchicken. Eine Convention mit de 
Armee von Metz könne aber nur auf Grundlage der bei Sedan gewährt 
Bedingungen abgeſchloſſen werden. . 
Noch erzählt General Boyer ein Langes und Breites über die Wi 
wie er nach London und zur Kaiſerin gelangte, der er erklärte, nur ſie al, 
könne Frankreich retten. Er verbreitet ſich dann über ſeine vorherige . 
kehr nach Metz, ſeinen Aufenthalt in Bar⸗le⸗Duc, wo ihn die in ſeiner de 
leitung befindlichen franzöſiſchen Officiere daran hinderten, mehr als eie 
orte mit Herrn Bompard, dem Maire des Städtchens zu wechſeln. N 
Metz iſt er am 17. angelangt, und die am 18. zuſammenberufenen Cor 
chefs beſchloſſen, daß die Unterhandlungen fortzusetzen ſeien. Er ging ale 


ſeiner Geſellſchaft nach London, wo ſie ihm erklärte, daß ſie die beſten Wünſ⸗ 
1 die Rheinarmee habe, aber daß fie ſich, bei den vom Könige von Preuß 
ezüglich einer Convention mit der Metzer Armee geſtellten Bedingungen, a 
das alles nicht einlaſſen könne. Dieſe Antwort telegraphirte er an Bismal 
und kehrte hierauf nach Verſailles zurück, wo ihm der deutſche Miniſter i 
daß er folgende zwei Forderungen aufſtelle. Die Armee von Metz Int 
ſich fie die Kaiſerin zu erklären und dieſe einen Aufruf an die Nakioh l 
richten. Die Kaiſerin verlangte hieranf von Bismarck einen bierzehntägl, 
Waffenſtillſtand für die Armee von Metz, nebſt Reapproviſtonirung de 
Feſtung. Das wurde abgehen und auch der von der Kaiſerin in dieser 
i 


Richtung direct bei König b ethane Schritt blieb ſruchtlos. Ml 
u ſic beordern. Sie hatte aus Tours eil 


elm 
27. October ließ ihn die Kaiſerin } Si Bi 
Schreiben erhalten, worin man ihr ſagte, daß die Loire-Armee ſtark jet uud 
worin ſie beſchworen wurde, der SAD S EN URL nicht durch dinge 
) * 


lungen hindernd in den Weg zu treten. Sie brach ſofort die Uuterhandlun 
um Opfer bring 


ab und erklärte ihre theuerſten Feel un dnn Frankreich z | „ 
wollen. In der Zwiſchenzeit erhielt ſie von der deutſchen Regierung die | 
klärung, daß fie günſtigere Bedingungen erlangen würde, als die Midi 
der Nationalvertheidigung. Boyer reiſt hierauf ab, erſährt in Brüſſeh N 
Capitulation von Meß und begiebt ſich nach Caſſel, um dem Marjchall ch 
ſeiner Miſſion Bericht zu erſtatten. Dieſer a ihm nach Brüſſel a 5 
zukehren und bis nach dem Friedensſchluſſe daſelbſt zu verbleiben, was e 
auch that. 2 vom 10 
13 


ſpreche nit 


Aschen 
90 ange 


| Gortſetzunn . 
getragen, auf dieſe letztere Cpentualität hinzuweiſen, da er keine ſchrift⸗ 
f. Inſtructionen erhalten, ſondern blos mündlich in Verſailles zu ver⸗ 
n hatte, daß die Armee mit Sack und Pack von Metz abziehen könne, 
ich der Nationalverſammlung zur Verfügung zu dee Auf das An⸗ 
des Präſidenten giebt Zeuge zu, nicht nur, daß dieſe Aſſemblee nicht 
ſondern auch, daß Bismarck ihm erklärt habe, die Wahlen würden 
finden, weil die am Ruder befindlichen Männer wohl wüßten, daß 
nicht mit ihnen ſei. Den Abzug mit 1 Ehren hat er 
ismarck verlangt. Die ihm vom norddeutſchen Reichskanzler gelieferte 
rung der Lage ſei ihm unmöglich geweſeu zu controliren, aber Can⸗ 


| Samen bei Anhörung derſelben entrüſtet und Coffünidres erklärte, daß 


90 robert 


getreu 


vom Feinde herrührend mit Vorſicht aufzunehmen ſei. Bismarck habe 

1 natrs und ſeiner Fahrten Erwähnung gethan. Er hat dem Marſchall 

lich gemeldet, daß der Metzer Armee nur die Bedingungen von Sedan 
zugestanden würden. ; 195 5 

zu General Pourcet: Vor der Enquete⸗Commiſſion ſprachen Sie auch von 

einem Projecte, welches darin beſtand, der Armee zu geſtatten, ſich auf ein 

ehen? - 


; kraliſirendes Gebiet zurückzuzi i | 
u Woher: Ganz richtig; aber i beaß keine ſchriftlichen Inſtructionen. 
Der Präſident ſpricht ſeine gerechte Verwunderung darüber aus, daß 
über den Contentions⸗Entwurf nichts zu Papier gebracht worden ſei. 
u Der Regierungscommiſſär treibt den Zeugen mit den Erklärungen Bom⸗ 
ard s, dem er erzählt, daß er ein zweites Mal nach Verſailles gehe, um 
mildere Bedingungen zu erlangen, in die a und beſonders auch damit, 
daß er ihm nachweiſt, er habe von den Verhandlungen mit Regnier und 
pon den durch dieſen formulirten Bedingungen Kenntniß gehabt. 550 die 
weitere Frage des Commiſſärs, ob es ihm denn durchaus unwichtig erſchie⸗ 
nen ſei, die Regierung von der precären Lage, in der ſich Metz befand, in 
a zu ſetzen, erwidert Zeuge ſcharf: „Ich hatte der Regierung der 
Nationalpertheidigung keine Mittheilung zu machen; ich kenne dieſe Leute 
Das Regiſter ſeiner vertraulichen Correſpondenzen in Metz hat er 


nicht.“ 


0 durch einen Freund verbrennen laſſen, weil ſie nichts Wichtiges enthielten. 


75 


nete. Zeuge glaubt, daß dieſer Gedanke dem 


i Schlacht 


London geſandt; ſie wurde nach Verſailles und von da 10 


zum Beſten. 


Fr. In Ihrer Depeſche an den Marſchall Bazaine, welche mit den 
Worten beginnt: „Die Kaiſerin, welche ich geſehen habe ....“ laſſen Sie 
das Factum unberührt, daß die Kaiſerin für die Armee von Metz einen 
14tägigen Waffenſtillſtand mit Reapproviſtonirung verlangte. Ant. Ja, ich 
ſprach davon. Ich habe meine Depeſche an die preußiſche Geſandtſchaft in 
h 5 i 5 Metz ah 
Sie wurde nicht ganz wiedergegeben, weil Herr v. Bismarck es nicht wollte. 
9 an Er dieſem Sinne abgefahe Depeſche wurde auf Befehl 
der Kaiſerin an Herrn v. Bismarck geſandt. Was die Kriegsehren betrifft, 
9 werde ich mich noch darüber auszuſprechen haben. Die kriegeriſchen Ehren 
Den: Abzug der Armee mit Sack und Pack. 

Der Generalpräſident: Augenſcheinlich; aber wichtig iſt dabei nur 
zu wiſſen, wie lange die Armee ſie nach dieſem Abzuge behält. 

Nach der Pauſe tritt Herr Bompard, Maire von Bar⸗le⸗Duc, an die 
Schemen. Er wiederholt in Subjtanz, was Boyer über dieſen Punkt zuge: 
fanden. Er fügt nur hinzu, daß er die Regierung der National-Vertheidi- 

ung von dem Bevorſtehen der Capitulation von Metz in Kenntniß ge⸗ 


Pat abe. 


Shas Victor Rameau, Maire von Verſailles, theilt eine auf dieſe 
Negociationen bezügliche Unterhaltung mit, die er mit Bismarck am 21. Octo⸗ 
ber 10 Uhr Abends gehabt. „Glauben Sie i ſagte ihm der deutſche 
Minister, „daß Napoleon geſtürzt fei; er hat die Armee für ſich.“ Als Zeuge 
dies heftig verneinte, fügte Herr v. Bismarck hinzu: „General Boyer, Adju⸗ 
tant des Marſchalls Bazaine, hat mich im Namen des Kaiſers aufgeſucht.“ 
Er hat dieſes Geſpräch zu Papier gebracht und den darauf folgenden Tag 
dem Municipalrathe eingeſandt. 

Pierre Albert Taſchard, Gutsbeſitzer im Elſaß, ehemaliger Vertreter 
Frankreichs in Brüſſel, giebt eine etwas ſtark phantaſtiſch gefärbte een 

Sein Verſtand ſoll in letzterer Zeit in Folge einer Krankheit 
und Gemüthsbewegungen gelitten haben. Er hat einen engliſchen Lord em⸗ 
Mena der nach Metz Bee wollte, auch die Gräfin Cabarras, die ſich 
ebenſalls nach der Feſtung begab, und der er dafür ein unſchätzbares Ge⸗ 
chenk in Geſtalt der Freundſchaft ſeiner Frau machte. Er liebt ſeine 
rau, obwohl ſie eine Deutſche iſt. Er iſt ſeit 15 Jahren mit ihr verheira⸗ 
it ꝛc. Aus ſeiner, wie erſichtlich, ſehr von der Sache abweichenden Aus⸗ 
age laſſen ſich aber doch zwei wichtige Punkte hervorheben. 1) Die Gattin 
Be war es, die den Chef der Garde beſtimmte, unter der Regierung 
der National⸗Pertheidigung zu dienen. Sie ſagte ihm unter Anderem, „wenn 
man Deinen Namen führt, ſtirbt (der wirkliche Ausdruck iſt energiſcher) man 
nicht in ſeinem Bette. Er hat Regnier für einen Poſſenreißer gehalten 
und ihm die Tbüre gewieſen. 3) und das iſt ein ſehr wichtiger Um⸗ 
ſtand: die Marſchallin Bazaine erklärte General Boyer für den böſen Engel 


ihres Gatten. ö 
[Sitzung vom 26. November.] 

Die Verhandlungen beginnen um 12 Uhr 40 Min. 

Humbert, der erſte Zeuge, 1 Militär und Profeſſor der Appli⸗ 
cationsſchule in Metz, iſt am 5. October vom General Coffinieres beauftragt 
worden, ihm Capitulationstexte aus der in den Bibliothek der Schule vor⸗ 
handenen zu liefern. 

Oberſt Hoff, geweſener Director der Pulverthürme in Metz. Er ſtand 
der Patronenfabrication vor und hätte im September noch 3 Millionen 
Patronen liefern können, als ihm geboten wurde, die Arbeiten einzuftellen. 

Hierauf wird die ſchriftliche Depoſition des noch immer kranken General 
Soleille verleſen. 

Soleille erklärt darin, daß er die Ordre zur Einſtellung der Patronen⸗ 
fabrication am 26. September gegeben habe, weil auf dem Bahnhofe 4 Mil⸗ 
lionen Patronen aufgefunden wurden. 

Major Peaucellier hat am 1. October bei General Froſſard eine 
Karte Lothringens geſehen, auf welcher der General von Lerritvrialabtre⸗ 
tungen ſprach und die Sarrelinie als die vermuthliche neue Grenze bezeich⸗ 

8 \ \ i eneral eingegeben worden 
ſei. Die Beziehungen zwiſchen den beiden Hauptquartieren schienen ihm 
viel häufiger geweſen zu fein, als fie es hätten ſein follen. 

Marſchall Canrobert: 

Am 7. October nach dem Tre 


fen von Ladonchamps ſchrieb uns der 
Marſchall, um uns unſer Guta 05 


ill, | chten abzuverlangen. Ich erwiderte ihm 
augenblicklich, nachdem ich vorerſt mit meinen Dibifionären conferirt hatte. 
Ihre Anſicht ging dahin: In Anbetracht der fruchtlos gebliebenen Anſtren⸗ 
Magen zur Durchbrechung der Re Linien, des faſt vollſtändigen 
00 angels an Cavallerie⸗ und an Artillerie⸗Beſpannung, ſowie der vollſtän⸗ 
igen Erſchöpfung der Lebensmittel, iſt es angezeigt, um die Erlangung 
einer ehrenvollen Convention zu unterhandeln, d. h. mit Sack und Pack ab⸗ 
Fü en zu können, unter der Bedingung während eines ein Jahr nicht über⸗ 
5 Zeitraumes nicht die Waffen gegen Deutſchland zu führen. 
alls die vom Feinde auferlegten Bedingungen für Männer von Ehre un⸗ 
Due b allen ſollten, waren fie entſchloſſen, um jeden Preis einen 
; urchbruchsverſuch zu machen. Ueberdies verlangten fie, daß überhaupt 
ee gonbention vorgeſchlagen werde, ſo lange die Feſtung noch Lebens⸗ 
mittel beſtze, und demnach der Widerſtand verlängert werden könnte. 
t ae Gefährten des Marſchalls waren derſelben Anſicht. Von einer Capi⸗ 
ahr on A niemals die Rede. Immer wurde der Ausdruck Convention 
ge and) hren denn wir hätten denken können, daß dieſe Unterhandlungen zu 
1 55 a ne fo 90 8 115 zum Marſchall geſagt: Führen Sie uns 
we Ser erden unſer Leben theuer verkaufen, und wir hätten es ſehr 
uf einen anderen Punkt übergehend, erklärt Canrobert, daß es vom 8. 
17 ab unaufhörlich regnete: es ſchien, als ob auch die himmliſchen 
: 115 ſich gegen uns verſchworen hätten. Die Soldaten ſtampften knietief 
ei othe m beſaßen, um ihre Kräfte aufrecht zu erhalten, nichts als Pferde⸗ 
ER ohne Salz und Schmalz, denn die Pferde waren abgemagert. Die 
10 von Metz hat 2 Drittel ihres Effectivſtandes in Deutſchland gelaſſen, 
5 wenn man die Autopſie eines dieſer armen jungen Leute anſtellte, jo 
fein man an dem Zuſtande ſeines Magens, daß er zur Armee der Moſel⸗ 
10 0 gehört habe. Wir verlangten alſo eine Convention, ich betone 
ne ort. Wir haben in diefem Sinne ein Protokoll unterzeichnet, das 
ige übrigens, welches wir ſignirt haben. Ein Adjutant des Marſchalls, 
700 Boyer, ging nach Verſallles ab und lam mit leeren Händen zurück. 
6 j 1 ich nehme an — in gutem Glauben gelieferte e dieſes 
Diese Laon der Lage des Landes wurde ein neuer Kriegsrath berufen. 
in Marseille dag nr an in Art: „Die A in Lyon und 
7 N 1 e La 5 5 i 
Ser 5 5 Rat ze Land in Empörung; die Anarchie an allen Enden 
eitere Anſtrengungen konnten von der Armee nicht verlangt werden: 
anders ee ale bedeutend damit geweſen, fie Schafen 1 leich zur 
ank zu führen. Selbſt diejenigen unter den Militärs, welche laut 
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einen Ausfall verlangten, thaten es vielleicht nur deswegen, weil ſie wußten, 
daß ihren Wünſchen nicht entſprochen werden würde. 

Am 10. October hat der Marſchall den Corpschefs noch nichts über die 
mit dem deutſchen Hauptquartier eingeleiteten Unterhandlungen geſagt. Auch 
daß er weder von Regnier noch von Bourbaki Nachrichten hatte, verſchwieg 
er ſeinen Unterbefehlshabern. Ob Bazaine des in Thionville vorhandenen 
Proviantes Erwähnung gethan, daran kann ſich der Marſchall nicht er⸗ 
innern. - 

Von den dem General Boyer ertheilten ſummariſchen Inſtructionen 
wußten die Corpschefs nur fo viel, daß er eine ehrenvolle Convention zu 
unterhandeln hatte. Canrobert iſt indeſſen überzeugt, daß Bazaine den Ab⸗ 
ug mit 1 Ehren für die Armee verlangt habe. Ob General 
Boyer am 18. October bei ſeiner 9 8 0 nach Metz von dem Entſchluſſe 
der deutſchen Regierung, ſich nur mit der Waffenſtreckung zu begnügen, den 
Corpschefs Mittheilung gemacht hat, glaubt Zeuge bejahen zu können. Man 
hielt aber immer noch dafür, daß mit der Regentſchaft beſſere Bedingungen 
zu erlangen waren, womit aber durchaus nicht geſagt ſein ſoll, daß einem 
anderen Regime der Gehorſam verſagt worden wäre. Die Fahnen trugen 
indeſſen noch immer die kaiſerlichen Adler und die Gerichtsbarkeit wurde im 


Namen des Kaiſers geübt. Daß General Boyer erklärt habe: „Wie über⸗ 


ſpannt auch die Friedensbedingungen ſein mögen, die Kaiſerin wird ſie doch 
unterzeichnen müſſen“, verneint Canrobert entſchieden. Ueber die Echtheit 
oder Unechtheit der Schilderung, die er von der Lage entworfen, hat Boyer 
kein Wort fallen laſſen. Zeuge ergeht I noch in Lobeserhebungen über 
General Changarnier, der am 24. October mit Hingebung die ſo pein⸗ 
liche Miſſion unternommen, über die Capitulationsbedingungen mit dem deut⸗ 
ſchen Generalſtabe zu verhandeln. 5 . 

Der Regierungscommiſſar: Sind die vom General Boyer mitge⸗ 
brachten Zeitungen dem Kriegsrathe vorgelegt worden? 

Canrobert: Nein. Es war nicht einmal die Rede von denſelben. Ich 
habe nur einige derſelben geleſen und gefunden, daß ſie die Lage Frankreichs 
nicht in dem Sinne der Schilderung Boyer's darſtellten. ö 
90 Fr.: War von dem Rückzuge der Armee auf ein neutrales Gebiet die 

E 


de? 

Antw.: 5 Wir ſollten in dieſer Stellung die Beſchlüſſe des in ſeine 
Comitien berufenen Volkes abwarten; denn wir waren Soldaten und hatten 
mit der Politik nichts zu ſchaffen. 

uß lan d. 

St. Petersburg, 24. Nov. [Geiftlihe und religidfe 
Angelegenheiten. — Ruſſiſche Reiſende im Innern Aſiens.] 
Vor längerer Zeit ſprachen wir von dem Project, nach welchem in 
Rußland die geiſtliche Juſtiz den Anforderungen der Neuzeit gemäß 
umgewandelt werden ſollte. Als hervorragende Momente dieſer Um⸗ 
wandlung iſt die Einſchränkung des bisherigen patriarchaliſchen Prinzips 
im Verhältniß der geiſtlichen Oberen zu den Untergebenen, und die 
Ueberweiſung der Eheproceſſe größtentheits an die weltlichen Behörden. 
Der Diöceſan⸗Chef hatte bisher vollſtändige diseretionäre Gewalt über 
ſämmtliche Untergebene, namentlich die ſchon ohnehin ſtreng organifirte 
Weltgeiſtlichkeit. Ein Appell von dem Urtheil des Oberhaupts der 
Didcefe war gar nicht möglich, ſelbſt nicht in dem Sinne, daß er 
beſſer von dem Grunde der Klage hätte unterrichtet werden können. 
Man muß freilich rühmend hervorheben, daß die obere Geiſtlichkeit in 
Rußland, aus der ſchwarzen oder Kloſtergeiſtlichkeit hervorgegangen, 
ihre discretionäre Gewalt meiſt mit Mäßigung handhabte. Dennoch 
hat der Kaiſer Alexander II., der die Juſtizverhältniſſe mit ſolcher 
Fürſorge reformirte, auch die Geiſtlichen von dem milden modernen 
Juſtizprinzip nicht ausſchließen wollen. Der Anklageproceß iſt daher auch 
auf die Vergehen der Geiſtlichen übertragen worden; zum Schluß be⸗ 
ſtätigt der Diöceſan⸗Chef blos noch das Urtheil, welches von dem geiſt⸗ 
lichen Gerichtshofe ohne feine Einwirkung nach allen Regeln des mo: 
dernen Proceſſes und unter Erſchöpfung aller Vertheidigungsmittel 
gefällt worden wäre. Was die Ehegeſetzgebung betrifft, ſo verſteht es 
ſich aus der Natur der Eheproceſſe von ſelbſt, daß ſie für eine Zer⸗ 
gliederung durch die geiſtlichen Autoritäten nebſt den dabei nothwen⸗ 
digen lokalen Unterſuchungen weniger geeignet ſind, als für ein welt⸗ 
liches Verfahren. Uebrigens hat die Regierung zu Ende Mai und 
zu Anfang Juni das Geſetz-Project an alle Diöceſan⸗Oberhäupter ver⸗ 
ſchickt, damit ſie ihre Meinungen darüber äußerten. Zum überwiegend 
größten Theile haben die Biſchöfe und Erzbiſchöfe ſich für vollſtändige 
Realiſirung des Reform⸗Projects erklärt: bei ihren an ſich zahlreichen 
religiöſen und administrativen Geſchäften finden fie es meiſt für voll⸗ 
kommen angemeſſen, daß von der judiciären Seite ihnen ein Theil 
der Laſt abgenommen wird, der für ſich allein die volle Aufmerkſamkeit 
der damit Betrauten in Anſpruch nehmen dürfte. — Außer dieſer 
geiſtlichen Juſtizreform für die Angehörigen der Staatskirche ſind 
nur noch Maßregeln zur Ueberweiſung der Civilſtands⸗Regiſter 
für die Sectirer an die weltlichen Behörden im Gange. Eine große 
Anzahl der nach Millionen zählenden Sectirer erkennt die von Geiſt⸗ 
lichen der Staatskirche gegebenen Papiere nicht an, und der Staat 
ſeinerſeits verwirft die von den Aelteſten der Secten vollfüh r⸗ 
ten, oft höchſt primitiven Tauf- und Trauungs⸗Ceremonien. Seit 
Jahrhunderten hat dieſes Verhältniß viele Mißſtände nach ſich ge⸗ 
zogen, die einfach dadurch beſeitigt werden, daß nun die weltlichen 
Behörden die Führung der Civilſtandsregiſter für ſolche Sectirer, die 
der Staatskirche feindlich gegenüberſtehen, zu führen bekommen. Jedoch 
iſt es völlig irrig, wenn man der ruſſiſchen Regierung irgend welche 
Abſichten gegen die griechiſch-unirte oder die katholiſche Kirche nachſagt. 
Die kirchlichen Reformen Rußlands betreffen nur interne Angelegen- 
heiten der Staatskirche, mit Einſchluß der Sectirer, für welche die 
Regierung allerdings einen modus vivendi ausfindig zu machen hatte. 
Aber was die griechiſche unirte Kirche betrifft, oder die katholiſchen 
Lehren, ſo hat man da in keiner Weiſe Etwas beabſichtigt, zu ändern, 
weder im panſlawiſtiſchen, noch in einem andern Sinne. Die Procla⸗ 


mation der Unfehlbarkeitsbulle iſt durch die Autorität der Regierung“ 


auf die einfachſte und zwangloſeſte Weiſe verhindert worden, da alle 
Correſpondenz mit Rom durch das Petersburger Departement der aus⸗ 
wärtigen Confeſſionen geht. Was von dort zu publiciren nicht ge⸗ 
ſtattet wird, das iſt für die Katholiken in Rußland praktiſch ſo gut 
wie gar nicht vorhanden. Daher bleibt zwiſchen Griechen, den 
Griechiſch-Unirten, den Katholiken und Proteſtanten in Rußland Alles 
wie früher. — F. v. Hellwald hat in ſeinem Buche „Die Ruſſen in 
Central⸗Aſien“ auf die Verdienſte unſerer geographiſchen Geſellſchaft 
um die Erforſchung Aſiens in eingehendſter Weiſe aufmerkſam gemacht. 
Die in der Sitzung vom 19. November dargelegten neuen Reſultate 
beweiſen, daß man ohne zu raſten immer neue Entdeckungen macht, 
und das für die Wiſſenſchaft bereits gewonnene Material immer ſicherer 
hinſtellt. So wurde berichtet, daß die zur Erforſchung Aſiens ausge⸗ 
zogenen Reiſenden Prſchewalski und Pylzew jetzt nach einer Reiſe durch 
Inner⸗Aſien, die im vorigen Jahre begonnen, am 20. October glücklich 
in Irkutsk angelangt ſind. Sie haben 18 aſtronomiſche Punkte feſt⸗ 
geſtellt und 11,000 Werſte zurückgelegt: ſie haben ein coloſſales wiſſen⸗ 
ſchaftliches Material gewonnen, und ſelbſt große naturwiſſenſchaftliche 
Sammlungen mitgebracht. Sie bringen die erſten poſitiven Nachrichten 
über die Bergvölker am Urſprunge des Hoangho und des Jangdſe⸗Kiang. 
Im December hofft man, daß Prſchewalski und Pylzew nach Petersburg 
kommen. Im Hinblick auf die Möglichkeit, durch die Siege Rußlands 
über Khokand, Bochara und Chiwa geſicherte Karawanenzüge durch 
Mittelaſien zu führen, gewinnen die Forſchungen der ruſſiſchen Reiſen⸗ 
den in Aſien für den Weltverkehr auch ein mehr praktiſches und allge 
meines Intereſſe. 


Sonnabend, den 29. November 
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Amerika. f 

Cuba, [Zur Virginiusaffaire.] Ein Brief aus Havanna 
vom 5. d. enthält den folgenden Bericht über die Hinrichtung der 
„Virginius“⸗Gefangenen in Santiago de Cuba: „Die vier Ge⸗ 
fangenen Vernabe Varona, alias Bembetta, Divifionögeneral; Pedro 
Caspedes, commandirender General in Cinfuegos; General Jeſus del 
Sol, und Brigade⸗General Ryan, wurden auf dem durch frühere Hin⸗ 
richtungen famoſen Platze und in der üblichen Weiſe nahe der Schlächter⸗ 
hausmauer Knieend erſchoſſen. Alle ſchritten mit Feſtigkeit nach der 3 
Stelle. Bembetta und Ryan zeigten merkwürdigen Muth, obwohl 
erſterer zuletzt ein wenig betroffen war. Die zwei andern brachen zus 
ſammen, ehe ihnen die Augen verbunden wurden, aber Ryan blieb 
bis zuletzt gefaßt, wankte nicht einen Augenblick und ſtarb ohne Furcht 
oder Reue. Bembetta und Ryan wurden durch die erſte Salve 
getödtet.“ f 


[Ueber die Verurtheilung und Hinrichtung der an 
Bord des Flibuſtierſchiffes „Virginius“ gefangen genom⸗ 
menen Perſonen] enthalten die neueſten amerikaniſchen 
Zeitungen die nachſtehenden Details: Am 2. d. wurde an Bord 
des „Tornado“ ein Kriegsgericht abgehalten. Es begann um 9g und 
endete um 4 Uhr. Alle Gefangenen wurden als Piraten unter An 
klage geſtellt, und die Verdiete des Gerichtshofes ſowie die Urtheile 
wurden dem Generalcapitän und Admiral in verſiegelten Packeten 
überſandt. Nachdem der Gerichtshof ſeine Aufgabe beendet hatte, wur⸗ 
den ſämmtliche Gefangenen mit Ausnahme von Bembetta, Jeſus del 
Sol, General Ryan und Pedro Caspedes nach dem Stadtgefängniß 
unter Escorte von 100 Freiwilligen und einer Anzahl Marineſoldaten ö 
abgeführt. General Burriel, ſagt man, verlangte kaltblütig, daß imm 
alle Gefangenen mit Ausnahme des Capitäns und der Mannſchaft, 
die nach Havanna zur Verfügung des Generalcommandanten de 
Marina geſandt werden ſollten, übergeben würden, und erklärte, daß 
binnen 24 Stunden alle verurtheilt und hingerichtet werden würden, 
um jede Verwickelung mit dem „Außeren“, d. h. auswärtiger Inter 
vention, zu vermeiden. Er detinirte auch ein Telegramm, daß dern 
Conſul der Ver. Staaten dem amerikaniſchen Conſul in Kingſtone zu 
ſenden wünſchte, um die Aufbringung des „Virginius“ zu melden und 
Erkundigungen über die Nationalität desſelben einzuziehen. Am 7. 
wurden der Capitän und 36 Mitglieder der Mannſchaft des „Virginius K 
in Santiago de Cuba hingerichtet und am nächſten Tage 12 cubaniſche 
Freiwillige an Bord des Fernado erſchoſſen. Capitän Fry und Franch h 
Alfaro befanden ſich unter dieſer Zahl. Letzterer bot den ſpaniſchen 
Behörden 1 Millon Dollars für ſein Leben an. Die Spanier ſagen, 
Alfaro kam, um die Präſidentſchaft der ſogenannten cubaniſchen Re⸗ 
publik zu übernehmen. Der Capitän und die Mannſchaft wurden 
auf öffentlichem Platze von einem Detachement Marineſoldaten erſchoſſen. 
Am 10. wurden weitere 57 Inſurgenten erſchoſſen und Tags darauf 
fernere 12. Die Hinrichtungen fanden vor der Schlächterhausmauer 
ſtatt. Eine Depeſche aus Havanna vom 14. d. meldet: „Die Procefie 
aller an Bord des „Virginius“ gefangen genommenen Perſonen ſind 
beendet worden. Nur 18 werden mit dem Leben davonkommen. 
Von dieſen waren mehrere Maſchiniſten und Heizer, die von der Be 
ſtimmung der Expedition keine Kenntniß hatten, und 4 oder 5 wer⸗ 
den auf freien Fuß geſetzt werden. Die Andern werden wahrſcheinlich 
zur Kettenſtrafe verurtheilt werden.“ 1 
— nenn He nor ee EEE TEE EEE REES EEE EEE EEE en nenne ed 


Provinzial-Zeitung. f 
Breslau, 28. November. [Tagesbericht.] 


* [Statiſtiſcher Bericht über das 19 Krankenhaus zu 
Allerheiligen in Breslau für das Jahr 1872.] Von dem dirig. 
Arzt der Anſtalt Dr. v. Paſtau, Geh. San.⸗Rath Breslau 1873. — Der 
außerordentliche Umfang des uns vorliegenden Berichtes (191 Gr.⸗Octapſeiten) 
läßt nicht ohne 1 auf die 19 0 Mühe ſchließen, welche die Anfer⸗ 
tigung eines ſolchen Berichtes erfordern. Dieſer Umſtand bedingt auch des 
immerhin ſpäter Erſcheinen deſſelben, was den Werth ſolcher Arbeiten bis 
zu einem gewiſſen Grade beeinträchtigt. Eine Quote der Fingerzeige, welche 
man mit Recht in ſolchen Arbeiten ſucht, muß zum 191 verloren gehen, 
da die Zeit, über welche zu berichten beinahe ein Jahr hinter uns liegt. — 
Es wäre am Ende vielleicht gerathener, in Zukunft einen großen Theil dieſer 
Arbeit über mehrere Jahre auszudehnen, den übrigen Theil derſelben, nament⸗ 
lich den, welcher von laufenden Epedemien und dergl. handelt, raſcher er⸗ 
erſcheinen zu laſſen. Die Reſultate des übrigen, einen größeren Zeitraume 
zuſammenfaſſenden fa Berichtes aber würden greifbarer ſein, wenn 
nicht mit jo kleinen Zahlen gerechnet werden müßte, wie dies jetzt bei dem 
Zeitraum von nur einem Jahre natürlich der Fall ift. Wir verweiſen, 
um unſere Anſicht zu beſtetigen auf die einzelnen Krankheits⸗Species, wo 
nicht ſelten mit 1-10 Fällen gerechnet wird. Wir denken, daß in dieſer 
Richtung das neue ſtatiſtiſche Bureau der Stadt genaue Richtſchnuren au⸗ 
ſtellen, wahrſcheinlich ſogar eine ſolche Arbeit ſelbſt aufnehmen und in ſeinen 
elde ins Leben zu rufenden Annalen verö ene wird. — Sowie 
der Bericht aber nun vor uns liegt, giebt er 1 80 von einer außerordentlich 
mühevollen und ſorgſamen Arbeit und entrollt uns gleichzeitig ein trees 
Bild dieſer großen und ſegensreich wirkenden Heilanſtalt, welche gleichzeitig 
die beiden großen Kliniken der Univerſität in ſich aufgenommen hat und den 
in ihr im Laufe des Jahres 1872 ſtattgehabten Krankenbergung. Einige Daten 
aus demſelben durften daher vou Intereſſe ſein. In das Jahr 1872 fällt 
die Eröffnung des neuen großen Hauſes, welches aus dem Vermächtniß der 
Frau Stadtrath Pulpermacher als „Johanna Pulvermacher und Rießſches 
Krankenhaus“ gebaut und für die Aufnahme der chirurgiſchen Klinik beſtimmt 
wurde, welche bis ri in einem allmählich für chirurgiſche Zwecke unbrauch⸗ 
bar gewordenen Hauſe etablirt war. — 

Die bemerlenswertheſte Erſcheinung des Jahres 1872 war die Epidemie 
des Rückfall⸗Typhus, welche bis in das Jahr 1873 hineindauerte und im 
Ganzen 438 Kranke in das Hoſpital führke. Die Mortalität betrug dabei 
7,31%. Die Geſammtzahl der in dem Hoſpital behandelten Kranken beträgt 
7149; davon wurden 4743 1 erleichtert 1017, es ſtarben 812 und ber: 
blieben als Beſtand 577. Die Aufnahme war im Jahre 1872 um 13% 
geringer als im Vorjahr 1871. Das Heilungsprocent war um 3% günſtiger 
als im Vorjahr, die Mortalität um 5,64% geringer. Die dpf h 
Nel für das Jahr 1872 rot. 94,000 Thlr. betragen, gegen 1871 ca. 7,000 
Thaler mehr. — Die Verpflegungskoſten waren im Jahre 1872 etwas geringer 
als 1871, 0,37% gegen 0,39% der Geſammtkoſten; die Beheizung koſtete 
0,07% gegen 0,06% ; die Medicamente 0,18% gegen 0,16% des Vorjahres. 
In letzterer Beziehung bemerkt der Bericht, daß dies ſeinen Grund in den 
erhöhten Preiſen witz, viel gebrauchter Medicamente habe, theils auch in 
dem EN z. B. in der chirurgiſchen Klinik, wo namentlich die Liſter⸗ 
ſche Verbandmethode, welche entſprechend den Fortſchritten der Wiſſenſchaft 
angewendet wird, erhebliche Mehrausgaben 110 te. Im Jahre 1871 
koſteten 640 Kranke auf der chirurgiſchen Klinik 1430 90 r., im Jahre 1872 665 
Kranke 2590 Thlr. — Die geſammten Verwaltun a ſtellten ſich pro 
Tag auf rot. 257 Thlr. — d. h. 18 Thlr. mehr als 1871. Der Kranke 
koſtete im Ganzen rund 13 Thlr. 12 Sgr., — d. h. 2 Sgr. mehr als 1871. — 
Die Koſten pro Kopf und Tag belaufen ſich auf 13% Sgr., — mithin 1 Sgr. 
3,67 mehr als 1871. — Ein Wärter reſp. eine Wärterin hatte im Durch⸗ 
ſchnitt pro Tag 9 Kranke zu pflegen. Die Beköſtigung 1 ie ss ale 


30,145 Thaler, die verabreichten Erfriſchungen 4900 Thlr., alſo 1283 Thlr. 
mehr als 1871. Die Verpflegungszeit betrug im Jahre 1872 durchſchnittlich 
30 Tage, 1 Tag mehr gegen 1871. — Die an Kranke und Wärter verab⸗ 
reichten Eſſens⸗Portionen betrugen im Ganzen rot. 250,000. — Der Raum 
geſtattet uns nicht, noch weitere Auszüge aus den zahlreichen, ſtatiſtiſchen 
Nachweiſen in Betreff der allerverſchiedenſten Verhältniſſe zu geben; — ſie 
ſind eben ſo intereſſant, wie lehrreich überall da, wo die zu Grunde liegenden 
ih in größeren Mengen oder für bree Gruppen verwerthet wer⸗ 
den konnten. — Man mag aber im Allgemeinen aus dem vorliegenden 
U 


. 


© 


ſteht feit 1854, ein Winterhafen, noch länger auf unſerer Tagesord⸗ 


= 


richt, welcher eine der größten Heilanſtalten unſeres Landes umfaßt, er⸗ 
lennen, welche enorme Koſten dieſelbe der Stadt verurſacht, mit welcher ſorg⸗ 
alt auf die nützlichen Verbeſſerungen gedacht wird, um das letzte Ziel — 

denkbar raſcheſte Heilung der armen Kranken in der ſchonenſten und 
bevollſten Weiſe zu erreichen. Gegenwärtig ſteht das Hoſpital wiederum 


Heil und ſo dem Geſammtwohl zum Segen gedeihen mögen. — Der Bericht 
aber wird immer ein ehrenvolles Zeugniß der Berufstreue und der vollen 
ngabe ſowohl des dirigirenden Arztes wie des geſammten Collegium der 
übrigen im Hoſpital thätigen Aerzte, nicht minder aber auch das Curatorium 
der Anſtalt ſein. N 
[Im Staatshaushalts⸗Etat pro 1874] figurirt das 
Handels⸗Miniſterium im Extraordinarium unter 1 und 2 mit je 4 
Millionen, zufammen 8 Millionen Thaler für Localbahnen und 
Hafen⸗-Anlagen. Soll Schleſten reſp. Breslau wiederum dabei leer 


1 ausgehen? — Die Verbindungsbahn zwiſchen Strom und Bahn ſteht 


Ordnung, jetzt iſt es Sache nicht allein unſerer Breslauer Abgeordne⸗ 


teen, der Herren Wachler, Jung und von Kirchmann, ſondern Sache 
der Abgeordneten ganz Schleſiens, die günſtigen Verhältniſſe zu 


benutzen, dieſe dringenden Wünſche in Erfüllung zu bringen. 
ſtädtiſchen Behörden ſind verpflichtet,, die gerechten Forderungen des 


Die 


Handelsſtandes kräftigſt zu unterſtützen. — Jene Localbahn wie der 


Hafen, werden ganz Schleften, zu gut kommen. 


Der Berg⸗ und 


Hüttenmänniſche Verein Oberſchleſiens hat wiederholt darauf aufmerk⸗ 


ſam gemacht, daß durch die Erweiterung der Handelshilfsmittel Bres⸗ 


lau's, vor Allem der Kohlenhandel Nieder- wie Oberſchleſiens eine 


. ganz andere Wendung auch zu Gunſten der Oſtſee⸗Provinzen erfahren 


würde und die Eiſenproduction eine gleiche Beachtung verdiene. — 


15 Wir erwarten zuverſichtlich, daß die Abgeordneten Schleſiens dieſe An⸗ 
gelegenheit mit dem entſchiedenſten Ernſte in die Hände nehmen 


1 


wahlfähig befundenen Candidaten in der Provinz Poſen betrug 7, der ordi⸗ 


1 


werden. 
n A[Theologen.] In den Conſiſtorialbezirken der 8 alten Provinzen 
m im Jahre 1872 207 Candidaten der evangelischen Theologie mit dem 
Vahlfähigkeitszeugniß verſehen und 211 ordinirt worden. Die Zahl der 


nirten 14. Danach nimmt Poſen unter den 8 Provinzen der Zahl der wahl⸗ 


7 fähigen und ordinirten Candidaten nach die letzte Stelle ein. 


a in die Kaſſe des 
* 


am 9. November 1873 por einer Wähler⸗Verſammlung des 


* 


Werth der neuen Gemeinde⸗ und Synoda 


[„Die neue Kirchenverfaſſung, Vortrag, eee in Brieg 

rieger Kirchen⸗ 
aſtor prim. Preis 2 Sgr. Ein etwaiger Ueberſchuß 
f rieger Thurmbau⸗ Vereins. Brieg. Commiſſions⸗ 
erlag von Ad. Bänder 1873.“] — Einfach aber klar legt dieſer Vortrag die 


Kreiſes von Lorenz, 


rundzüge der neuen kirchlichen Gemeinde- und Synodal⸗Ordnung dar, de 
enn 


Licht und Schatten ſcheidend. Wer im gegenwärtig entſcheidenden Augenblick 
die bevorſtehenden Wahlen haben den entſcheidendſten Einfluß auf das Ge⸗ 
ſchick der geſammten evangeliſchen Kirche) 11 raſch in Bezug auf Inhalt und 


gut, wenn er dieſen Vortrag lieſt. 


Kritik deſſelben. 


rung in ſämmt 


„Prolegomena! zu einer neuen Ausgabe der Imitatio Christi, 
nach dem en des Thomas von Kempen. Zugleich eine Einfüh⸗ 
iche Schriften des Thomas, ſowie ein 


* Feſtſtellung der Thatſache, daß Thomas und kein Anderer der Verfaſſer der 


* 


Imitatio iſt. Von Karl Hirſche. Erſter Band. Berlin 1873. G. Lüde⸗ 


Litz'ſche Buchhandlung Carl Habel.“) Das vorliegende, ungemein ſchätzbare 


5 
7 


ſchienenen Ausgaben der „Imitatio Christi“, eines der gefeiertſten Andachts⸗ 


* 


— 


* 


Heſſelben; die richtige Interpunction, Erklärung, Ueberſetzung. 
PMunkt endlich betrifft die Frage nach der Pe 


Werk ſollte urſprünglich nur eine Einleitung zu dem Hauptwerk „Imitatio 
Christi“ werden, allein das Material häufte ſich bei den ungemein ſorgfälti⸗ 
gen, andauernden Forſchungen und Quellenſtudium ſo ungeheuer, daß es 
jetzt einen ſehr anſehnlichen Band von 522 Seiten füllt. Das Werk ſtellt 
ſich die Aufgabe, die großen und zahlreichen Mängel ſämmtlicher bisher er⸗ 


bücher der Chriſtenwelt, asche cen und der von dieſen Mängeln freien, 


zum erſten Mal in authentiſcher Geſtalt hervortretenden neuen Ausgabe (welche 
nächſtens erſcheinen wird) durch Erörterung aller in das Gebiet der hiſtoriſch 
kritiſchen Einleitung gehörenden Fragen zur Unterſtützung und Groänzung 
u dienen. Alle Erörterungen der Prolegomena drehen ſich beſonders um! 
Punkte. Der Eine betrifft die den bisherigen Ausgaben eigene Dispoſi⸗ 
tion: die Eintheilung des ganzen Werkes in 4 Bücher; die Eintheilung der 
einzelnen Capitel jedes Buches in Paragraphen; die Eintheilung der Para⸗ 
graphen in Verſe. Der andere Punkt betrifft den Text: die richtige Geſtalt 
Der dritte 
e des Verfaſſers der „Imi⸗ 


tkatio“. In jeder dieſer Beziehungen hat der Herr Verfaſſer die gründlichſten 
Unterſuchungen angeſtellt und nach den eingehendſten und mühepollſten Ar⸗ 


dieſes Buches, die Thomas mit eigner Hand geſchrie 


beiten in Betreff dieſer drei Punkte endgiltige Entſcheidungen zu Stande ge⸗ 
bracht. Der wichtigſte Punkt war natürlich der dritte, die Feſtſtellung des 
Verfaſſers der „Imitatio*. Der Hr. Verfaſſer (Hauptpaſtor an der Nicolai⸗ 
Kirche zu Hamburg) hat dieſe Frage zur Evidenz erledigt. Es iſt nicht mehr 
ungewiß, daß Thomas der Verfaſſer iſt und demgemäß BEE I ee 

5 en hat, für alle Fragen der 


Textkritik und Exegeſe eine entſcheidende Bedeutung. Keine andere Handſchrift als 


1 
* 


A ge tes bis jetzt noch nicht. Zwar hat man ſchon vor 


1 


* 
— 
. 


aber dieſe 


das Autograph des Thomas, das noch gegenwärtig vorhanden iſt, darf von 


den Herausgebern zu Grunde gelegt werden; und keine andere Benutzung 
des Autographs iſt bei der Herausgabe geſtattet als eine ſolche, welche daſſelbe 
in allen Wepa ln Beziehungen des 1 0 und der Form mit ge: 
wiſſenhafter Sorgfalt wiedergiebt. Eine ſolche Ausgabe der „Imitatio“ 
Heben gaben jenes 

utograph pelehen und auch bei der Veranſtaltung von Herausgahen benutzt, 
nſicht und Benutzung war die flüchtige Weſentliche Eigenthüm⸗ 

lichkeiten des Autographs haben ſich den Blicken der bisherigen e 
deſſelben gänzlich entzogen. Das dem Autograph eigenthümliche, mit der 


Außerſten Folgerichtigkeit durchgeführte Interpunktions⸗Syſtem haben fie, 


ch mit einer ganz anderen, den urſprüng⸗ 


weil ſie es nicht verſtanden, willkürli 4 
Weil ſie die 


lichen Sinn vielfach entſtellenden Interpunktion vertauſcht. 


1 9 Interpunktion des Autographs nicht zu würdigen wußten, haben ſie das, 


10 


Liermittels dieſer Interpunktion allein deutlich erkennbare Element des Reims 


und Rhythmus, welches der Imitatio weſentlich eigen iſt, bis zur Unkennt⸗ 


lichkeit verdunkelt. Statt auf die Zeichen zu achten, wodurch von Thomas 


5 
3 


Br aranben und Verſe erlaubt, die 


. sch im Autograph die Eintheilung der einzelnen Capitel in größere Ab⸗ 


chnitte angedeutet iſt, haben ſie ſich ſelbſt Eintheilungen derſelben in Para⸗ 

gem großen Theil nicht eine verſtändige 
liederung, ſondern eine unnatürliche Zerreißung des urſprünglichen Zuſam⸗ 
menhanges bedeuten. Je auffälliger dieſe A von den herrſchen⸗ 
den Anſichten abweichen, deſto nothwendiger war es, bei dem Verſuche, ihre 


4 dagen darzuthun, das umfaſſendſte und umſichtigſte Beweisverfahren zu 


achten. — Das iſt ungefähr der Inhalt der Prolegomena und wahrlich 


er iſt ſelbſt fur den Fachmann ein überraſchend werthvoller. Der Verfaſſer, 


Bi ah Hauptpaſtor Hirſche, hat ſich ein wirkliches Verdienſt um die Wiſſen⸗ 


chaft mit dieſem Werk erworben. — Papier und Druck ſind gut. 1805 
[Den nächſten Sonntags⸗Vortrag!] im Muſikſaale der Königl. 


* Univerſität wird Herr Profeſſor Dr. Friedberg, Fortſetzung und Schluß 


ſeines Vortrages über die öffentliche Geſundheitspflege auf der Wiener 


1 Weltausſtellung, halten. 


Cpoche aus der Jugendzeit Heinrich Heines und iſt in 


8 [Vom Lobe⸗Theater.] Die nächſte Woche wird von Montag an 
ein intereſſantes, wechſelreiches Reportoir bieten: daſſelbe wendet ſich vorzugs⸗ 
weiſe der heiteren Muſe zu. Fräulein Anna Schramm kehrt an ein 
kurzes Gaſtſpiel zurück, welches ſechs Rollen umfaſſen ſoll. Montag den 
1. December wird die beliebte Künſtlerin die unterbrochenen Repetitionen der 
Poſſe „die ſchöne Sünderin“, welche ſich allgemeiner Theilnahme zu er⸗ 
freuen hat, wieder aufnehmen. Donnerstag den 4. December geht die Poſſen⸗ 
Nopität „Rache iſt ſüß, oder: Friſch, geſund und meſchugge“, von 
LArronge zum erſten Male mit Frl. Schramm in Scene, während ein neues 
Original⸗Luſtſpiel „Heinrich Heines junge Leiden“ von Mals, Sonn: 
tag den 30. d. Mts. das Lampenlicht erblickt. Das Luſtſpiel behandelt eine 
f erlin ſowohl wie in 
Wien beliebtes Reportoirſtück. a 

„ [Alarmirungen der Feuerwehr.] Geſtern Abend 6 Uhr war in 
dem Lagerkeller des Kaufmanns K., Stockgaſſe Nr. 13, Ligroine zum Bren⸗ 
nen gekommen, doch wurde die Gefahr bald unterdrückt. Ebenſo wurde ein 
in der elften Stunde Neue Tauentzinſtraße Nr. 83 ausgebrochener Dünger⸗ 
grubenbrand in kurzer Zeit beſeitigt. 5 2 
+ [Feuer.] In dem Dorfe Opperau, Kreis Breslau, kam geſtern Bor: 


U 


Verfaſſung unterrichten will, thut 
Er bringt den Inhalt und zugleich die 


erſuch zu endgiltiget 


0 Zu 


22 5 N 
mittag um 10% Uhr auf bis jetzt noch nicht ermittelte Weiſe im Gemeinde⸗ 
Armenhauſe Feuer aus, das mit ſo rapider Schnelligkeit um ſich griff, daß 
das ganze Gebäude ein Raub der Flammen wurde. Leider iſt hierbei auch 
ein Menſchenleben zu Grunde gegangen, indem die 44 Jahr alte Marie 
Geſchwinde, die Tochter einer in dieſem Hauſe wohnhaften Wittwe, welche 
auf dem Dominium als Arbeiterin beſchäftigt war, ſich nicht zu retten ver⸗ 
mochte, und in den Flammen umgekommen iſt Der Wirthſchaftsſchaffer 
Casper drang zwar unter Aufopferung ſeines eigenen Lebens auf Bitten 
der herbeieilenden jammernden Mutter in das brennende Haus ein, doch 
konnte er nur die ſchon angebrannte Kindes⸗Leiche den Flammen entreißen. 
Dem in demſelben Hauſe wohnenden Ortsrichter Bartreck ſind außer ſämmt⸗ 
lichen Hausgeräthſchaften auch zwei Ziegen und zwei Hunde verbrannt. Ebenſo 
find den Armengenoſſen der obenerwähnten Wittwe Geſchwinde, der Wittwe 
Hübner nebſt ihrer Mutter und ihren Kindern, der Wittwe Perſitzke und der 
Wittwe Becker alle Hausgeräthſchaften und Betten ein Raub des Feuers ge⸗ 
worden, und ſind die Unglücklichen jetzt gänzlich verarmt. Hier könnte ſich 
der bekannte Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mitbürger wieder einmal recht that⸗ 
kräftig zeigen. Das Gebäude iſt bei der Schleſiſchen Provinzial⸗Feuer⸗Aſſe⸗ 
curanz verſichert. 5 

+ [Unglüdsfälle] In der Krankenanſtalt des Eliſabetinerkloſters 
wurde geſtern das Dienſtmädchen Anna Wolf aus Sibillenort aufgenommen, 
welches beim Genuſſe der Mittagsmahlzeit einen kleinen Knochen in der 
Suppe mit verſchlungen, der Letztere ſich in der Speiſeröhre feſtgeſetzt hatte. 
Nur mit der größten Geſchicklichkeit konnte ärztlicherſeits dieſes Hinderniß 
aus dem ſchon verſchwollenen und in Entzündung gerathenen Körpertheile 
beſeitigt werden. — Ebendaſelbſt fand auch die 29 Jahr alte Droſchken⸗ 
kutſchersfrau Bertha Kropf liebreiche Aufnahme, welche beim Aufhängen von 
Wäſche in der Bodenkammer in die Fenſterſcheibe eines Lichtfenſters geſtürzt 
war, und ſich bei dieſer Gelegenheit die Armſehnen durchſchnitten hatte. 

Unglücksfall] Der 92 Jahr alte und auf der Roſengaſſe Nr. 3 
wohnhafte, noch immer ſehr rüſtige Bettler Hänſel, welcher hierorts 
nahe 70 Jahren das für ihn ſehr einträgliche Gewerbe des Bettelns betreibt, 
wurde geſtern an der Barbaragaſſenecke von einer Droſchke zu Boden geriſſen 
und nicht unbedeutend verletzt. Der erwähnte alte Bettler iſt ſchon unzählige 
male wegen gewerbsmäßigen Bettelns beſtraft worden, kann aber jetzt ſeines 
hohen Alters wegen nicht mehr detinirt werden. 

[Polizeiliches] Eine Häuslertochter aus dem Brieger Kreiſe, welche 
den Entſchluß gefaßt hat, in ein Kloſter zu gehen, war geſtern hierorts an⸗ 
weſend, um ſich die dazu nöthige Ausſtattungswäſche einzukaufen, zu welchem 
Behufe ſie ſich 30 Thaler mitgebracht hatte. Auf dem Centralbahnhofe ge⸗ 
ſellte ſich eine Diebin in der zutraulichſten Weiſe zu ihr, die ihr verſprach 
auf ihren Handkorb Achtung zu geben, während die Fremde einen nothwen⸗ 
digen Gang zu machen hatte. Inzwiſchen entwendete ihr die erwähnte 
Diebin die Summe von 30 Thalern aus dem Korbe, und obgleich die Be⸗ 
ſtohlene ihren Verluſt alsbald wahrnahm, und Jene verfolgte, ſo gelang es 
ihr doch nicht, dieſelbe einzuholen. Erſt am Nachmittage ermittelte die 
Polizeibehörde dieſe freche Frauensperſon, welche früher hier in einer Selter⸗ 
halle als Ausſchänkerin fungirt, und die nur noch 6 Thaler von dem 1 
ſtohlenen Gelde übrig hatte; das übrige Geld war von ihr ſchon zur An⸗ 
ſchaffung von Kleidungsſtücken ausgegeben worden. — Am Anfange dieſes 
Monats war hierorts in „der goldenen Gans“ ein Fremder eingekehrt, welcher 
drei Zimmer miethete, die Hotelequipage beanſpruchte, um damit feine angeb⸗ 
lichen adligen Verwandten vom Bahnhofe abzuholen. Nachdem er ſich vom 
Oberkellner zuvor hatte 10 Thaler geben laſſen, verſchwand dieſer Hochſtapler 
auf Nimmerwiederſehen. Wie jetzt nachträglich ermittelt, hat derſelhe bereits 
ähnliche Gaunerſtücke in Berliner und Hamburger Gaſthöfen ausgeführt. — 
Einem Mäntlergaſſe Nr. 1 wohnhaften Bäudler wurden geſtern von ſeinem 
Dienſtmädchen aus verſchloſſenem Schreibſekretair eine Sparbüchſe mit 
13 Thaler, 2 ſilbernen Münzen und 3 Thaler klein Courant geſtohlen. Die 
Diebin, welche den Schlüſſel hierzu aus der Taſche eines im Zimmer hän⸗ 
genden Kleides genommen hat, iſt mit den geſtohlenen Summen flüchtig ge⸗ 
worden. — Einer Goldene Radegaſſe Nr. 8 wohnhaften Handelsfrau wurde 
geſtern im Gedräge auf dem Federviehmarkte ein grünes Portemonnaie mit 
12 Thaler Inhalt entwendet. — Verhaftet wurden geſtern 2 Strolche, welche 
in verdächtiger Weiſe große Packete mit Leder trugen, über deren redlichen 
Erwerb ſie ſich nicht auszuweiſen vermochten. Wie nachträglich ermittelt, iſt 
dieſes Blankleder von ihnen auf der Ziegengaſſe von einem dort haltenden 
Wagen geſtohlen worden und hat daſſelbe einem Sattlermeiſter aus Kuners⸗ 
dorf bei Oels gehört. Das mit Beſchlag belegte Leder befindet ſich im Poli⸗ 
zeipräſtdium. — Einer Univerſitätsplatz 3 wohnhaften Familie iſt eine gol⸗ 
dene Damenuhr mit der Fabriknummer 7471, ein Medaillon und 6 lr. 
baares Geld aus verſchloſſenem Zimmer mittelſt Nachſchlüſſel geſtohlen wor⸗ 
den. — Ein hier anweſender polniſcher Chirurgus beauftragte Paß einen 
hier ebenfalls ſich behufs Bettelns aufhaltenden 17 Jahre alten Vagabonden, 
ihm einen Koffer auf den Stadtbahnhof der Rechte⸗Ober⸗Ufer⸗Bahn zu tragen. 
Der ungetreue Bote öffnete jedoch unterwegs den Koffer, entwendete hieraus 
mehrere chirurgiſche Inſtrumente und begab ſich auf den Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahnhof, um damit auszureißen, woſelbſt er aber erwiſcht und 
verhaftet und ihm das geſtohlene Gut abgenommen wurde. 


Grünberg, 27. Nov. [Wahlen.] Zu Stadtverordneten wurden 
gewählt: Rentier Kolshorn, Kaufmann Mannigel, Kaufmann Laskau, 
Kaufm. A. Kärger, Kaufm. L. Boas, F. Below, Friedrich Schultz, 
Kupferſchmied Röſtel, Kaufm. Balkow, S. S. Abraham, Tuchfabrikant 
Auguſt Brucks, Ofenfabrikant Fleiſchex, Schuhmachermeiſter Lauterbach, 
Tuchfabrikant Carl Mangelsdorf und Tuchfabrikant G. Behr. Ausſchei⸗ 
den werden als nicht gewählt die Herren: Eppſtädt, Förſter, Mühle, Rupprich 
und Theile. Es treten neu ein die Herren: Abraham, Boas, Lauterbach, 
Laskau und Mangelsdorf. 


K. Neumarkt, 27. November. [Vermächtniß. — Amtseinfüh⸗ 
rung. — Stadtverordnetenwahlen. — Gewerbeverein.] Der am 
18. April d. J. e hieſige. Apotheker Anton Kny hat den hieſigen 
Wohlthätigkeitsanſtalten 500 Thlr. letztwillig zugewendet und dem Magiſtrat 
die Vertheilung dieſer Summe übertragen. — In der heutigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Sizung erfolgte die Einführung des Seifenſiedermeiſters E. Reinſch 
als Rathsherr hieſiger Stadt durch 915 Bürgermeiſter Kamcke. — Auch 
erfolgten heute die Er e en für das Stadtverordneten⸗Collegium, 
und wurden in der 3. Abtheilung die Herren Conditor H. Keil und Kauf 
mann Heifig neu⸗, in der 2. Abtheilung Färbermeiſter Dittrich und Sei⸗ 
fenſiedermeiſter Koch wieder-, in der 1. Abtheilung Kaufmann M. Kalmus 
wieder⸗ und Kaufmann Otto Müller neugewählt; in der 1. und 3. Abthei⸗ 
lung ſind noch engere Wahlen erforderlich. Die Betheiligung bei der Wahl 
war eine ziemlich rege. — Der hieſige Gewerbeverein beging am 22. d. die 
Feier ſeines 12jährigen Beſtehens durch ein gemeinſchaftliches Abendeſſen 
im Wolff ſchen Saale und Erſtattung des Jahresberichts; nach dieſem zählt 
der Verein 84 Mitglieder und die Bibliothek 162 Bände. 5 


e Reiſſe, 27. Nov. (Altkatholiſcher Gottesdienſt.] Am 8. De: 
cember d. J. wird hier durch Herrn Profeſſor Dr. Weber aus Breslau der 
erſte altkatholiſche Gottesdienſt in der evangeliſchen Pfarrkirche abgehalten 
werden. Selbſtverſtändlich wird die hieſige altkatholiſche Gemeinde nur jo 
lange von dem Gaſtrecht in genannter Rinde Gebrauch machen, bis die dem⸗ 
nächſt einzuleitenden Schritte zur Herbeiführung der Mitbenutzung einer der 
hieſigen katholiſchen Kirchen den erwünſchten Erfolg gehabt haben. 


© Tarnowitz, 27. Nov. [Stadtverordneten⸗Wahl. Sn fand 
im hieſigen Polizeigebäude die Wahl der Stadtverordneten ſtatt. Beſonders 
in der 3. Abtheilung war die Betheiligung eine ſtarke und die Agitation 
der Ultramontanen ſehr fühlbar. Gewählt wurden von der 3. Abtheilung 
Herr Brauereibeſitzer Mildner (ultram.), Oberſchichtmeiſter Golom bek (lib. ), 
zwiſchen dem liberalen Drechslermeiſter Kolonko und dem ultramontanen 
Fleiſchermeiſter Joſ. Fleiſcher findet eine engere Wahl ſtatt. Die 2. Ab⸗ 
theilung wählte Herrn Dr. med. Wolff, Gaſtwirth B. Goerke und Kauf⸗ 
mann Banner Die 1. Abtheilung endlich Herrn Knappſchafts⸗Rendant 
v. Helmerich und Gasanſtalts⸗Beſitzer Koeßler. Da von Seiten der 
ultramontanen Partei in der 1. und 2. Abtheilung nicht agitirt wurde, ſind 
ſämmtliche von ihnen gewählte Stadtverordnete liberal. 


©: Kattowitz, 27. November. [General⸗Lehrer⸗Conferenz] Die 
Lehrer der vereinigten Schulen⸗ e TAN, Kattowitz und Pleß II. 
hatten geſtern, von Morgens 10 Uhr ab unter Vorſitz des Kreis⸗Schulen⸗ 
ee Kuznik in der Aula der latholiſchen Schule hierſelbſt General⸗ 
onferenz. Der qu. Schulen⸗Inſpections⸗Bezirk hat laut erfolgter Mitthei⸗ 
lung 64 Schulen mit 175 Klaſſen und 154 Lehrern für 20,417 Kinder, wovon 
900 den Bezirk Kattowitz 10,878 Schüler in 100 Klaſſen, reſp. 30 Schulen mit 90 


Lehrern — und auf den Bezirk Pleß II. 9539 Schüler in 75 Klaſſen, reſp. 34 
Schulen mit 64 Lehrern kommen. Im Durchſchnitt hat jedex Lehrerim Katto⸗ 
witzer Bezirk 120, im Pleßer II. 149 Schüler zu unterrichten. An Lehrern 
fehlen im Bezirk Kattowitz 10, im Bezirk Pleß II. II, nach den Falk ſchen 
neuen Beſtimmungen jedoch zuſammenſ 101 Lehrer in beiden Bezirken. Eine neue 
Eintheilung des ge ergab für den Bezirk Kattowitz 9 und 
für den Bezirk Pleß II. 5 Conferenz⸗ Bezirke, für welche je ein geeigneter 
Vorſteher ernannt wurde. Nunmehr wurden Verfügungen der königlichen 
Regierung mitgetheilt und in Erwägung gezogen. Bezüglich einer Verlänge⸗ 


\ 


5 bei⸗ 


un TER, 
Dash 


rung der Sommer: und Herbſtferien auf zu 8 
Borfihende, bei der igl. Regierung bosch anne Vachen 
der Tagesordnung war die Erage: ie benutzt man die 
Anſchauungs⸗ und deutſchen Sprachunterrichte und wie iſt die d 
überhaupt in den polniſchen Unterklaſſen zu behandeln?“ 
beantwortete dieſe Frage in eingehender und umfaſſender Meile und nii 
daran ein praktiſches Beiſpiel der Behandlung einer Bildertafel von Wine 
mann, den „Winter“ darſtellend. Nach ſchließlichen Mittheilun 5 
Ergebniſſe erfolgter Schulreviſionen, nahm der frühere Kreis⸗Sch . ENT 
ſpector Herr Pfarrer Edler das Wort und verabſchiedete ſich vo den 15 
bis vor Kurzem unterſtellten Lehrern. Ein werthvolles Silbergeſche 5 11 5 
dem Scheidenden von ſeinen Verehrern zum Andenken gewidmet 5 K det 
150 erſchienenen Lehrern und 6 Schulenreviſoren ſchloſſen ſich nur 10 180 
ee en dae e n de deen, A fee 
ingen von Tafelliedern u. dergl. in der heiterſten, Alle iedi f 
Weiſe verlief. 5 f n 


OLeobſchütz, 26. November. [Zur Tageschronik.) Geſte 
Abend ereignete ſich hier ein recht trauriger Unglücksfäll. 0 adden 
Sohn des Böttchers Hermann von hier, das einzige Kind feiner Elte 05 
ſaß in der Nähe der elterlichen Wohnung auf dem unterſten Balken 7755 
hoch aufgeſchichteten Haufens Bauhölzer und verzehrte ſein 
während auf der andern Seite des Holzhaufens einige Knaben ſich bemühten 


ee 
eutſche Spra 
Lehrer Landal 


worden, und wenn dieſer Erfolg haben ſollte, müßte von der 3. Abtheilung 
überhaupt aufs Neue gewählt werden; ob der Ausfall für die liberale Parti 


Natibor, 27. November. 


15 [Verurtheilung.] In der geſtrigen 
Sitzung der correctionellen Kammer drs hieſigen Kreisgerichts kam auch 


die ſeitens der Staatsanwaltſchaft gegen den Pfarrer Neumann zu 
Markowitz und den Localgeiſtlichen Pluderko zu Natibor- Ham 
mer erhobene Anklage wegen Verbreitung der Bolanden'ſchen Schrift: 
„Der alte Gott lebt noch“ zur Verhandlung. Der Gerichtshof fand 
dieſelbe begründet und verurtheilte auf Grund der SS 130 und 131 
des Reichsſtrafgeſetzbuches und des § 34 des Preßgeſetzes den Pfarrer 
Neumann zu 3 Wochen, den Localiſten Pluderko dagegen zu 2 Wochen 
Gefängniß. 5 (Oberſchl. Anz.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 28. November. [Von der Börſe.] Die überaus 
günſtige Stimmung, welche die Börſe geſtern beherrſcht hatte, machte 
heute einer reſervirten Haltung Platz. Insbeſondere gilt dies von 
internationalen Speculationspapieren, welche ihren geſtrigen Cours 
nicht zu behaupten vermochten und in welchen auch die Umſätze ſehr 
beſchränkt waren. Recht gute Stimmung war dagegen für einheimiſche 
Banken⸗ und Bahnenpapiere. Induſtriewerthe waren wenig belebt und 
niedriger. — Creditactien 133.— ¼ bez., pr. ult. Decbr. 131½—132; 


Lombarden 101¼ Gd. — Schleſ. Bankverein 107 —8¼ —8 ½ 


bez. u. Gd.; Breslauer Discontobank 70½ —71¼ —71 bez.; Bres⸗ 


lauer Wechslerbank 58 ½ Gd.; Breslauer Maklerbank 75 bez. u. Gd. 
Oberſchleſ. Eiſenbahn 183 bez.; Rechte-Oder⸗Ufer⸗Bahn⸗Actien 121% 
bis 2½ bez.; Laurahütte 1542, —5 ½ —55 bez.; Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahnbedarf 91 Gd. ; ö 


Breslau, 28. Nopbr. [Amtlicher bed i ei 
Kleeſaat, rothe, feinſte Qualitäten beliebt, ordinäre 10% —11% Thlr. 
mittle 12—13 Thlr., feine 1314—14%, Thlr., hochfeine 14415 Thlr. pr. 
50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße, neue Waare wenig angeboten, ordinäre 
12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 18—19 Thlr., hochfeine 20—21 
Thlr. pr. 50 Kilogr. 


erklärte der 
ilbergefet ben 1 


el beim 


Roggen (pr. 1000 Kilo r.) wenig verändert, gef. 2000 Ctr., pr. Novem⸗ 


ber 66—67 Thlr. bezahlt, ſchließt 66% Thlr. Br., November⸗December 65% 


bis 65 Thlr. bezahlt u. Gd., December⸗Januar 64% Thlr. Gd., 64% Thlr. 


Br., April⸗Mai 63 Thlr. bezahlt und Gd. 

Weizen (pr. 1000 fer) pr. November 88 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 67 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. November 53% Thlr. Br., 
April⸗Mai 534 Thlr. Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 81 Thlr. Br. 


Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) feſt, gek. 40,000 Liter, loco 21 Thlr. 


Br., 20% Thlr. Gd., pr. November 21% — , Thlr. bezahlt und Gd., No⸗ 
vember⸗December 20% Thlr. bent December⸗Januar 20% Thlr. Gd., 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 20% Thlr. bezahlt und Gd. 

Zink feſt. ie Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 27. Nov. [Markt⸗Bericht über rohe deutſche Häute 
und Felle von Moritz Lobethal.] Der diesmalige Eliſabeth⸗Markt 
kann als ein nur mittelmäßiger gelten, und hat im Allgemeinen nicht be: 
friedigt. Die für dieſe Gattungen Häute und Felle bisher gezahlten hohen 
Preiſe ſowie die ae e dürfen auf das Geſchäft wirken und ſo man⸗ 
chen Käufer zurückgehalten haben. In in Abel de war beſonders das Ge 
ine flau, von hieſigen Lägern iſt nur ein Theil verkauft worden. Die zun 
Markt gebrachten ca. 600 polniſchen Häute fanden nur zu ermäßigten Breijen 
Nehmer. Es ſtellten ſich 15—b“pfündige prima Sommerhäute 37—38 Thle, 
ſchwerere Gattungen 34—36 Thlr. per Centr. und polniſche IIpfd. Sommer 
häute 35 und 37 Thlr. per Centner. \ ä 

In Roßhäuten war fait gar kein Geſchäft, große ſchwere Waaren wurden 
nicht zugeführt und auf geringere und polniſche Gattungen iſt kein Begeht: 
Die Kalbfellzuſuhr brachte kaum 5000 Stück größtentheils polniſche Ware, 
die bei der noch anhaltenden ace und Begehr auch bald verkauft wur⸗ 
den, es holten prima trockene ſchleſiſche Felle 22—23 Sgr., oberſchleſ, lang 
fa Sgr., und ſchöne trockne polniſche ca. 2pfündige Felle 21— 22 Spt: 
per nd. 

Das Geſchäft in Schaaffellen war ſehr flau und die Preiſe gedrückt, tio 
der geringen Zufuhr von 24—2500 Stück ſchleſiſche und herzogthümer gelle 
konnten die Preiſe von 75—85 per 100 Stück nur erreicht werden, auf die 
Meisen Nehm Poſten öſterreich. Felle fanden ſich theilweiſe zu reducirten 

reifen Nehmer. DR 

Lammfelle find bei gleich geringer Zufuhr zu 30—40 Thlr. per 100 Stück 
(ohne Knochen) bezahlt worden. 


Berlin, 27. Nov. [Provinzial⸗Wechslerbank.] In der heutige 
außerordentlichen General⸗Verſammlung der Provinzial: Wechsler 
bank wurde einſtimmig die Liquidation der Geſellſchaft 5 au 
Ligquidatoren wurden der bisherige Direktor der Prodinziel⸗ echölerbant 
Herr Eduard Grüne und Herr Bruno Meyer gewählt. Nach den Mitth a 
gen 1 0 Vorſitzenden dürfte die durchgeführte Liquidation 92—95 Procen 
ergeben. 


[Paderſtein'ſcher Bank⸗Verein.] Die mit der Deutſchen Union⸗ 
bank geführten Unterhandlungen ſind nunmehr zum Abſchluß gelohnt 
Die Deutſche Unionbank übernimmt die Geſchäfte des Paderſtein ſchen En 5 
Vereins vom 1. December an, ebenfo gehen die Commanditen des Banlket, 


BEN: | 


7 


f Scholzen bringen.“ 


7 


. ig (Baum u. Liepmann] und in Paderborn (Paderſtein) von 
In in ee 00 an die Unionbank über. Die Actien des Paderſtein ſchen 
Aale Vereins gelangen indeß nicht, wie die Unionbank dies 0 pro⸗ 
0 kart hatte, bei ihr zur ſofortigen Einlöſung. (B. B.⸗C.) 

6 Conferenz.! Am 15. d. M. waren die Beſitzer und Vertreter der 

[ ſchleſiſchen Puddlings und Walzwerke zu einer Conferenz in 

DE piitte zuſammengetreten und beriethen über die geeigneten Mittel, um 

König an ungerechtfertigten Rückgange der Preiſe für Oberſchleſiſches Walz: 
9 egenzuwirken. — Während die Rheinprovinz, Weſtfalen und Eng⸗ 


00 117 Grundpreis für Walzeiſen auf 4 Centner und darüber 


i 
ſichtiger, un 
10 beſonders 


geringem Nutzen. | | 
Fabrikanten unſchwer in Stande: e | 

MM Grundpreis don vorläufig 374 Thlr., ging die bindende f ae 

ii unter dieſem Preiſe Walzeiſ 5 
7 

hung 


nächſ N Pereinigung iſt, wie ma 


Lager Conpletirung, die 


| ägen zu guten Preiſen verſehen, und nehmen die zur Zeit ſich vielfach 
1 Gelegenheit wahr, dieſelben zu 


aber mit der bevorſtehenden Verſtärkung der ins Stocken gerathenen W 
eiſenfabrication in dem benachbarten Oeſterreich wieder beleben. 
ei und preishaltend: das gegenwärtige Geſchäft in dieſem Artikel iſt aller⸗ 


[Das deutſche Dampfſchiff „Göthe“], Capt. J. A. Wilſon, von der 
Adler⸗Linie in Hamburg, welches am 13. November e. von Hamburg abge: 
angen, iſt nach einer Reife von 12 Tagen am 25. November wohlbehalten 


in Newyork angekommen. \ 


 Sefehnehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 28. November. [Schwurgericht.] 1. Wegen Raubes 
ftehen heute unter Anklage der Kellner Guſtav Adolph Johannes Lan ge 
aus Breslau und der Käſemacher Joſeph Carl Pfitzner ebendaher. Der That⸗ 
beſtand des ihnen zur Laſt gelegten Verbrechens iſt nach der Anklage und 
den Ausſagen der Zeugen Töchlergeſell Guſtab Groſſer und Schußmann 
Brofinger folgender: Groſſer ging am Sonnabend den 12. Juli d. 
in etwas angetrunfenem Zuſtande die Ohlauerſtraße entlang nach dem 
Schanklocal zum Weinſtock. Zwiſchen der Taſchen⸗ und Weidenſtraße Rüden 
ſich die ihm damals noch ganz unbekannten Angeklagten zu ihm, knüpften 
mit ihm ein Geſpräch an und überredeten ihn, ſtatt in den Weinſtock, in die 
„Weintraube“ zu gehen. Nachdem Groſſer ſich hier eine 5 mit 
ihnen aufgehalten und getrunken hatte, ging er nach der Kloſterſtraße zu, wäh⸗ 
rend die Angeklagten im folgten und ihn auch an der Promenade einholten, 
von wo aus ſie dieſe entlang gemeinſam ihren lach fortſetzten. Hierbei ſagt 
Groſſer aus, hätten die Angeklagten ihn mehrfach zu führen verſucht, ihn 
auch aufgefordert, ſich mit ihnen zu ſetzen. Nachdem ſie über die Ziegel⸗ 
baſtion gekommen, ſetzte ſich Groſſer auf eine Bank in der Nähe des dort 
im Bau befindlichen Denkmals für die Gefallenen der Mud 1870/71, wäh: 
nend die Angeklagten ſich links von ihm niederließen. Bald ſei nun, ſagte 
er, Pfitzner aufgeſtanden und habe ihn in die Mitte gedrängt. Gleich⸗ 
zeitig ſei er von Lange am Halſe gefaßt worden, während Pfitzner ihm 
in die Weſtentaſche gegriffen und ſeine Uhrſchnur e an der er die r 
aus der Taſche gezogen habe. Die Schnur ſei jedoch zerriſſen und die Uhr 
an die Erde gefallen. Er habe nun gerufen „halt meine Uhr“, ſei darauf 
auf den Kopf geſchlagen worden und nun habe der Schutzmann die Ange⸗ 
klagten verhaftet. Mit Hilfe des Wächters iſt die Uhr dann im 
Geſtäuch gefunden worden. Die Augeklagten erklären, daß ſie ſich 
Groſſer herumgeſtritten und gezerrt haben, 
nicht in den Sinn gekommen, denſelben berau⸗ 


war mit dem 
ji ihnen aber 
en zu wollen. N 
Aſſeſſor Dr. Scheffer, ftellte keinen beſtimmten Antrag, ſondern überließ es 
den Geſchworenen, zu entſcheiden, ob ſie ſich von der Schuld der Angeklagten 
überzeugen könnten, weil nur das Zeugniß des Großer wider ſie ſprach, 
welcher nach der Ausſage des Schutzmanns Broſin ger ſicherlich betrunken, 
wenn auch nicht grade ſinnlos betrunken war. Der Vertheidiger, Herr Rechts⸗ 
anwalt Leonhard, machte darauf aufmerkſam, daß der objective Befund 
gar nicht gegen die Angeklagten ſpreche. Daß einer von ihnen den Großer 
at ſei nicht geleugnet worden und wenn er dabei zufällig im Finſtern an 
e Uhrſchnur gerathen war und dieſe zerriſſen habe, jo ſei daraus auf eine 
diebiſche Abſicht doch nicht zu ſchließen, ebenſowenig daraus, daß die Uhr 
ſchließlich an der Erde gelegen. Dazu komme, daß man ſich bei den bisher 
ganz unbeſtraften Angeklagten eines jo ſchweren Verbrechens wie Straßen: 
taub doch nicht verſehen könne, gegenüber den Ausſagen eines Zeugen, der 
zur Zeit der That betrunken und deſſen Auffaſſungsvermögen alſo ſicherlich 
geltört geweſen. Die Geſchworenen hielten die Angeklagten ebenfalls für 
nichtſchuldig. Dieſelben wurden daher nach verkündetem Spruch vom 
Date von der Anklage freigeſprochen und ihre ſofortige Freilaſſung 
erordnet. 

2. Einen der eigenthümlichſten Fälle brachte die zweite Verhandlung gegen 
den Maurer Johann Chriſtian zu Wüſtendorf, bei welcher zwar wenig 
Zweifel an der Schuld des Angeklagten übrig blieb, dieſelbe aber nur aus 
dem Zusammentreffen vieler Umſtände gegen ihn und nicht gegen den Haupt⸗ 
zeugen erwieſen werden konnte. Der Angeklagte ſteht wegen Meineids und 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung vor den Geſchworenen. Unterm 18. März 
d. J. hatte er bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft eine Denunciation wider 
den Stellenbeſizer und Viehhändler Carl Fuchs eingereicht, in welcher er 
den letzteren des Straßenraubes und der Mißhandlung beſchuldigte. Als 
er darauf am 19. April vor dem hieſigen königl. Kreisgericht als Zeuge in 
der gegen Fuchs eingeleiteten Unterſuchung vernommen wurde, machte er 
folgende eidliche Angabe: Er ſei am 23. Febr. d. J. Abends gegen 8 Uhr 
auf der Landſtraße von Wüſtendorf nach Wildſchütz von einem ihm 
bis dahin unbekannten Manne um Feuer angeſprochen worden. Nachdem 
er erklärt, kein Feuer bei ſich zu haben, habe ihn der Fremde — Fuchs — 
mit einem Stocke derartig über den Kopf geſchlagen, daß er beſinnungslos 
niedergeſtürzt ſei. Als er wieder zur Beſinnung gekommen, habe er bemerkt, 
daß ihm ſein Shawltuch vom Halſe geriſſen und ſeine Mütze verſchwunden 
ſei ſowie gefühlt, daß der Angreifer ihm nach der Weſtentaſche greife, ver⸗ 
muthlich, um ihm ſeine Uhr zu nehmen. Er habe nun alle ſeine Kraft zu⸗ 
ammengenommen und den Fuchs an der Bruſt gepackt, um ihn behufs 
Feſtſtellung ſeiner Perſönlichkeit nach 9 5 5 zu ſchaffen. Als es ihm 
nun gelungen, den ſich heftig wehrenden Fuchs bis an das erſte Haus des 

orfes zu bringen, ſeien auf ſeinen Hilferuf die verwittwete Stellenbeſitzer 
Reute ſowie deren Tochter Auguſte herausgekommen. n Gegenwart 
dieſer Perſonen fei er dann von Fuchs, welcher auch verſucht habe, ihn zu 
Boden zu werfen, geſchlagen worden. Obwohl es ihm nunmehr gelungen, 
den Namen des Fuchs zu ermitteln, jo habe er, 9 damit nicht be⸗ 
ruhigt, ſondern habe den Fuchs auch noch in die Wirthsſtube des Gaſt⸗ 
wirths Auguſt Bachmann geſchleppt, um dort die Perſönlichkeit des Fuchs 
vor dem 5 ſicherſtellen zu 10 5 Nachdem dies geſchehen, habe er ſich 
aus der Wirthsſtube entfernt. Gegenüber dieſer eidlichen Ausſage des Angeklagten 
N ſich Fuchs derartig in der Vorunterſuchung geäußert, daß nicht er, ſon⸗ 
19 5 der Angeklagte als der Räuber erſcheint. Dieſer Eindruck wurde heute 
1010 dadurch ganz beſonders hervorgehoben, daß der Vorſitzende nicht unmit⸗ 
b ar nach Vernehmung des Angeklagten, welcher bei ſeiner Ausſage ſtehen 
19 zu der des Fuchs ſchritt, ſondern zuerſt die durchaus einwandfreien 
und deriigen Zeugen abhörte. Zunächst erklärten alſo die verw. Reute 
15 deren Tochter age übereinſtimmend, daß nicht der Angeklagte den 
and he ſondern umgekehrt dieſer den Angeklagten in ihren Hof gebracht 
erklärt habe: „Den Bengel muß ich kennen lernen, den Bengel muß ich zum 

Die Mütze, welche der Angeklagte auf der Landſtraße 


es 
Der Vertreter der Königl. Staatsanwaltſchaft, Herr“ me 


= \ 4405 
verloren haben will, haben die Zeuginnen hart an ihrem Hofthor gefunden. 
Auch Bachmann bekundet, daß beim Eintritt in ſein Local Fuchs den An⸗ 
geklagten an der Bruſt gepackt hielt. Der 1 000 Miſerre deponirt: Bei 
der Verhandlung im Bachmann'ſchen Locale habe ſich Ch riſtian plötzlich 
und, wie er permuthen müſſe, durch das Fenſter entfernt, Fuchs habe ihm 
über 200 Thlr. Geld gezeigt, welches er an jenem Abende bei le etra⸗ 
gen. Ueber den Leumund beider Perſonen befragt, giebt er an, daß Fuchs 
als ein ordentlicher, ruhiger und wohlhabender Mann bekannt ſei, eine größere 


Stelle beſitze und umfangreicheren Viehhandel treibe, wogegen der Angeklagte 


in dem Rufe eines Händelſuchers ſtehe und beſonders in angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande leicht ausſchreite. In der That iſt der Angeklagte wegen Körperber- 
letzung auch ſchon vorbeſtraft. Hierauf wird der Hauptzeuge Fuchs vorge⸗ 
rufen, deſſen Zeugniß auch in der Vorunterſuchung als ſo wahrheitsgemäß 
erſchien, daß er in derſelben bereits vereidigt worden iſt. Er iſt ein kräftiger 
großer und augenſcheinlich geſunder Mann, im Anfang der fünfziger Jahre, 
während der Angeklagte 23 Jahr alt iſt. Der Zeuge erzählt den Vorfall 
folgendermaßeu: 


An dem fraglichen Abend ſei er dem Chriſtian begegnet, welchen er auch! 


noch nicht gekannt und habe ſchon, als er ihn von weitem habe kommen 
ſehen, ihm auszuweichen verſucht, da er eben 280 Thlr. bei ſich getragen. 
Indeſſen ſei ihm dies nicht gelungen, der Angeklagte habe ſich auf derſelben 
Straßenſeile wie er gehalten und als er eden habe, einige Schritte von 
dem Angeklagten entfernt an ihm vorbeizukommen, habe ſich Chriſtian ihm 
genähert und ihn ohne jeden Anlaß zweimal mit einem Stocke auf den Kopf 
geſchlagen. Jetzt habe er ſeinen Angreifer an der Bruſt gepackt, ihm den 
Stock entwunden, einige Zeit mit ihm gerungen und ihn dann zu Boden ge⸗ 
worfen. Darauf hahe er ihn nach heftiger Hin⸗ und Herrede mit Gewalt 
nach Wüſtendorf geführt und noch gegen ihn geäußert: „Warte Bürſchchen, 
Du haſt Deinen Mann gefunden, ee Du ein ander Mal die Leute in 
Ruhe“. Nachdem Chriſtian noch mehrfach vergebliche Verſuche gemacht, ſich 
ihm zu entziehen, ſeien beide endlich an das Reute'ſche Gehöft gekommen, 
wo auf ſeinen, des Fuchs Hilferuf die verw. Reute und deren Tochter 
herausgekommen, dem Chriſtian in das Geſicht geleuchtet und ſeinen Namen 
genannt. Hierauf habe er den Angeklagten trotz deſſen heftigen Sträubens 
in den Gerichtskretſchan (das Bachmann ſche Local) geſchleppt, derſelbe habe 
aber vor dem Locale angekommen, plötzlich gerufen: „Hilfe, Hilfe, ich bringe 
einen Mann, der hat mich mißhandelt. Dabei ſei er, Zeuge, von dem 
Chriſtian ſcharf angefaßt und in die Wirthsſtube gedrängt worden. Hier 
habe Chriſtian verlangt, der Scholz ſolle herbeigeholt werden, das ſei jedoch 
dem Ehriſtian ſelbſt überlaſſen worden und während ſich die anweſenden 
Bauern um ihn gedrängt, habe Bachmann 960 „Laßt den Mann ſein, 
den Mann kenne ich“, Das hat übrigens auch Bachmann bekundet. Herr 
Aſſeſſor Scheff er faßte vor ſeinem Antrage die ganze Sachlage zuſammen, 
auf Grund deren er die Verurtheilung des Angeklagten erbat. Der Eindruck, 
welchen die Ausſage des Fuchs gemacht hatte, war ſo groß, daß auch der 
Vertheidiger, Herr Yuftizrath Krug erklärte, er ſei nicht dazu da, um aus 
„ſchwarz“ „weiß“ zu machen und den Geſchworenen die Urtelsfindung über⸗ 
ließ. Sie ſprachen ſchuldig und der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten 
zu 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, während die Fähigkeit, als Zeuge oder Sach⸗ 
verſtändiger eidlich vernommen zu werden, ſowie die Ehrenrechte nach § 161 
Reichsſtrafgetzbuch nicht aberkannt werden konnten. 


= [Gefeß über die Krie ungen] iſt unterm 13. Juni 1873 
für das geſammte Deutſche Reich erlaſſen. Eine korrekte Ausgabe in 8. iſt 
hiervon in der Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) erſchienen. 

= [fichengemeiude- und Synodal⸗ Ordnung für die Pro⸗ 
vinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien 


J. und Sachſenl nebſt Verordnung über die Berufung einer außerordentlichen 


Generalſynode für die acht älteren Provinzen, und Allerhöchſter Erlaß vom 
10. September 1873, betreffend die Einführung der Kirchengemeinde und 
Synodal⸗Ordnung z., ſowie die Berufung einer außerordentlichen General⸗ 
Synode für die 8 älteren Propinzen, iſt in einer korrekten ſehr lesbaren 
Ausgabe in 80. in der Königlichen Geheimen Ober-⸗Hofbuchdruckerei (R. von 
Decker) erſchienen. 

[Der Chignon iſt geſtorben,] ſchreibt der Pariſer Correſpondent, die 
Pariſer Frauen ſind zur e in der Friſur zurückgekehrt. Auf den 
Boulevards freilich, vornehmlich zur Abendzeit, ſieht man noch einzelne von 
dieſen thurmhohen Friſuren, welche das Geſicht der Schönen entſtellen und 
das der Häßlichen verzerren. Die Damen jedoch, die dieſen Haarſchmuck noch 
tragen, gehören ausſchließlich Einer Klaſſe an. — Es iſt keineswegs anzu⸗ 
nehmen, daß dieſe Mittheilung auch nur entfernt fähig ſein wird, unſere 
Damen zu einem Aufgeben ihrer geliebten Friſuren zu bewegen. Iſt es doch 
eine Erſcheinung, die ſich Jedermann, der für dergleichen Augen hat, in 
Paris auf den erſten Blick aufprängt, daß das, was man bei uns und in 
Wien als „Pariſer Frauen⸗Moden“ ausgiebt und bezahlt, in Paris ſelbſt 
höchſtens die Mode „Einer“ Klaſſe von Frauen iſt. 


Briefkaſten der Redaction. 
Herrn L. B. zu Strehlen: iſt zur Aufnahme nicht geeignet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 28. November. Das Abgeordnetenhaus erledigte die erſte 
Leſung der Ueberſichten von den Einnahmen und Ausgaben des Staates 
für 1872 und des Rechenſchaftsberichts über die Anleihen-Conſolidirung 
und überwies Beide an die Budget⸗Commiſſion. Der Gefeßentwurf 
über die Berechnung des Koſtenpauſchquantums in den Armenverbands⸗ 
Streitſachen wurde in erſter und zweiter Leſung ohne Debatte ange⸗ 
nommen. Das Expropriationsgeſetz wurde, obſchon der Handelsminiſter 
Plenarberathung empfahl, an eine einundzwanziggliederige, der Geſetz— 
entwurf über die abgeänderte Beſteuerung des Klein-Gewerbes, als 
Bäcker, Fleiſcher u. |. w. an eine vierzehngliederige Commiſſion ver: 
wieſen. Nach der debatteloſen Leſung der Geſetzvorlage über die Ge— 
bührenerhöhung bei der Klaſſenſteuer und klaſſificirten Einkommenſteuer 
wurden Wahlprüfungen erledigt. Die nächſte Sitzung iſt Montag. 

Köln, 28. November. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus London 
vom 28. d.: Dem Vernehmen nach iſt der amerikaniſche Converti⸗ 
rungsplan mißglückt und aufgegeben. Der Senator Caſſel betrieb hier 
die Convertirung 6 procentiger Obligationen in 4 und 4% procentige. 
Von 300 Millionen wurden aber nur 90 untergebracht. Richardſon 
ſoll am Montag das Sachverhältniß im Finanzbericht dem Congreſſe 
vorlegen. Er wird die Erſetzung der 6procentigen durch 5 procentige 
Obligationen vorſchlagen. 

Bern, 28. November. Nach dreitägiger Debatte genehmigt der 
Nationalrath den Verfaſſungsartikel 48: Unverletzlichkeit des Glaubens 
und Gewiſſensfreiheit und Artikel 49: freie Ausübung des Gottes: 
dienſtes, Abſchaffung der geiſtlichen Gerichtsbarkeit und Verbot der 
Jeſuiten, Verbot von Errichtung und Wiederherſtellung der Klöſter in 
allen Hauptpunkten nach dem Commiſſionsantrage. Beide Artikel 
werden jedoch behufs definitiver Redaction an die Commiſſion zurück⸗ 
gewieſen. 

Paris, 28. November. Officiell wird gemeldet, die Ernennung 
der Unterſtaats⸗Secretäre: Vente im Juſtizminiſterium, Lefebvre im 
Finanzminiſterium und Dojurdins im Unterrichtsminiſterium. 

Nom, 28. November. In der geſtrigen Kammerſitzung erklärte 
der Finanzminiſter betreffs der Deckung des Defieits von 130 Millio- 
nen pro 1874: Die Einführung neuer Steuern ſei inopportun; die 
Reform der beſtehenden Steuern, eine unerhebliche Beſteuerung der 
Börſengeſchäfte, die Erweiterung der ſiciliſchen Tabakregie, die Abſchaf⸗ 
fung der Portofreiheit werde den Einnahmenertrag um 50 Millionen 
erhöhen. Der Finanzminiſter beantragte ferner die Ausgabe einer 
Milliarde Papiergeld mit Zwangscours. Das Syndicat der mit der 
Emiffion betrauten ſechs Banken ſolle nur das Dreifache ihres Actien⸗ 
capitals und eine Baarreſerve mit dreijährigem Zwangscourſe ausgeben 
dürfen. Die Regierung reſervirt ſich das Recht, den eirculirenden Bes 
trag zu Gunſten des Handels auf einen vierfachen zu erhöhen, erhält 
in dieſem Falle aber zwei Drittel des Reingewinns. Die Papiernoten 
unterliegen einer einprocentigen Taxe. Der Metallſchatz muß in kurzen 


* 


Goldwechſeln angelegt fein. Alles übrige Papiergeld in Italien z 
verboten. (Beifall.) f . 5 
London, 28. November. Rothſchild kündigt die ruſſiſche Anleihe 
von 15 Millionen Pfund nominell fünfprocentige conſolidirte Bonds 
an; Emiſſtonscours 93. Einzahlungen bis 9. Juni 1874. Der 
ottomaniſchen Bank in Konſtantinopel entwendeten Angeſtellte 
55,000 Pfund. 0 

Newyork, 28. November. Dem Vernehmen nach erkannte der 
ſpaniſche Geſandte in Folge der Ausführungen Fiſh's den „Virginius“ 
als amerikaniſches Schiff an. 

London, 27. November. Die heutige Wollauction eröffnete mit 
47,921 Ballen. Engliſche Käufer zahlreich, wenig Fremde. Auſtraliſche 
Wolle unverändert, Capwolle einen vollen Penny niedriger. (Wiederh.) 
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Telegeaphifehe Witterungsberichte vom 28. November, 


Bar. | pam. | ma. Din Allgemeine 
Ort. ar. 3 5 richtung und ; 5 
Lan Reaum. Mittel. Stärke. Himmels⸗Anſicht. 
8 ieee 4 cha 0 
aparanda] 334,01 — 8, — ſchwach. edeckt. 
a erben 334,4 — 4,3 O. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
iga — — = = 7 
8 Moskau 329,2 — 74 — [W. mäßig. bedeckt. 
8 Stockholm 330, 2,2 — S. ftille. bedeckt, Nebel. 
8 Studesnäs 331,0 4,80 — WEM. ſtark. bedeckt. 
8 Gröningen 333,7 6,2 — NW. ſchwach. bewölkt. 
8 Helder 334,7 6,90 — NW. ſ. ſtark = 
8 Hernöfand]331,5— 0,44 — SO, lebhaft. Schnee. 
e 327,2 | 4838| — [WSW. ſtark. bedeckt. 
8 Paris 1 — — — — — 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 332% 5,4 5,9 S. ſtille. bedeckt. 
7 Königsberg 333, 3,3 4,1 [W. ſ. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
6 Danzig 332, 1,2 07 | — bedeckt. 
7 Cöslin 1331/8 2,2 1,8 Sd. Jonas: bedeckt. 
6 Stettin 1332, 4,4 3,7 W. ſchwach. bedeckt. Regen. 
6 Puttbus 330,2 33 25 SW. ſchwach. bezogen. 
6 Berlin 331,5 4,6 3,6 S. ſchwach. bedeckt. 
6 Poſen 329,1 4,0 39 SSW. f ſchwach. |trübe. 
6 Ratibor 324,3 4,0 4,1 [S. mäßig. trübe. 
6 Breslau 327,3 5,3 4,9 S. ſchwach. trübe. 
6 Torgau 329,6 3,0 2,5 SW. mäßig halb heiter. 
6 Münſter 331½ 5,8 4,1 [SW. mäßig. rübe. 
6 Köln 333,7 4,7 2,6 [WN Wtſtürmiſch. trübe. 
6 Trier 329,5 6,2 4,3 SW. I trübe, Regen 
de 330,5 5,2 — SW. ſchwach. bedeckt. 
6 Wiesbaden 329,8 5,0 — W. ſ. ſchwach. [bedeckt, Regen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 1 5 N A0 Dh Bu 


Berlin 28. November, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Aetien 132%. Staatsbahn 195%. Lombarden 100%. Italiener 59%. Türken 
45%. 1860er Looſe 91. Amerikaner 97%. Rumänen 33%. Mind. Looſe 
93. Galizier 96%. Silberrente 64%. Papierrente 60%. Dortmunder 80. 
December: Credit 130%. Discontocomm. 169%. Provinzialdisc. 89. Matt. 

Berlin, 28. Nopbr., 12 Uhr 20 Min, [Anfangs⸗Courſe.] Crevit- 
Actien 133. 1860er Looſe 91. Staatsbahn 196%. Lombarden 101%. 

taliener 594. Amerikaner 97%. Rumänen 33%. Dortmunder — —. 
endenz: Günſtiger 


Weizen: Novbr. 88%, Novpbr.⸗De ember 86. Roggen: November 65. 
Eheim None 1 10 7 0 e 2 
iritus: November 21, 15, Nopbr.⸗Decbr. 20, 21. 
Berlin, 28. Novbr. (Schluß⸗Courſe.] Still. 
Cours un e e es U 28 27 
8 ; ours vom 28. 5 
1 1 5 Credit⸗Actien. 133% 135% [Bresl.Makler⸗V.⸗B. . 88% 88 
Delterr. Staatsbahn . 96 fa 197 Laurahütte 154%, | 157 
Sale anderen 108 1087 Merkur. 88 | 88% 
R 385 an rt; nern 
Jul Discontobank.. 70 70 [Wien 2 Monat 877＋ 87% 
% Vereinsbank. 88% 88 [Warſchau 8 Tage. 81%| 81 
resl. Wechslerbank. 58½% 57% Oeſterr. Noten 88 4 88, 01 
“u e 5 75 Ruſſ. Noten 81＋½ 81% 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 
e enen eee 10 1a 
! i Ole I NS 
jener Pfandbriefe. 90 7 0 Oftveuffche Bank 60 60 
de: Silberrente. 65% 65. Disconto⸗Commandit. 170% 173 
De ter. Papier⸗Rente. 60% | 60% Darmſtädter Credit . 151% 152 
Türk. 5% 1865er Anl. 0% 46% Dortmunder Union.. 80 817, 
Nen dh Anleihe .. 59% 59% Kramſt a 90 90 
ne G end ee 85% 337 1 e ape — 990 
umän. Eiſenb.⸗Oblig. 32 € Sr; . — 
Oberſchl. Litt. A... 5 180% 182 Mah 9 0 5 ln 65 65 
Breslau⸗Freiburg 101 99 [Waggonfabrik Linke.. 54½ 54% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 122% 121% Oppelner Cement. 67 6 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 123 123 [Ver. Br. Oelfabriken. 65%| 65% 
Berlin⸗Görlitzee .. 99% 99% Schleſ. Centralbant... — == 
Bergiſch⸗Märkiſche .. 107% 107 


Still, Liquidation leicht, Bahnen feſt, theilweiſe höher. Banken, Indu⸗ 
ſtriewerthe leblos. Internationale Werthe ſchwankend, je nach Stückmangel. 
Geld flüſſig. Decembercourfe: Credit 130%, Staatsbahn 195, Lombarden 
201%, Discontocommandit 168%, Provinzialdiscont 86. Nachbörſe träge. 


[Schluß⸗Courſ e.] Schluß auf Berlin matter. 
27 


Rente ), 

National⸗Anlehen . 73, 70 73, 50] Actien⸗Certificate. 331, — 331, — 
1860er Soole . 102, 10 102, 10Lomb. Eiſenbahn .. 171, — 170, 25 
1864er Looſe . 135, 50 135, 500 London 113, 25113, 30 
Credit⸗Actien 225, 75 227, —[Galiziie 218, 25 218, 25 
na, ... . 194, 50 194, 50 Unionsbant ....... 112, —|112, — 
Nordbahnn 203, 50 202, —Kaſſenſcheine 170, — 169, 75 
Anglo . 138, — 136, 75Napoleonsd or 9, 064419, 09 
Fans 4, 33, —IBoden⸗Credit en 


Paris, 28. Nobbr. Anfangs⸗Cvurf e.] Zproc. Rente 88, 70. An⸗ 
leihe 1872 92, 97, do. 1871 92, 80, Italiener 61,75 Staatsbahn 741, 25, 


Lombarden 376, 25. 5 
Paris, 28. November. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſ a 
öpct. Rente 58,75. Neueſte pet. Anleihe 187 


1 d Bresl. Ztg.) 
92, 90. dto. 1871 92, 75. Italien. pet. Rente 68, 05. dio. Tabaks⸗Actien 
758, 75. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 745, — Neue dio. —. dio. 


Nordweſtbahn — Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 380, —. dto. Prioritä⸗ 
ten 250, —. Türken de 1865 48, 27. dto. de 1869 295. Türkel 118, 


25. Träge. 0 

London, 28. Novbr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93%. tali 
60, 11. Lombarden 15. Amerikaner 92. Türken 5 l 4 89 . 

Berlin, 28. November. [Schluß Bericht.] Weizen flau, 
87%, Novbr.⸗Decbr. 87%, April⸗Mai 85%. Roggen fan, 
Decbr. 64%, December⸗Januar 64%, April⸗Mai . L flau. 
9 1 1 2 ö in 15 20.20 Di 11 1130 95 Spiritus San 

obbr. 21, opbr.⸗Decbr. 20, 20, April⸗Mai 20, 22. — pbr. 

55%, April⸗Mai 54%. Ben 

Paris, 28. November. [Getreidemarkt.] Rüböl November 83, 25. 
Januar⸗April 85, 25 Mai⸗Auguſt 88, 50. — — Mehl November 
88, —, December 87, 75, Jan.⸗April 87, 50. Steigend. — Spiritus Novem⸗ 
ber 73, 75. — Weizen November 39, 75, Januar⸗April 39, 75. Feſt. 
Wetter: Veränderlich. 

Köln, 28. Nopbr. [Schluß⸗Bericht.] Weizen feſt, pr. November 
9, 8, pr. März 9, 11. Roggen e pr. November 6, 28%, pr. März 
7, 2. Rüböl feit, loco 1170, pr. Mai 11%. 

Hamburg, 28. November. H era in ae ruhig, No⸗ 
vember 237, April⸗Mai 261, — Roggen ruhig, November 199, —, April: 
Mai 195, —. Rüböl ſtill, loco 62, Mai 65. — Wetter: — | 
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den 30 
ernhardin. 


Sonnta 
zu St. 


acltegegoliſcher Gottesdienft, 


ovember c., Punkt 11% Uhr, in der 5530 


15530 


Anmeldung. 


Die ſelbſtſtändigen Mitglieder der Parochie Maria⸗Magdalena 


wollen nicht verabſäumen, ſich bis zum 30. Nro. 
meindeglieder anzumelden. 


[8037] 


einſchl. als Ge⸗ 
Ein Gemeindeglied. 


Anmeldung. 


Wer ſich nd, nicht als Mitglied der Parochie Me hat einſchreiben 


laſſen, thue es bald; letzter Termin 


iſt der 30. 


b 


der 1 1 und bei den Herren Geiſtlichen * Kirche 


November. 1 in 


in semeinbemitglie. 


| 4406 - 


Ale wahlberechtigten Mitglieder 
der Maria⸗Magdalenen⸗Kirchgemeinde 


den 30. d. M., 
Gahl nicht ihres 


zur an 


über die am 4. Ja⸗ 
ahlen im 


werden hierdurch nochmals erſucht, ſich bis ſpäteſtens Sonntag, 

zur Aufnahme in die Wählerliſten zu melden, um bei der 

Rechtes verluſtig zu gehen. 

Die Berufung einer Verſammlun 
nuar 1874 ſtattfindenden kirchlichen Laufe des December wird 
vorbehalten. 8005] 
Der Gemeinde ⸗Kirchenrath 

von St. Maria⸗ Magdalena. 


r h 
e IN 


en Ran E 


rirte „k Se, priv. 
allen Hausfrauen. 


8 W 
EU 


At ans hin 


Wir empfehlen die in heuti 
Wu method den des 9 Nummer der „Bresl. Ztg.“ 


Dieſelbe entſpricht i 
wir mit vielen Wirten un ssc eben ren Meilen 0 
Herrn Franz Palme in Trautenau. 
Die mir überſandte Waſchmethode habe ich erh 
nach gemachtem Verſuche das beſte Reſultat bezeugen. 


pillitun. 


inſe⸗ 

in Srautennn 1 

läſtändig, a 
2245 2] 


errn Franz Palme 


könne 


alten und kann Ihnen 


H. Engelmann in Noſen, den 23. October 1873. 


— 


Es ſcheint in der That, als ob Wachtel's Lieblingslied 
Augenblick“ v. Cooper noch größere Verbreitung gewinnen 


Vorgänger „Mein Stern“. 


Die Verlabung meiner Tochter 
Regina mit dem Kaufmann Herrn 
Feu Urban in Berlin zeige ich 
erwandten und Freunden 0 
gan ergebenft an. 2244] 
leſchen, im November 1873. 
Ida Ohnſtein, geb. Flatau. 


Part Ohnſtein, 

Heinrich Urban, 

Verlobte. 

Pleſchen. Berlin. 

Als Verlobte empfehlen ſich; 
Ida Anders, 


G. Jaskolla. 
Neuſtadt OS., den 26. Nov. 1873. 
eee 
4 Unfere am 25. November c. 
© in Belzig vollzogene eheliche 3 
8 Verbindung zeigen wir hier⸗ 
durch ergebenſt an. [8045 
5 Bunzlau, den 27. Nov. 1873. 5 
R Gauß, GymnafialOberlehrer. 
Marie Gauß, geb. Walther. 
eee 
Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend 10 Uhr wurden 
wir durch die Geburt eines munteren 
elt hoch erfreut. 2249] 


Nudolph Guttmann und Frau. 
Creuzburg, den 28. Nopvbr. 1873. 


Todes-Anzeige. 

Heute Morgen 8% Uhr starb 
unser guter Sohn und Bruder, der 
Raths-Bureau-Assistent Georg Stöss 
im Alter von 22 Jahren 7 Monaten. 
Tiefgebeugt zeigen dies mit der 
Bitte um stille Theilnahme entfern- 
ten Verwandten und Freunden an; 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Breslau, den 28. November 1873. 


Nach längerem Krankenlager ſtarb 
A en 8% Uhr unfer Amts: 


Sa Aa de Se 


eorg 

an Halsleiden i in dem blühenden Alter 
von 22 Jahren 7 Monaten. [8041] 

Wir verlieren in dem Heimgegan⸗ 
enen einen treuen und wohlbe⸗ 
fähigten Mitarbeiter, deſſen Herzens⸗ 
güte und Umgänglichkeit ihm ein blei⸗ 
bendes Andenken unter uns ſichern. 

Breslau, den 28. November 1873. 

Die Beamten des Magiſtrats. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Mittag 2 Uhr verſchied plötz⸗ 
lich am Blutſturz unſer guter theurer 
Gatte, Vater, Sohn, Bruder und 
Schwager Eduard Friederiei in ſei⸗ 
nem. 48. Lebensjahr. 

Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, allen Verwandten und „Freun⸗ 
den tiefbetrübt an 5242 

Die trauernden interbfiehehen, 

Breslau, den 27. Novbr. 1873. 

ir Beerdigung findet Sonnta 

10 um 11 Uhr auf den Kirchho 

Lehmgruben ſtatt. Trauerhaus 
Hoschenertaße Nr. 10. 


Geſtern entſchlief plötzlich am Herz⸗ 
ſchlage der 07 Scha Kot ſche 
Secretär Herr Robert Schwarz. 

Ju ſeiner vieljährigen Thäligteit, 
namentlich im unmittelbaren Wir⸗ 
kungskreiſe des Unterzeichneten, hat 
er ſich als ein an ſt pflichttreuer, ir 
1 8 und eifriger Sana 
wa 

e died e 
den und bleibt ihm ein dankbares An⸗ 
denken geſichert. 

Breslau, den 27. Nobbr. 1873 

Juſtizrath Scheffler. 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt; Hr. Prof. Dr. Brunner 

5 1 mit Frl. Emma Karſten in 


eee Ein Sohn: Dem Ritt⸗ 
Bath und 925 Chef im 1. el 
Regt. Nr. 8 Hrn. v. il 
Saen dem 1 Arzt Hin 1095 
chwerin in Verl in. — Ene Tochter: 


Dem Hrn. Paſtor Schulze in Wans⸗ 


leben. 
Todesfälle: Stud. jur. Hr. Trützſch⸗ 
En Falkenſtein in Berlin, Ob.⸗Lieut. 
D. Hr. Köppe in Görlitz, Prediger 
an! Hr. Dreſſel in Dedelow. 


Verein für classische Musik. 
Sonnabend, den 29. Nov. 1873: 
‚Mozart, Streich-Trio Es-dur. 
Schubert, Momensmusicals, Nr. 2, 3,6. 
Beethoven, Quintett C-dur. 


Humboldt-Verein 


für Volksbildung. 
Sonntag, den 30 November, Mor⸗ 
gens 11 Uhr, im Muſikſaale der Uni⸗ 
ie Herr Dr. Eras: Die Ent⸗ 
wickelung der ee 5 
tritt frei. 034]. 


Engliſche Converſation, 0 wie 
grammatikaliſchen Unterricht, er⸗ 
theilt eine Junge, Engländerin. Of⸗ 
ferten unter Nr. 72 Ser der 
Breslauer Zeitung. 51] 


stadt- Theater. 


Sonnabend, den 29. Novbr. Drittes 
Gaſtſpiel des 1 Carl Helmer⸗ 
ding, vom Wallner⸗Theater in 

Berlin. „Tricoche und Cacolet. 0 
Komiſches Lebensbild in 5 Abthei⸗ 
lungen von H. Meilhac und L. Ha⸗ 
levy. Deutſch von Karl Treumann. 
(Tricoche: 5155 0 Helmerding.) 

Sonntag, den 30. Nobbr. Neu ein: 
ftubirt: „Die lustigen Weiber von 
Windſor.“ Komiſch - p Wan t 


Oper in 3 Akten 916 anz nach 
Shakeſpeare's gleichnamigen Schau⸗ 
ſpiele von S S. 5. Moſenthal. Muſik 


von Nicolai. 


Die nächſte Aufführung des 
3 Zaubermärchens 


„A chenbrö del“ 
Mia, ic 3. Decbr., 


Thalla- Theater. 


Sonntag, den 30. November. Viertes 
Gaſtſpiel des Herrn Carl Hel mer⸗ 
ban v. Wallner ⸗Theater in Berlin. 

usſegen“ „oder: „Berlin wird 
eltſtadt. “ Liuſtſpiel mit Geſang 
in 1 Act von Di. Kaliſch. uſik 
von R. Bial. (Doucet, Herr Carl 
Helmerding.) Hierauf: „Die 
Verlobung bei der aterne.“ 
Operette in 1 Aufzug aus dem 
ſranzöſiſchen von Carré und 
ne 9 0 15 von J. Offenbach. 


Zum S : „Ein gebildeter 
Hausknecht, oder: „Verfehlte 
Prüfungen. a Poſſe mit Geſang 


in 1 Ach von D. Kaliſch. (Nitſchke, 
Herr Carl Helmerding.) 


Lobe-Theater. [8048] 
Sonnabend, den 29. November. An⸗ 
fang 7 Uhr. Vorſtellung zum 
Bellen einer Einbeſcheerung für 
Arme aller Confeſſionen. Duver- 
ture. Prolog, verfaßt von Holtei, 
geſprochen von Fräulein Haffner 
und Herrn 99 0 8 „Die Dienſt⸗ 
boten.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
Roderich Benedir. „Muſikaliſche 
Vorträge.“ Von Dilettanten unter 
gefälliger Leitung der Herren Muſik⸗ 
director Dr. Schäffer und J. Leh⸗ 
nert. Lebende Bilder, mit Quar⸗ 
tettbegleitung von Dilettanten. 
Sonntag, den 30. Nov. Zum erſten 
Male: „Heines jun e Leiden.“ 
9. Mile Luſtſpiel in 3 Akten von 


Zelt: Garten. 


[7857] 
ME Großes het un 
unter enn 5 en Re 


3 


der Tiroler 


Pitzinger. 


Anfang 7 Uhr. Entree a Perſ. 2 Sgr. 


Paul Scholtz's Brauerei. 
Margarethenſtraße 7. 
Heute: [8042] ' 


Großes Concert, 


Anfang 7 Uhr. 
Joh. Peplow, Kapellmeiſter. 


Stadt Elbing, 


Schmiedebrücke 59, im 1. Viertel 


vom Ninge: 
Täglich großes 


Geſangs⸗Concert. 
Anfäng 7 113 2% Sor. 


J. M. Myers 


American Cirous. 


Jeden Abend: 
Große Vorſtellung. 


Ute John Cooper, 

rühmte Thierbändiger aus New 
York, wird in jener Vorſtellung 
entweder ſeine 5 dreſſirten Ele⸗ 
phanten oder die 5 wi den Löwen 
im Käfig vorführen. [8029] 


Preiſe der Plätze: 
Logen 1% 5 e 20 Sgr. 
1. Platz 15 2. Platz 10 Sgr. 
3. lat 6 Sgr. 

Monatliche Abonnements für Logen⸗ 
ſitze werden zum Preiſe von Thlr. 15 

an der Kaſſe des Cireus verkauft. 
de A 6% Uhr. Anf. 7 Uhr. 

onntag 2 große Vorſtellungen. 


J. W. Myers, Director. 


— Entree a Perſon 
[8050] 


der be. 


| Gottesdienſtder freien vang. Kirche Deutfhlands 


Sonntag Vormittag 10 Uhr und Donnerstag Abend 8 Uhr Ring 24. 
Fee ee eee e e eee 


3 * tſch), 3 
5 orräthig in der 70 19 8 e ob lla, (H. Skutſch) > 
& x 

„ glrole'ſche illuſtrirte Ausgaben. > 
€ 20 Bände 6 Thlr. 10 Sgr., geb. 5 


Goethe's Werke 


8 9 Thlr. 10 Sgr. 5 
Goethe's Werke v 40 Sr, 5 44 
Schillers Werte 1 1 15 Sgr., geb. 5 
Köruer's Werke ı dure en. e. 


Se E dd dg 6 

An unſerer, Oſtern 1874 mit den Klaſſen Tertia, Quarta, 
Quinta, Serta und Septima zu eröffnenden, und nach Abſol⸗ 
virung des Curſus der Tertia durch Hinzufügung der Secunda 
zu vervollſtändigenden höheren Bürgerſchule, deren Lehrplan 
dem der gleichnamigen Klaſſen einer Realſchule 1. Ordnung 
entſprechend eingerichtet werden ſoll, iſt noch eine mit 800 Thlr. 
dotirte, wiſſenſchaftliche Lehrerſtelle zu beſetzen 

Bewerber, welche die Lehrbefähigung für Raturuiſſnſchaf 


ten beſitzen, erhalten den Vorz sup: 
Die Meldungen bitten wir bis zum 10, ante ar sd 
Freiburg i. Schl., den 19. November 1873, 


an uns einzuſen en. 
Der Magiſtrat. 


Ausverkauf 


zurückgeſetzter 


tikel 

Herrenartikel. 

Nachſtehend verzeichnete Waaren, welche von voriger 
Saiſon übrig geblieben und weder in Muſtern noch in 
Qualitäten von mir ferner geführt werden, habe ich zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen zum Ausverkauf ge⸗ 
ſtellt. y 
Es befinden ſich beſonders darunter eine große 
Partie 8053] 


fein geſtickter Hemden ⸗Einſätze 


Cravatten und Shawls, wollene u. ſeid. Cachenez, 
feidene Taſchentücher, Flanellhemden, Geſundheits⸗ 
Jacken, wollene Strümpfe, Neiſedecken, engliſche 
Jagd⸗Jupen, Buksking⸗ u. Wildleder⸗Handſchuhe ꝛc. 


J. Wiener, 
Junkernſtr., Hotel „zur goldenen Gans.“ 


Preiſe billig aber ſeſt. Preiſe billig aber ſeſt. 


Den Eingang weiterer bedeutender 


Partien Weißwaaren, 


die zur Hälfte der früheren Preiſe verkauft werden, beehrt 700 


anzuzeigen 


Wilhelm Prager, 


Ring Nr. 18. 
Wollwaaren Wollwanren 


allen Genres zu herabgeſ. Breifen. allen Genres zu herabgeſ. Preiſen. 


Guß Weihnachts⸗ elan m und Verkauf. 


Am RR 
neben den Korbfabrikanten Herren Götz Söhne, von Florentiner Marmor: u. 
Alabaſter⸗Kunſtwaaren. Beſtehend aus 119 t Vaſen, Kannen, Fru t⸗ 
und Blumen⸗Schgalen, Kreuze, Cruciſixe, Briefbeſchwerer aller Art n 
Stickerei Gegenſtände, 1 998 hau e, Leu chter, Aquarien u. ſ. w. im Preiſe 
von 10 Sgr. bis 50 T c a Stück in allen feiner Waare, paſſend 
zu Weihnachts- wie 100 zeits⸗Geſchenken. Der Verkauf begann am 5 
abend, den 22. November. 78 
Einem hieſigen, wie auswärtigen kunſtliebenden Publikum wird eon 
Gelegenheit geboten, für folide Preiſe in den Beſitz wirklich feiner Sachen 


gelangen zu können. Ba 
F. Gnerucci aus Italien. 


< 


Um zahlreichen 
Beſuch bittet 


fertigung jeder Näharbeit. 


„Der ſchönſte 
ſollte, wie ſein 


Daſſelbe hat die Popularität eines Vol 
errungen und wird auf keinem Weihnachtstiſch fehlen. husliedes 


Bass) 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitserstrasse No. 52. 


Reih- 
Bibliothek 
für deutſche, franz. u. engl. Literalur 


von 


Julius Hainauer. 


Musikalien 
Leih - Institut 


von 


Julius Hainauer. 


Jourmal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge loihweiso, Prospecte gratis. 


Unterricht 


in doppelter Buchführung, 


kaufmänniſcher Arithmetik, 
Correſpondenz, Wechſellehre. 


Für Buchführung und Correſpondenz 


beſondere Uebungscurſe. 
Proſpecte gratis. [5236] 

J. Hillel, Shan. 
Ein goldener Ring mit Diamant⸗ 


ſtein, in Silber gefaßt, m. blauer 
e Ohlauerſtr. 


en Belohn. 89239 
in der Leuckart' ich 


en Buchh. [5235] 
Druckfe jehler- Berichtigung. 


In der Bekanntmachung zur Ein⸗ 
ladung der General⸗ Verſammlung der 
ee hilar ⸗Cement⸗ Fabriken 
Na W. Grundmann) (vide 

Beiblatt unſerer Nr. 551) muß es 
anſtatt: „Die Entlaſtung der Gewinn⸗ 
Vertheilung“ — heißen: 8035] 

Die Entlaftung und die Gewinn⸗ 

Vertheilung. 


„Austria.“ 


30 25jährigen Jubiläumsfeier der 
e nd dn r. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs Franz Sof eph J. 
von e ⸗Ungarn 

Dinstag, den 2. December er.: 


Emaille verz., 
45 im Hofe. 


im großen Saale des Breslauer Hand⸗ 
lungsdiener⸗Inſtituts, Neuegaſſe 8. 
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, 
haben Zutritt. 18049 49] 
Der Vorſtand. 


Nähſtube des 
Frauen⸗ Bildungs Verein. 


Magdalenenplatz 1. 
Nähmaſchinen zu Engros⸗Preiſen. 
Lager fertiger Wäſ e, ſowie An⸗ 
[7706] 


Photographien 


für die Festtage bestimmt, verfer- 
tige bei rechtzeitiger Vormeldung 
in 
billigen Preisen. 


Ausführung 947 
5 
RT Bilder-Vergrösserungen als 


nach neuer Methode 


Adolf Pick, 
Nikolaistr. 69. 


Ein Fuhrwers⸗ und Roll⸗ 


vorzüglicher 


|Imagen-Beftger sus Be⸗ 
ſchäfti gung. 


Gefl. Offerten 


sub D. 358 an G. L. Daube & 
Co., Breslau, Blücherplatz 6,7, erbeten. 


Für Blumenfabrikanten 
95 K Falke, Gohlis b. Leipzig. 
Specialitäten in künſtlichen Blumen. 
Muſter gratis und franco. 8036] 


Zum Audreas⸗Abend 
empfiehlt Wundernüſe, 


worin ſich Werthſachen und PC 
en aſchungen befinden p. 
ar 


Unterleibspillen, 


9 hr. kaufen bei a 
arberg, Bleslau, Reperbennh. Straße Nr, 26 


gebung e am 115 7 15 ; 

| Deutſch en Lolkert. 
Ganze Orig.⸗Looſe 1 Thlr. 

und 11 Stück für 10 Thlr. 

b verkauft und verſende 

J Juliusburger, Buga, 

i eotterie- ue — 


11. I. Cotteren 

Gedruckte Ant eil⸗Looſe J. Al. 
I e 
Thlr. 18 9 AU 2% 1 
% end 


Sgr. 20 10 
Ferner für alle 4 eg an 
„ . 1 
Thlr. 70 35 17 5 —4 Kur 
"aa und . 154 
Thlr. 24 1% 
ae und verſendet gegen 
Einſendung des Betrages oder 
Poſtnachnahme [79956 
J. Juliusburger, Brest 


Lotterie-Comptoir, 
Roßmarkt 9, 1. Etage. 


Antheill N C 
Lotterie eh 2 a 
S. Baſch, Berlin, Moltenmactt u 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, 
Geſchlechts- und Hautkrankheiten 0 


in den hartnäckigſten Fällen gründlih I 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [1863 


Dr. Meyer's 


vorzüglich gegen Maßenschwächt, M 
Hämorrhoidalleiden etc. Echt mit I 
Gebrauchsanweisung Berlin, Löwen-P 
Apoth. Breslau, Kgl. Universitäts-“ 
Apotheke. Preis 1 Thlr. [2240] 


Ein flottes 2 [2219] 


Specerei⸗Geſchäft 


wird in einer Stadt N it 

1. Januar zu pachten geſu 15 91 
Offerten sub W. B. poste restante 

Gleiwitz. 


Familienverhältniſſe halber 
iſt ein gut eingerichtetes Leinen⸗ 


und Wäſche⸗Geſchäft 


auf einer Hauptſtraße hier Aal 


zu verkaufen 


erfahren Selbſtkäufer Näheres 
unter Chiffre T. S. Nr. 19 Pag re 
stante Breslau. [8046]: 


N ug 1 de ue 05 7 


900 kleine Hotogtaph) 
Laubſäge⸗Apparate, 
Det lun; Apparate, 
Der kleine Da parbeiter, 
Nebelbilder⸗Apparate, 
Laterna magica, N 
die neueſten 
Geſellſchaftsſpiele, 
die neueſten 
1 Selbſtbeſchäftigungsſpiele 


N. Gebh ardt's Papierhan lung 
Abrechtſtraße 14. 5 


34, Albrechtsſtraße, 34 
wegen Auflöſun des Papier⸗ un 
Spieldagreh Ge ſchafts N 


Großer Ausverkauf 


von Albums, Portemanais, 
Schreibmappen, Photographie: „Albums, 
Brieftaſchen, Cigarren-Chuis, 
Schultaſchen, Schreibheften, | 
Bilderbüchern, Tuſchkaſten, 
Geſellſchaftsſpiele, Theater, 
Selbſtbeſchäftigungs⸗ Spiele, 
magica 
ſowie aller Arten Papiere, Salewa 
ren und A wa 1 ter der 
Briefe werden unte 
Adreſſe: Der Bavierhai; 
fung. Albrechtsſtraße 3 
erbeten. 


* ; 9 
Habet Acht! 
Eine große Auswahl echter Harzer 

Kanarienvögel, welche ich für Kenner 
ausgeſtellt . ſtehen einige 2 
zum Verkauf. 15238 


Louis Panse, 


(aus Sl. Anbuensberg am DEN. 


Mehrere tauſend Stück Cigarren⸗ 
u ½ find billig zu ver⸗ 
eg 13 Bienen ab 51 


und 


Laterna, i 
976] 


j 
1 


Berliner Tageblatt .. „Ulk“ 


zum Preiſe von 


Mit dem 1. December eröffnen wie ein neues Abonnement auf das 


„Sonntagsblatt“ 


für den Monat December 


17% Sgr. inel. Poſt⸗Proviſion 


(alle drei Blätter zuſammen) 


n wir die neu liche Bieden geehrten Abonnenten, ihre Beſtellung frühzeitig zu hewirken, 


und bean eine pünktli 


wit amter nehmen tägli 
Nähe eee Auflage: 
18 8 aa gerhalb 1 
außerha erlin 
dabon a 9005 


e Lieferung auch der erſten Nummern des 
Abonnements entgegen. 


Die 


Bekanntmachung. el Concurs⸗Eröffnung. 

Ueber den Nachlaß des hierſelbſtf Ueber das Vermögen des Kauf 
am 2. März 1873 verſtorbenen Rechts⸗ manns Emil Bornhaeuſer (in Firma 
anwalls a. D. und Directors der Bornhaeuſer Söhne) zu Ernsdörf 
Schleſiſchen Immobilien⸗Actien⸗Geſelle ſtädtiſch, iſt der kaufmänniſche Concurs 
ſchaft Franz Chriſtian Koelmann eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
iſt das erhſchaftliche Liquidationsver⸗ einſtellung 
fahren eröffnet worden. Es werden auf den 19. November 1873 
daher, die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ feſtgeſetzt worden. 

Gläubiger und Legatare aufgefordert,, Zum einſtweiligen Verwalter 

Anſprüche an den Nachlaß, die: Maſſe iſt der Kaufmann G. 
felben mögen bereits rechtshängig fein | Einem hier beſtellt. 
oder nicht, 


Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
bis zum 22. Januar 1874 
einſchließlich 


ners werden aufgefordert, in dem 

0 Pratgtel] Ai tags de l war dem Chtuie 

uns ſchriftlich oder zu Protoko Nittags 12 Uhr, vor dem Commiſſar 

0 Wer ſeine Anmeldung] Kreisrichter Zirkel, im Termins⸗ 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine immer Nr. 88, 

Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 

beizufügen. Die Erbſchafts⸗Gläubiger] gen und Vorſchläge über die Bei⸗ 

und Legatare, welche ihre Forderun [behaltung dieſes Verwalters oder die 

I nicht innerhalb der beitimmten | Beitellung eines andern einſtweiligen 


der 


ihre Von 


En 


riſt anmelden, werden mit ihren | Verwalters abzugeben. ac 
nſprüchen an den Nachlaß vergejtalt | Allen, welche von dem Gemein 
ausgeſchloſſen werden, daß fie ſich] ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
wegen ihrer Befriedigung nur an das oder andern Sachen in Beſitz oder 
jenige halten können, was nach voll] Gewahrſam haben, oder welche ihm 

fündiger Berichtigung aller rechtzeitig[ etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
angemeldeten Forderungen von der Nichts an denſelben zu verabfolgen 
Nachlaß⸗Maſſe, mit an aller | oder zu zahlen, vielmehr von dem 
ſeit dem Ableben des Erblaſſers ge 5 der Gegenſtände 

ogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die is zum 15. December 1873 
Abfaſſung des Präcluſtons⸗Erkennt⸗ einſchließlich 
niſſes findet nach Verhandlung der 
Sache in der 


Bekanntmachung. [883] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 


3481 die Firma 
F. 


ch i. Schl., 
den 19. November 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [2131] 

Mit der Bearbeitung der auf die 
Führung der Handels⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſter ſich beziehenden Ge⸗ 
ſchäfte des hieſigen Gerichts iſt für 
das Jahr 1874 der Kreisrichter Zirkel 
unter Mitwirkung des Kreis⸗Gerichts⸗ 
Bureau⸗Aſſiſtenten Penke beauftragt 
worden. 3 : 

Die Veröffentlichung der im Han⸗ 
delsgeſetzbuch und im Geſetz vom 
27. März 1867, betreffend die privat⸗ 
rechtliche Stellung der Erwerbs⸗ und 
Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften, vorge⸗ 
ſchriebenen Bekanntmachungen wird 
Nec Inſertion in dem deutſchen 
Reichs⸗ 


Pietſch 
und als deren a die Frau 
Kaufmann Franziska Cäcilie Ma⸗ 
thilde Pietſch geborene Reinholtz 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 25. November 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [882] 
„In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
787 Eduard Pietſch hier als Pro: 
curiſt der Frau Kaufmann Franziska 
Mathilde Cäeilie Pietſch, geborene 
Reinholtz, hier für deren hier be⸗ 
gehende, in unſerem Firmen⸗Regiſter 
N. 3481 eingetragene Firma 
J. M. Pietſch, 
hate eingetragen worden. 
Hreslau, den 25. November 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


und Staats⸗Anzeiger, der 
Schleſiſchen und der Breslauer Zei⸗ 
tung, ſowie in der Berliner Börſen⸗ 


Bekanntmachung. 8841] Zeitung erfolgen. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗ Regiſter Reichenbach i. 15 
iſt bei Nr. 5, die den 22. November 1873. 


Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [2133] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
50 5 a 10 1 9 Bl 
375 E. Meerlender in Bernſtadt“ 

b br. ds 10 und as des Gesell das Erlöſchen derſelben heut einge: 


ſchaftsſtatutes abgeändert worden“ | ragen worden, . 
heut eingetragen en els, den 26. November 1873. 


Breslau, den 25. November 1873. Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Königl. 5 icht. ol, ] 

Ti re mag, 
Bekanutmachung. (2138]] Zur Verpachtung der auf der Reich⸗ 
In am Depoſitorium befindet Eden ed auſſee belegenen 
ſich ſeit länger als 56 Jahren das Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle in Sgor⸗ 
a des Königl. Preußiſchen ſellit mit einmaliger Hebebefugniß 

ajors . an den Meiſtbietenden habe ich 
Ferdinand von Nath auf Mittwoch den 17. December e., 
aus Polkwitz, übergeben dem dama.] Vormittags 11 Uhr, 
1 Stadt⸗Gericht zu Raudten am] in meinem Amtskocale Termin anbe⸗ 
November 1817. „ raumt, zu welchem Pachtluſtige mit 
Bi Intereſſenten werden Ai dem Bemerken eingeladen werden, daß 
9 218 ff. Titel 12. Theil I. Allge⸗ die Licitations⸗Bedingungen in meinem 

meinen Landrechts eee die] Bureau zur Einſicht ausliegen. 
Wen dieſes Teſtaments nach-] Namslau, den 17. November 1873. 


Steinau g. O., den, 22. No. 1878, Ten fer 


0 „Königl. L 5 
Kgl. eee e Cop teſfa. 17696 
indt. 


3 1 e en 45 05 Hectoliter 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 2 
Nr. 375 die m „J. Adolf Scholz“ Grün 5 Kalk, 
zu Langenbielau IV. Bezirks und als als bewährtes Düngungsmittel, liegen 
deren haber der Fabrikant Adolf in unſerer Gasanſtalt zum Verkauf 
Scholz ebendaſelbſt heute eingetragen | bereit. 
worden. Der Preis wird nach Vereinbarung 
Reichenbach in Schleſien, feſtgeſetzt werden. 2136] 
den 24. November 1873. 


b Strehlen, den 24. November 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Breslauer E 
Genoſſenſchafts⸗Buchdruckerei 
ein getragene Genoſſenſchaft 

betreffend, folgendes: 
„Durch Beſchluß der General⸗Ver⸗ 


Der Magiſtrat. 


da 
Monats garantiren können. Alle 


a [8033] 
Expedition des 


„Berliner Tageblatt“. 


Balls 

Das den Kretſchamheſitzern Carl 
Friedrich Ernſt Prietzel und Jo⸗ 
hann Heinrich Wilhelm Prießel 
und der unverehelichten Henxpiette 
Wilhelmine Erneſtine Prietzel, 
ſämmtlich zu rn gemeinſchaftlich 
ehörige, zu Pansdorf, belegene, unter 
I. 17 des betreffenden Hypothelen⸗ 
buches verzeichnete Kretſchamgrundſtück, 
zu welchem 2 Hectar 86 Ar 50 Q.⸗Me⸗ 
ter als der Grundſteuer unterliegend, 
Het hierzu eingeſchätzt mit einem 
Reinertrage bon jährlich 38/0 Thlr., 
während der Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth 25 Thlr. beträgt, ſowie das dem 
Kretſchambeſitzer Carl Friedrich Ernſt 
Prietzel zu Pansdorf allein gehörige 
Ackerſtück Nr. 61 zu 19920 700 zu 
welchem 1 Hectar 3 Ar 20 Q.⸗Meter 
grundſteuerpflichtige Liegenſchaften mit 
jährlich 12/100 Thlr. Reinertrag ge⸗ 
hören, ſind zur nothwendigen Subha⸗ 
ſtation geſtellt worden. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen 
und die Hypothekenſcheine können in 
unſerm Bureau III. eingeſehen wer⸗ 
den. Zur Verſteigerung der gedachten 
Grundſtücke iſt ein Termin im Ge⸗ 
richtskretſcham zu Pansdorf : 

auf den 29. Januar 1874, Vor: 

mittags 10 Uhr, ie 
ſowie zur Verkündigung des Urtheils 


über die Ertheilung des Zuſchlages N 


ein Termin a 
auf den 4. Februar 1874, Vor⸗ 
mittags 1144 Uhr, an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle, Goldbergerſtraße, Zim⸗ 
mer Nr. 25, 

anberaumt worden. 55 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 

oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 

Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 

thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 

zumelden. 6 2134 
Liegnitz, den 21. November 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Friemel. 


Coneurs⸗Eröff nung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Oppeln. 
I. Abtheilung, 
den 25. November 1873, Vormittags 

Nh 


Ueber den Nachlaß des am 20. Sep⸗ 
tember 1873 zu Dombrowka v. D. 
hieſigen Kreiſes verſtorbenen Königl. 
Landrathes und Rittergutsbeſitzers 
Freiherrn Elgar von Salwigk iſt 
der gemeine Concurs eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechtsanwalt Roſinski 
hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Erblaſſers wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 9. December 1873, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richtslocale, Terminszimmer Nr. 16, 


vor dem Commiſſar Kreisrichter 


Schmula En 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters boer die Be⸗ 
tellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie über die Beſtellüng 
eines einſtweiligen Verwaltungsrathes 


va 


abzugeben. 


Allen, welche von dem Erblaſſer 
etwas an Geld, Papieren oder an⸗ 
deren Sachen in elch oder Geſvahr⸗ 
ſam haben, oder welche an ihn etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 

bis zum 20. December 1873 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
a: Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer eiivanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. e 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Erblaſſers h 

Beſitz befindlichen 


Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. [2132] 


Beſte Rectiftcirkohle 


S. Kaſſel in Oppeln. 


empfiehlt 


aben von den in ihrem 


Für das Geſchäftsjahr 1874 wer: 
den die auf die Führung des Han⸗ 


dels⸗ und Genoſſenſchafts⸗Regiſters 


ſich beziehenden Geſchäfte durch den 
Kreis⸗Gerichtsrath⸗Rath Schneider, 
welchem der Kreisgerichts-Sekretär 
Moſig als Sekretär zugeordnet iſt, 
bearbeitet und die im Artikel 13 des 
allgemeinen deutſchen Handels⸗Geſetz⸗ 
buches, ſowie im § 4 des Geſetzes 
vom 4. Juli 1868 vorgeſchriebene Be⸗ 
kanntmachungen durch: 

den deutſchen Reichs⸗ und preußi⸗ 

ſchen Staats⸗Anzeiger, 

die a Börſenzeitung, 

1 Schleſſſhe (Zeitung i. Breslau. 

die Grünberger Localblätter, 
erfolgen. 

Grünberg, den 25. Nov. 1873, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Zabrze, den 26. Nopbr. 1873. 

In der Kreisausſchuß⸗Verwaltung 
des Kreiſes Zabrze OS. ſoll vom 1. 
Januar 1874 ab ein in allen Zweigen 
des Verwaltungsfaches 
Secretär angeſtellt werden, 

Gehalt 600 Thlr. jährlich. Vor 
definitiver Anſtellung einhalbjährige 
Probedienſtleiſtung. 

Cipilverſorgungsberechtigte Militärs 
erhalten bei gleicher Qualification den 
Vorzug. 

Geeignete Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung der über ihre bis⸗ 
herigen Leiſtungen, Beſchäftigung und 
Dienſtführung ſprechenden Atteſte bin⸗ 
nen Ine 3 Wochen bei dem un⸗ 
terzeichneten Landraths⸗Amts⸗Verweſer 
melden. 2246 
Für den Kreisausſchuß des Kreiſes 


abrze 
Der Königliche Landraths⸗Amts⸗ 
Verweſer 
von Holwede. 


Lehrer Vacanz. 

An der hieſigen katholiſchen EClemen⸗ 
tarſchule find am 1. April k. J. vier 
Lehrerſtellen, deren Gehalt, — außer 
Mieths⸗ und Feuerungsentſchädigung, 
— je 300 Thlr. beträgt, und durch 
Alterszulagen nach je fünfjähriger 
Dienſtzeit mit je 50 Thlr. bis zum 
Maximum von 600 Thlr. ſteigt, zu 
beſetzen. 7725 

Bewerber wollen ihre Meldungen 
b dieſen Stellen bis zum 6. Decem⸗ 
er e. bei uns einreichen. 


Waldenburg, 
den 18. November 1873. 
Der Magiſtrat. 


Lehrer ⸗Vacanz. 
An unſerer ſtädtiſchen evangeliſchen 
Elementarſchule iſt am 1. April 1874 
eine Lehrerſtelle zu beſetzen. 7724 

Nach dem Normalbeſoldungs⸗Etat 
115 die bien Lehrer e das 

kinimalgehalt, — außer einer Mieths⸗ 
und Feuerungs-Entſchädigung von 
60 Thalern pro anno, — 300 Thlr. 
und ſteigt durch Alterszulagen von 
50 Thlr. nach ie fünfjähriger Dienſt⸗ 
zeit, oder durch Aufrücken in die oberen 
Klaſſen bis zum Maximum von 600 
Thalern. 3 

Be wir ausdrücklich bemerken, 
daß beſonders tüchtigen und bewähr⸗ 
ten Lehrern auch eine Lehrerſtelle an 
den oberen Klaſſen mit dem entſpre⸗ 
chend höheren Gehalte übertragen wer⸗ 
den kann, erſuchen wir, uns die Be⸗ 
werbungsgeſuche um die vacante Stelle 
bis zum 6. December c. einzureichen. 


Waldenburg, 
den 18. November 1873. 
Der Magiſtrat. 
Die Stelle des 2089] 


Kämmerei⸗ und 
Sparkaſſen⸗Rendanten 


hierorts, mit welcher ein Einkommen 
von circa 440 Thlr. verbunden, wird 


zum 1. April k. 15 vacant. 
llen ſich unter Nach⸗ 


Bewerber wo 
weis ihrer Befähigung bis zum 15. 
December c. bei uns melden. Caution 
600 Thlr. 

Zduny, den 21. November 1873. 

Der Magiftrat. . 


Holzverkauf. 


Dinstag, den 9. December e., 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im hie⸗ 
ſigen Rathhausſaale meiſtbietend und 
gegen gleich baare Zahlung nachſte⸗ 
hend bezeichnete im Winter 1872/73 
zum Bau bevorräthigte, dann aber 
entbehrlich gewordene Hölzer und zwar 

87 Kiefer⸗Balken 910“ und 9 bis 

110 beſchnitten (ſcharfkantig), 

169 nee Sparren in perſchiede⸗ 

nen Stärken Gen werk 

46 dreizöllige Boh en, 

493 Kieferbretter “, 

500 Stück Schwarten, 
verkauft werden. Kaufluſtige werden 
eingeladen. 2137 

Sohrau OS., den 26. Nov. 1873. 

Der Magiſtrat. 


„Auf dem Dominium Szelejewo 
bei Borek an der Chauſſee von Rawicz 
über Goſtyn nach Pogorzella ſtehen 


ca. 200 Stämme 
rein 


Mittlerer Durchmeſſer 


7 


Sonnabend, 


Bekanntmachung. 21351 


SSS ern re 


routinirter E 


5 


S 


en 29, November 


Hugo Meltzer, 
Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, 5 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 

silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Repareturen ausgeführt. 


iSchuhbrücke 32 


S>abDbm—ahd—nb DO HESS SSE 


Radeberger 
[Bergkeller-Actien- Bier 
bester Qualität empfehlen frei in' 
in Gebinden stellen die billigsten Preise. 


H. Karſunkelstein & Co., 


Eing. Messergasse. f 


s Haus 15 Flaschen für 1 Thlr., 
17399 


€ 
5 


offerirt frei Haus 15 Flaſchen für 1 


Ich offerire 


Hornsby & Sons _ 
Patentlocomobilen 
mit Cylinder im Patent-Dampfdom 


und 
Patent-Dampf-Dreschmaschinen, 
die sparsamsten, leistungsfähigsten und dauer- 


haftesten 


Hunt's 


Original-Klesreiber. 


2- und Aspännige 


Maschinen 
vorzäglichster Armatur und Ausführung. 0 
Landwirthschaftliche Maschinen aller Art, 
Dampfmaschinen, | 
Sägewerke, Ziegelei - Anlagen. 
Eriediänders 
Maschinen- & Commissionsgeschäft 
Salvatorplatz 3 und 4. = 
Beparaturen werden Ran billigst Be 


Tenczpneter, Mirzen-Lager-Bier: 
Thlr⸗ 


Siegfried Wachsmann, 


Bahnhof⸗Neſtaurateur in Laurahütte. 


2245 
16765] 


der Welt, 


Göpel und Dresch- 


Sranitftein » Lieferung. 
Zum Bau der Uszlenkis⸗Chauſſee⸗ 
Brücke im Memelthal bei Tilſit ſollen 


zur Verblendung ꝛc. der ſieben Pfeiler N 


folgende Granitſteinmaſſen in öffent⸗ 
licher Submiſſion verdungen werden: 
a. roh bearbeiteter Granit 
1163 JM. Verblendungsquadern, aus 
Läufern und Bindern beſtehend, 
mit ca. 725 Kbm. Inhalt (bei 
vollkantigen Steinen); 
b. äußerlich charrirter Granit: 
419 IM. Verblendungsquadern, der 
7 mit ca. 31,0 Kbm. In⸗ 
halt (bei Vollſteinen) ; 
76 M, abgewäſſerte Abdeckplatten 
der Vorköpfe von 30 Em. größter 
Stärke in 75 Stück einzelnen 


Platten, i 
24 Stück Lagerſteine für die Eiſen⸗ 
Conſtruction von 1,ıa Kbm. 


5 Inhalt, 
10 Stück glatt bearbeitete Platten 
von 1, M. Länge, 70 Em. Breite, 
30 Em. Stärke, 
20 JM. Flügelabdeckplatten à 1 M. 
Breite, 20 Cm. Stärke, 
4 e e a 0,28 Kbm. 
123 lfd. M. abgewäſſerte Platten 
von 35 Em. Breite und 30 Em. 
rößter Stärke in beliebigen 


ängen, 
18 lfd. M. Platten 1,06 M. breit, 
30 Em. ſtarkin beliebigen Längen. 
Die Submiſſionsofferten find porto⸗ 
frei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von 
bearbeitetem Granit“ 
verſehen, bis zum Termin 
Montag, den 22. December er., 
Vormittags 10 Uhr, 
an den Unterzeichneten einzureichen, 


zu welcher Zeit dieſelben in Gegen⸗ ſch 


wart der erſchienenen Submittenten 
eröffnet werden. 

Die Bedingungen und Zeichnungen 
liegen im Baubureau, Tilſit, Fleiſcher⸗ 
ſtraße Nr. 6, zur Einſicht aus, können 
auch durch Vermittelung des mit der 
ſpeciellen Bauleitung betrauten Bau⸗ 
meiſters Herrn Beutler gegen Erſtat⸗ 
ann der Copialien bezogen werden. 
„Auf der Bauſtelle find einige Probe⸗ 
ſteine ad a aufgeſtellt . 

Tilſit, den 11. November 1873, 

Der Bau⸗Inſpector. 
J. Nöring. 


ossıl conſ. Glückhilfgrube. 


Pelz ⸗Muction. 


Montag den 1. December c., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich Ring 
r. 30, eine Treppe hoch, wegen 
Aufgabe eines auswärtigen Kürſch⸗ 
ner⸗Geſchäfts s 

eine große Partie 


Pelze, Muffe, Kragen, 

Bogs, Damen⸗Jacken, 

Fußſäcke, Pe: und 
Stoffmützen 


meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
l [5239] 
. Karfunkel, 
Auetions⸗Commiſſar. : 
Sämmtliche Sachen find gut erhal- 
ten und vom beſten Material gearbeitet. 


Submiſſion. 


Die Lieferung der Betriebs⸗Mate⸗ 
rialien 10. das Jahr 1874 für die 
unterzeichnete Verwaltung ſoll im Sub⸗ 
miſſionswege vergeben werden. 


90 liefern ſind: 79090) 
1400 Kilogr. belg. Wagenfekt, 25 
500 Maſchienenoel, BB: 
1000 „ Maſchinentalg, 100 
200 „ Tiſchlerfirniß, 5 
250 „ grüne Seife, 73 
100 inium, 7 
15 Buch Schmirgelleinen Nr. I. 
1 5 


n n 3 

2000 Kilogr. Pugiwolle. 

„Die Bedingungen, a Grund de⸗ 

ren die Lieferungen zu erfolgen haben, 
können von der Verwaltung bezogen 

werden und ſind die mit der Auf⸗ 


5 Offerte für die nu 


rift: 
Lieferungs 
Materialien i ; 
zu verſehenden Angebote verſiegelt big 
zum 5 8 
13. December er. 5 
franco einzuſenden. Diejenigen Sub: 
mittenten, welche bis zum 1. Januar 
1874 keine Antwort a be wollen 
ihre Offerte als abgelehnt betrachten. 
Hermsdorf, 818 Breslau, 


24. November 187 


Die Verwaltung der 


= 


fer- 


Doppelstahlfeder-Mantinellbanden 
empfiehlt unter Garantie die Billard-Fabrik des / 
A. Wahsner in Breslau, 


Weissgerberstrasse 5. \ 
Inhaber der goldenen und silbernen Verdienst-Medaille. 


far 


Sehr wichtig für Hausfrauen, Waſcher u. W 


leichtes Durchwaſchen von einer 


auszuwaſchen, ohne 
Denjenigen 


lichem 0 
ſelbe 15 Anpendung zu bringen. 
ie 


ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. 


1 1 
k. k. ausſchl. priv. 


- Waschmethode 


des Franz Palme in Trautenau, Böhmen, 
in welcher enthalten iſt, wie man binnen 4 Stunden im Stande iſt, mit leichter Manier, o 
anzuſtrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Wäſche, ob hunte oder weiße, und nur durch ein einziges Mal 7 
erſon ganz tadellos, wie gebleicht, ohne Wäſchmaſchine und bei noch al) 

geringem Lichtſchein Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtigen ſcharfen, ätzenden Präparaten, welche 
ganz entbehrlich find und die Hände und Wäſche ruiniren, mit jedem reinen Brunn⸗ oder Fließwaſſer rein 

u kochen und ohne Waſſerglas. 8 

igen b. T. Hausfrauen, welche geſonnen ſind von meinem Recept Gebrauch machen 0 
wollen, Wach ich, daß bei jeder Wäſche wäre dieſelbe auch noch jo vernachläſſigt — was bei gewöhn⸗ | 
aſchgebrauch, beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt, meine Methode ganz ſicher geeignet iſt, 


oder au 


man unter Chiffre G. 8 
ſenden. 


* 
Stellen-An 
Geſuche. 

Ein stud. jur. wünſcht per 1. Ja⸗ 

nuar einige Stunden zu ertheilen 
oder eine Ber ee e zu über⸗ 
nehmen. Gef. Offerten sub 8. G. 72 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [5240] 
Eine junge Erzieherin, muſilaliſch, 


> mit guten Zeugniſſen, wird für 
einen ſechsjährigen Knaben geſucht. 


zu 


Vorrichtung nach meinem Recepte, welches nur die Einſendung der Bagatelle von 2 fl. ö. W. 
koſtet, bewährt ſich derartig, daß die Wäſche noch einmal ſo lange hält, an Farbe und Qualität nicht ver⸗ 
liert, und viel Zeit erſpart wird, im Entgegenhalt der ſonſtigen üblichen Wäſchanwendung. 8 
Dieſe meine Methode iſt ſo ſicher, daß ich mich verpflichten kann, einem jeden P. T. Beſteller das 
mir geſandte Honorar von 2 fl. 5. W. zurückzuſtellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches ſich bei 
2= oder Zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, nur die geringſten für die Hände oder Wäſche en 


Vreslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Pro⸗ 
ducten ſeinen altehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
etränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Roggen fabrizirt 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den 9 


tuoſes 


den abgelagerten 8 und 12 Sgr. 


Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der 
Herren Gebr. Knaus, een Ohlauerſtraße 76 und 77 in Breslau, 
„Gubiſch, Neue Schweidnitzerſtr. 18, 
Guſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 
C. S. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63. | Wilhelm Dlugos, Königsplatz 2. 
Wirthſchaftlicher Verein, Alte Taſchenſtraße 6, Robert Hoyer, Breite⸗ 
ſtraße 40, Johann Plochowitz in Conſtadt die Güte, denfelben in ganzen 


Schönfelder & Co., Carlsplatz 3, 
Geſchw. Nowotny, Hintermarkt 7, 


und halben Flaſchen zu Fabrilpreiſen zu verkaufen. 
wirg 1 Sgr. berechnet. .n 


50 Pfund 


feinſte franzöſiſche weiße 
ſind billig zu verkaufen bei 
Moriz Siemon, Weidenſtraße 


aſcherinnen i 


9 A 
hne ſich dabei 5 


Gelatine 
[5252] 


Näheres Matthiasſtraße 93, eine 
Treppe bon 99 11 lh 5243] 
Geſucht wird für eine anſtändige 
Familie 
eine Gouvernante, 


die am 1. Januar 1874 eintreten 
und den Nachweis der Dualen 
S liefern kann. 5207] 
15 Gefällige Offerten erbittet man unter 
15 Adreſſe J. 8. 27 Breslau poste rest. 
2 


Ein durchaus tüchti⸗ 
ger Verkäufer findet in 
meinem Manufactur⸗„Tuch⸗ 
und Herrengarderoben⸗Ge⸗ 
ſchäft zum 1. Jan. 1874 
oder auch früher bei hohem 
Salair dauerndes En⸗ 
agement. Poln. Sprache 
Bedingung. [5199] 


J. M. Hamburger. 
Kattowitz. 


) 
. 
8 


5 
1 
5 
9 | 
in junger Kaufmann in geſetzten 
$ E Jahren, EN dem gute 
Referenzen zur Seite ſtehen, ſucht Stel⸗ 
lung als Buchhalter, Correſpondent 
oder Lagerverwalter in irgend einem 
großen Fabrikgeſchäft. [2227] 
Offerten snb F. W. Nr. 61 beför⸗ 
dert die Expedition der Bresl. Ztg. 


25. 


iter 6 Sgr., 
[4551 


: empfiehlt 
G. Donner, 


Raucherlachs, 


Sprotten, Bücklinge, 
Aale, Flundern, ruſſ. 
Sardin., Neunaugen, 
marinirte Aale 
[8051] 
Schmiedebr. 
Ecke Nadlergaſſe. 


Ein junger Mann 
aus e Familie wird zu bal⸗ 
digem Antritt geſucht und kann ſich 
melden bei [5241] 


M. Pniower, 


Weinhandlung, Ohlauerſtr. 8. 


Ein Deſtillateur, 


8 
39, der mit den hieſigen Platzverhältniſſen 


für die Glasflaſche 
5 Mühlgaſſe 9, 
Sandvorſt. 


Für Reſtaurateure in Breslau. 

Gutes Lagerbier, den Hectoliter mit 6% Thlr. 
franeo Haus, hat eine auswärtige Brauerei abzugeben. 

Gefällige Offerten unter Chiffre 6. P. No. 65 im Brief 


kaſten der Breslauer Zeitung erbeten. 


1755 en empfiehlt 
ie 
Ohlauerſtraße 18. 


Für Haſen⸗Felle 


werden die höchſten Preiſe 


[5215] im Hutgeſchäft. 


Nur friſche Haſen, 
gut geſpickt, von 16—20 Sgr., Gänſe 
und anderes Geflügel zu a 


ild⸗ und Geflügel⸗Handlung 


bezahlt 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 66 
[5248] 


vollſtändig vertraut und zur 1855 ſich 

eignet, wird geſucht. [5244] 
Offerten unter R. T. 70 an die Ex⸗ 

pedition der Breslauer Zeitung. 


Tüchtige Gasſchloſſer 
fenden für lohnende Aub 02230% 


ofortige Anſtellung. / 
Meldungen unter Einreichung der 
Seugniffe an bie 
erwaltung der Gasanſtalt 
i ltwaſſer. 


5 
N Knobloch. 


— 
De) 
— 


Inländische Fonds. 


Breslauer Börse 


vom 28. November 1873. | 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


- Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. 
Press. cons. Anl. 4½ | 105 bz — 
do. Anleihe. 4% | 101% bz — 
do. Anleihe. 4 98° B. — 
St.-Schuldsch. . 3% 91% B = 
do.Präm.-Anl. 3 fa 119% B — 
Bres. Stdt.-Obl. 4 % 98% bz — 
Schles. Pfandbr. 3½ 82 bz — 
do. neue —— — 
do. Lit. A.... 4 92% B Ei 
do. do. neue |4 89% bzG. — 
do. do. 4½% 984 bz [G| — 
do. (Rustical) 4 [1.89%,B1188% | — 
1188 % b — 
do. Lit. C 4 11924 bz — 
do. do. 4% | 98% B. — 
do. Lit. B.... 4 — ö — 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 |89% G. — 
Rentenb. Schl. 4 95% B. — 
do. Posener 4 = — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 — = 
Schl. Bod.-Crd. |4% 86%½ 85998 — 
Ausländische Fonds. 
Amerik. (1885 6 98% bger97 7 — 
do. (1885) 5 — b — 
Französ. Rente 5 — eu 
Italien. do. |5 — . 
Oest.Pap.-Rent. 4½ — 60% G. 
do. Silb.-Rent. 4½ 64% bz — 
do. Loose 1860 5 91 G. — 
do. do. 18644 — — 84% B. 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 64 bzB — 
do. Pfandbr. 4 — 75% B 
do. do. 5 — 74% B. 
Russ.-Bod.-Crd 5 er 88 G. 
Türk. Anl. 18655 — 45% B. 


—— — 
Inländische Eisenbahn- Stammaotien und Stamm- 
Prioritätsactien. 


Br.Schw.-Frb. 
40. neue 


Oberschl. Au. O 


do. Lit. B. 
do. Lit. D. 
R. O.-U.-Eisenb. 
do. St.-Prior. 
Br.-Warsch. do. 


4 
5 
91 


3% 


5 
5 
5 


99% bz 
183 bz 


1 5 5 
1212 bz 
1255. 1 


F 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 
Freiburger. 4 88% B. — 
do. 4% 88% B. — 
Oberschl. Lit. E. 3% | 82% B. — 
do. Lit. Cu. D. 4. | 90% bz = 
do. Lit. F 4% 100 B. — 
do. Lit. G 465 997 B — 
do. Lit. H.... 4% | 9% G. — 
do. 1869 5 101% B. — 
Cosel-Oderbrg. — 
(Wilh.-B.) 4 — — 
do. eh. St.-Act. 5 102 % etbz — 
R.-Oder-Ufer 5 |101% ©. — 
Ausländische Eisenbahn - Actien. 
Oarl-Ludw.-B.. 5 — 97% B. [bz 
Lombarden.... 5 [101% G. pu. Dec. 101% 
Oest. Franz. Stb. 5 196% bz — 
Rumünenst.-A. 5 337% G. — 
Warsch.- Wien. 5 — = 
Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Kasch.-Oderbg. |5 — 1 — 
do. Stammact. |— | — — 
Krakau-O. S Ob. 4 — — 
do. Prior.-Obl. 4 — — 
Mähr. - Schles. 5 
Central-Prior. — — 
Bank - Actien. 
Bres. Börsen. | 
Maklerbank 4 — 90 bz 
do. Cassenver. 4 92 B. — 
do. Discontob. 4 [70%a1l%albz| — 
do. Handels- u. 
Entrep.-G. 5 60% B. — 
do. Maklerbk. f — 75 bzG. 
do. Makl.-V.-B. 5 — 89 bz 
do. Prv.-W.-B. |4 58 B. — 
do. Wechsl.-B. 4 58% G. — 
Ostd. Bank... 4 — 60 B 
do. Prod.-Bk. 5 — 26 G 
Pos.-Pr-Wehslb 4 — — 
Prov.-Maklerb.— — [b 3 bz 
‘1 Schls. Bankver. 4 |107%38%43% | — 
do. Bodencrd. |4 69/5. — 
do, Centralbk. 5 60 B. — ; 
do. Vereinsbk. |5 — — [2bz 
Oesterr. Credit |5 1333 bz puDec,131%& 


Industrie- und diverse Actien. 


Ein durchaus tüchtiger, zuverläſſiger und 
routinirter Buchhalter 

in geſetzten Jahren, dem über feine Fähigkeiten feine R 

vorzügliche Zeugniſſe zur Seite ſtehen, wünſcht pr. 1. 

früher ein anderweitiges, 

in einem größeren induſtriellen Etabliſſement. Gef. Offerten beliebe 

. 17 der Expedition der Bresl. Den Ann 


erbieten und Stellenſuchende 


Läden 


A und 
anuar 1874 
eſtes dauerndes Engagement 


Nach Prag 
Aus Breslau 6 U. 


über Liebau: 
Vorm. . fr. — 10 U. y) 


aller Branch. 15 
werd. placirt, 
Bureau Germania, Sonnenſtr. 24. 


A Ein 0 
Ingenieur 
für Bergwerksmaſchinen findet 

Stellung. 5228 
Gefällige Offerten sub D. F. 69 


nimmt die Exped. der Breslauer 
Zeitung entgegen. 


Obersohleslen, K 
„ Krakau 
Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 18 M. 15 | 
(Gourier Zug) 6 0,83 M. fr. _ m „ll 
15 M. fr. — IV. Zue 12 U. 15 PR 
V. Zug (Schnellzug) 3 U. 48 M. M 
VI. Zug 5 U. 35 U. Nachm. 10155 ben 
— VII. Zug 9 U, Abde. (nur big 0.00 
„An Zug U. IV. Vl. VII. pol 
die Neisse - Brieger Eisenbahn ac 
an, an Zug II., V. und VI di in I 
Oder - Ufer - Eisenbahn“ = Reg 
Zug II. und V. (Courier. und Opp 
zug) nur mit I. ü. II. Kl. Zu hr 
II. IV. Kl. alle übrigen mit 1 M. 
Ank. 6 U. 42 M. fr. (uur von 0“. 
10 U. Vorm. (Schnellzug), — 11 
Vorm. — 3 U 6 M. Na, 2. (m U. K 
bor.) — 10 IM Abd. (nur 157 on f 
9 U. 24 M. Abds. (Courieraug),. 


on 
Abds. 3 
Breslau-Wartha. 
Abg. 7 U. 3 M. fr. — 12 U. 88 1 
7 6. 28 M. Ab. "86 u. vl 
Ank. 8 U. 13 M. Vorm. 2 U. 33 
Nachm. — 8 U. 36 M. Ab. 8 


95 U. Ser in wong 1 
UM, N 


Ein tüchtiger Seifenſieder 
und Parfümeriſt, der auch 
Werkführerſtelle verſehen könnte, 
ſucht, geſtützt auf feine Kennt⸗ 
niſſe, per 1. Januar 1874 ander⸗ 
weitige Stellung. 1 
Offerten werden unter E. F. 
43 poste rest, Ratibor erbeten. 


Ein Conditorgehilfe 
findet ſofort Beſchäftigung bei 
2239] M. Noſenbaum, Kattowitz. 


(nur bi Kreuz), — 6 U. 20 u. Abd. 
Ank. 9 U. 20 M. kr, — 3 U. le 
(nur von Kreuz). — 8 U. 20 M. Ay 


Reohte-Oder-Ufer-Elsenhan 
Nach Dzieditz: Abg, Mochb 
30 M. fr. — 3 U. 25 M. Nachm, — 
— Staätpahonöf, 6.1.25 M. fr, 


1 " " — 9 u 
Ein Mühlenwerkführer "3%; x de bs 
in den dreißiger Jahren, verheirathet, 20 . b. . O derntborbahatan nd 5 


— Odertborbahnhofg 
an 1 ; Rn 1 
Nach Namslau: „ Stadtbahn 5 
5 M. Nehm. Oderthorbahnh, 1 6 9% 
Nachm. U. 
Von Dzieditz: 


kinderlos, cautionsfähig, in den neues 
55 Fortſchritten der Müllerei und 

aufach, ſo wie mit Dampf⸗ und 
Waſſer⸗Betrieb vollſtändig pertraut, 
ſucht, auf gute Zeugniſſe geſtützt, we⸗ 
gen Beſitzveränderung eine anderwei⸗ 
tige Stellung. 5 

Gütige Offerten bittet: man unter 
der Adreſſe A. G. 26 poste restante 
Breslau niederzulegen. [5222] 


in mit ‚beiten Zeugniſſen verſeh. 
junger Leibjäger ſucht baldigſt 
oder J. dan 74 Stellung. 
Gefl. Off. unter A. R. Nr. 57 Exp. 
der Breslauer Zeitung. [2221 


Ein Sohn achtbarer Eltern, der das 


Deſtillations⸗Geſchäft erlernen 


10 


Ank. Oder 


Von Namslau: Ank, Odertho 
7 U. 12 M. Vorm. — Stadtbahnhof 1 U,4 
Vorm. 0 

Anschluss nach und von der 
lau- Warschauer- Eisenbahn 
von Oele nach Wilhelmebrück 7 
ſr. — 11 U. 25 M. Vorm. — 6 U. 40 
Abends; von Wilhelmabrück ste, in 00 
8 U. 46 M. Vorm. — 10 U. 26 M. Vorm. 
6 U. 9 M. Abds. 5 


Berlla, Hamburg, 
Abg. 6 U. 30 M. tr. — 
15 M. Vorm. (Schnellzug vom Cen 
hot). — 12 U. 45 M. Mit, (v. Centralbe 
hof). — 4 U. 30 M. Nachm. (bis Qube 
10 U. Abds, (Courierzug, vom Gent 
bahnhof) — 10 U, 40 M. Abds. (vom Cenir 
bahnhof.) —. 7 
Ank. 6 U. 35 M. fr. (Oouri r ug, Cent 
bahnhof), 7 U. 40 M. Vorm. — IT U. 4 
Vorm. (nur von Guben), — 3 U 30 M No 
(Schnelzng, Centralbahnhof), 5 U. 5 
Fachm. (Centralbahnhof). — — 1 U. 60 
Abds. -- 10 U. 45 M. Abds. N 
Courier u. Schnellzug nur mit I, und 
alle übrigen Züge mit I. — IV. R. 


will, kann ſich ſofort melden. 
Spiegel & Brü 

Neumarkt 19. 
FEC ENTER EEE ERS Bes 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 11% Sgr. die Zeile. 


Zu vermiethen ſind Kloſterſtraße 2, 
3. Etage, 2 große Stuben, Küche mit 
Waſſerleitung und Zubehör, vom 1. 
December oder Neujahr ab. [5196] 


Personen- Posten. 
* hin: Abg. 8 er 
Ohlauerſtadtgraben 20, rn , an! 
ſchönſte Stadtgegend, iſt die neuf 0. 20 n Abends 
und elegant hergerichtete 1. Etage e Abk. 12 U. Mig. — Ank, 3 
ſofort oder per Neujahr zu vermiethen. yimpencn: Abe 9 v. 30 M. Ad, 


Ank. 4 U 50 M. Nachm. 


per J. Januar 1874 zu ver⸗ goperwitz: Abg. J . 30 M. k. — Au 


miethen Reuſcheſtraße 46, 


9 U. Abdı 


Preise der Cerealien. 


Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. 
Bresl. Act.-Ges, Feststellungen der städtischen Marktdeputation 
f. Möbel |5 — — (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
0 6 ’ 8 gen, 
2%: er Er FR pro 100 Kilogramm.) 7 
(Wiesner) 2 77 == Waare feine mittle  ordinäre 

115 lerne Base AR . Weizen weisser as ee 
do.Spritactien |— | — — do. gelber. 822 — 8 31 — 

do. Wagenb. G. 5 55 G. — 7.1.18 Fendt 
Donnersmhütte |5 — 588 [5% adbz e 20 FR 
Laurahütte.... 5 |154% 5 ½ 5b pu Dec. 154¼ ö 5 181 — 5112 — 

do. junge — — 135 G. 6115 [—1 6 5— 
Moritzhütte ... 5 91 di — — — f 

be. Eisb.- 2 91 G. — 8 165 
Oddo 5 70 B. 70 B. Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commlssloh 
e 4 2 118 5 zur Feststellung der Marktpreise von 

do. Immob. I. 5 63 B. ne Raps und Rübsen. _ 
DD an: 55 Eu 2 12 G. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
do. Lebenvers. |— | — en Raps 81 — - 71201 60 
do, Leinenind. 5 | 90 bz = Winter-Rübsen.......... 7\10|—-|:6|20/—| 6| 5|- 
do.Tuchfabrik |5 | — 5 Sommer-Rüb sen. 7 10 — 620 — 6| 5|- 
do. Zinh.-Act. 5 — 94 G. Dotter te NS. 2110 127 2 Sl 
do. do. St.-Pr. 44 — 95 G. Schlagl ein 9 — 18 —|—| 77 
Sil. (V. er) 5 80 B. 80 B. | 
Vor dee 5 5 N 5 52 B. Heu 44—48 Sgr. pro 50 Kilogramm. 


Fremde Valuten. 


20 Fre. Stücke 


Ge n i 88 % bzB. — 
öst. Silberguld. 954 G. — 
fremd. Banknot | — — 
einlösb. Leipzig — — 
Russ. Bankbill. | 81% bz Sr: 


Wechsel - Course vom 28. November, 


Amsterd, 250 fl. |kS. 141 G. | — 
do. do. 2M. 140 G. — 
Belg. Plätze... k S. — —. 
4% N — 
London IL. Strl. 3M. | 6.20% G. — 
Paris 300 Fres. k S. 80 G. — 
do. do. 2M. — — 
Warsch. 908.-R. 8 T. 81 G. — 
Wien 150 fl... k S. 884 G. — 
do. do. 2M. 87 G. — 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Roggenstroh 9%—10 Thlr. pro Schock à 600 Kilogramm 


Kündigungs-Preise 
für den 29. November. 5 


Roggen 67 Thlr., Weizen 88, Gerste 67, Hafer 53% 
Raps 81, Rüböl —, Spiritus 21, | 


Börsennotiz von Kartoffel - Spiritus. 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 21 B. 20% G. 


dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles — Thlr. — Sgr. —P£L 1 
A dito dito El 


— 1 


2 > 


Br 10 „% 
are In Prag 7 U. 41 M. Abde. — ih 


= n eres 


1 


2 


— 


5 


a — Q m ———— on 


